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JBeifräge jut ©efötcrjte beS Unterganges bet alten
StefmBIif JBern int 3a$te 1798«

S3on bem Herau«ge6er.

3n bet Petnifctyen ©efctyictyte flnb befonbet« gwei (Spoctyen,
benen bet Setnet »otgug«weife feine Styeilttapme fetyenft;' e«

flnb bie Seiten ber Segrünbung b« SJtactyt Sern«, feiner
(Srftarfung, feine« StufPlütyen« ttyeil« in felbflflänbiger <Snt»

widlung, ttyeil« im Sunbe feiner Sibgenoffen, unb wieber
bie Sage be« Untergange« be«. alten Sern«, ber gewalt*
famen Sluflöfung be« feety«tyunbertiätyrigen Seflanbe« be«

felPfltyetttictyen ©emeinwefen« butety geiube«tyanb. Sepwetlt
ein fteubige«, flolge« Setbflgefütyt bie Stuft beim Sumd*
Pliden auf bie gtofattige Helbengeit bet etflen 3atyttyun*
berte, fo »erweilt bagegen ba« Sluge bei bem ©emälbe,
welctye« un« ba« tragifetye (Snbe ber alten Stepublif barfleflt,
mit Setymutty unb Stauet; gwar nietyt beftyalb, »eit alte
(Sinrictytungen unb gorinen ber 3eit gum Opfer fielen, fon*
bem »eit ein rutyiwolte« Seien bem ©ifte ber Smietractyt
unb bem töbtlictyen (Sinfluffe furgfletytiger Sctymäctye erlag.
Unb boety, ein fo ttautige« Silb bet 3ettüttung unb Stuf,
löfung jene Sage un« in (Srinnerung bringen, ein ge»iffer
©lang fetylt felbfl biefem niept; einige Satttyien be« ©emäl»
be« flnb »on tyettlietyem Slbenbrottye bet fctyeibenben Stutyme«*
fonne erleuchtet. 35ie d)atalt«»otle, geniale Serfönlicpfeit
be« Setyulttyeifen Steiger, ber fructytlofe aber tapfere Siber*
flanb im ©rautyotg, ber Sieg bei Steuened, bie erprobte
Sreue ber »aabtlänbifcpen Segion unter iprem ritterlictyen

Beiträge zur Geschichte des Unterganges der alten
Republik Bem im Iah« 1798.

Bon dem Herausgeber.

In der bernischen Geschichte sind besonders zwei Epochen,
denen der Berner vorzugsweise seine Theilnahme schenkt; es

sind die Zeiten der Begründung der Macht Berns, seiner

Erstarkung, feines Aufblühens theils in sclbstständiger
Entwicklung, theils im Bunde seiner Eidgenossen, und wieder
die Tage des Unterganges des alten Berns, dcr gewaltsamen

Auflösung des sechshundertjährigen Bestandes des

selbstherrlichen Gemeinwesens durch Feindeshand. Schwellt
ein freudiges, stolzes Selbstgefühl die Brust beim Zurückblicken

auf die großartige Heldenzeit der ersten Jahrhunderte,

so verweilt dagegen das Auge bei dem Gemälde,
welches uns das tragische Ende der alten Republik darstellt,
mit Wehmuth und Trauer; zwar nicht deßhalb, weil alte
Einrichtungen und Formen der Zeit zum Opfer fielen,
sondern weil ein ruhmvolles Leben dem Gifte der Zwietracht
und dem tödtlichen Einflüsse kurzsichtiger Schwäche erlag.
Und doch, ein so trauriges Bild der Zerrüttung und Auf,
lösung jene Tage uns in Erinnerung bringen, ein gewisser

Glanz fehlt selbst diesem nicht; einige Parthien des Gemäldes

sind von herrlichem Abendrothe der scheidenden Ruhmessonne

erleuchtet. Die charaktervolle, geniale Persönlichkeit
des Schultheißen Steiger, der fruchtlose aber tapfere Wider,
stand im Grauholz, der Sieg bei Neueneck, die erprobte
Treue der waadtländischen Legion unter ihrem ritterlichen
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gütyrer Stooerea, bie eine« gludlictyeren (Srfolge« »ürbige
Hingebung be« Dbergeneral« »on «Srlaety, bie tyeroifctye Sa*
pferfeit manetyer Srieger im (Singelfampfe, bie »ielfactyen

Seictyen tyell aufflammenber Saterlanb«liebe gu Stabt unb
Sanb, Pei 3ungen unb Stilen Peiberlei ©efetylettyt«, ba«

finb ebenfobiele petyre (Srfctyeinungen in jenen Sobe«flunben
Pe« alten ©emeinwefen«, »oburcp felbfl in ben (Srinnerun»

gen feine« Untergange« unoergänglietyer Sorbeer erblütyte.
Sätyrenb ber erfle ber genannten 3eitabfctynitte in tyo*

tyem SJtafe ber grünbtictyflen (Srforfctyung unb Seleuctytung
burety unfere tüctytigflen ®efctyictyt«forfctyer fld) gu erfreuen
tyätte, fanb bagegen bie anbere (Spoetye noety nietyt bie all*
feitige 35arfleKung, bie ityrer Sebeutfamfeit entfpräctye. 35en

militärifetyen Styeil tyat »on Stobt in feiner ©efctyictyte be«

Pernifctyen Srieg«»efen« auf au«gegeietynete Seife Pepanbett;
treffliepe Seiträge bieten bie Seben«gefetyietyte »on SJtüli*
nen« im fctyn>eigerifctyen ®efd)id)t«forfcper (burcp DPerft
SurffemPerger), Hottingcr« ©efctyictyte be« Unter»

gang« ber fetymeigertfetyen (Sibgenoffenfctyaft bet XUI Dtte,
SJtonnatb« gottfejjung »on SJtüflet« Scty»eigergefctyictyte,
Stooerea'« Precis de la revolution unb feine Memoires,
Verdeil Histoire da canton de Vaud, «Scputer« Stya»
ten nnb Sitten ber Sibgenoffen, de ßeigneux Precis
historique de la revolution du canton de Vaud, Sfetyof*
fe'« 35enfwürbigfeiten, MalletduPan Essai historique
sur la destruetion de la ligue helvetique unb einige an»
bete gtöfete obet fleinete Seife unb Sluffäfje in Seitfetytif»
ten. 35ie »otgüglicty auf bie Srieg«gefctyid)te »on Stobt« unb
bie tyanbfctytiftlictyen Duellen »on Spttenba ety« Slnnalen
unb SJtutacty« Ste»olution«gefctyietyte, wie aucty auf einen

Styeil be« SJtaterial« im Staat«atctyi»e geflutete 35arfteltung
Sillier« ifl betaitlirt unb lebenbig getyalten, unb gewätyrt
einen Peleprenben GKnPlid in bie militärifetye unb politifetye
(Sntmteflung ber (Sreigniffe. Sine umfaffenbe Searbeitung
be« gangen 35rama'«, bie fowotyl bie Sertyältniffe als bie

Serfonen, bie auf«« »ie bie inncra 3uflänbe be* Sanbe«
möglictyfl flar, unbefangen nnb »ollflänbig fctyilberte, fetylt
noety gur Stunbe. 3" folttyem Serfe einige Sanfleme ju
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Führer Roverea, die eines glücklicheren Erfolges würdige
Hingebung des Obergenerals von Erlach, die heroische
Tapferkeit mancher Krieger im Einzelkampfe, die vielfachen
Zeichen hell aufflammender Vaterlandsliebe zu Stadt und

Land, bei Jungen und Alten beiderlei Geschlechts, das
sind ebenfoviele hehre Erscheinungen in jenen Todesstunden
des alten Gemeinwesens, wodurch selbst in dcn Erinnerungen

seines Unterganges unvergänglicher Lorbeer erblühte.
Während der erste der genannten Zeitabschnitte in

hohem Maße der gründlichsten Erforschung und Beleuchtung
durch unsere tüchtigsten Geschichtsforscher sich zu erfreuen
hatte, fand dagegen die andere Epoche noch nicht die
allseitige Darstellung, die ihrer Bedeutsamkeit entspräche. Den
militärischen Theil hat von Rodt in seiner Geschichte des

bernischen Kriegswesens auf ausgezeichnete Weise behandelt;
treffliche Beiträge bieten die Lebensgeschichte von Mülinen

s im schweizerischen Geschichtsforscher (durch Oberst
Wurstemberger), Hottingers Geschichte des Untergangs

der schweizerischen Eidgenossenschaft der XIII Orte,
Monnards Fortsetzung von Müllers Schweizergefchichte,
Roverea's krêeis cke !« revolution und seine As'moires,
Ver cke il Histoire esnto» cks Vsuà, Schul ers Thaten

und Sitten der Eidgenossen, cke ßeißoeux kreeis
Kistorique cke I« révolution cku e»«Km cke Vsuck, Zschokke's

Denkwürdigkeiten, Agilste!« ksn Lsssi Kistorique
sur Is obstruction 6e !» ligue Kelvetique, und einige
andere größere oder kleinere Werke und Aufsätze in Zeitschriften.

Die vorzüglich auf die Kriegsgeschichte von Rodts und
die handschriftlichen Quellen von Wyttenbachs Annalen
und Mut ach s Revolutionsgeschichte, wie auch auf einen

Theil des Materials im Staatsarchive gestützte Darstellung
Tilliers ist detaiUirt und lebendig gehalten, und gewährt
einen belehrende» Einblick in die militärische und politische
Entwicklung der Ereignisse. Eine umfassende Bearbeitung
des ganze» Drama's, die sowohl die Verhältnisse als die
Personen, die äußern wie die innem Zustände des Landes
möglichst klar, unbefangen und vollständig schilderte, fehlt
noch zur Stunde. Zu solchem Werke einige Bausteine zu
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liefern, ifl ber 3med ber Seröffentlictyung nactyfolgenber
Seiträge. 35a iety gebenfe, in Sufunft eine gortfefjung
benfelben folgen gu laffen, fo ifl mir jebe tyiflorifcty begrün*
bete SJtitttyeitung »illfommen, »elctye geeignet fein fonnte,
Suffänbe obet 93etfonen in ein tyeltere« Sictyt gu fetten.
SJtöcpten bocp »orgüglicty biejenigen meiner SJtttbürger, »elctye

noety al« Stugengeugen »on jenen Sagen gu»erläfige Sunbe
geben fönnen, im 3ntereffe ber gefctyietytlietyen Satyrtyeit flety

entfetyliefen, ityre (Srinnerungen bem fpätern ©efctylectyte nietyt

»orguenttyalten. 3m ©angen ber ®efd)ictyt«barflellung tyat
aucty bie fletyer beglaubigte Sineiböte, ein eingelner, für flety

allein oft unbebeutenb fetyetnenber 3ug nietyt geringen Sertty.
35er Herausgeber.

1. Jlie tlebexaabe ber Stabt |lern an bie /ranken nnb

bte ityr »uranöejangenen unb aleteb barauf erfolgten
fJeflebentyetten, baraeftellt von einem §anbwtxk*mann *).

35ie UebergaP ber Stabt Sern an bie granfen, bie

SegePentyeiten, fo eben biefer UebergaPe ben 2ten, 3ten,
4ten SJterg »orangegangen unb gleicty barauf erfolgt, »er*
ben unbegwetfett in ber ©efctyictyte Hel»etien« Epoque» maetyen

unb noety in fpätern 3riten unfre Stacpfommenfetyaft
interessieren.

*) SMefe (Stjäplung ifi einem SÄanufctipte entnommen, Wel»
epe« icp Beflt)e. (Sfnfge auffallenbe SterfcprefBungen Beweifen, ba?
e« niept ba« Original, fonbetn eine SlBfcprift ifl, bie aber nad)
einer Beigefügten StanbBemerfung jebenfalt« »or bem Sobe be«

üBerfaffer« genommen würbe. DBgteicp fein Slame niept Befgefefjt
ifl, fo gelang e« mit bod), mit Senujjung ber »orfommenben Spter»

fonalnotijen, bie Stutotfctyaft ju ermitteln. <&s ifi ber 1738 ge»
Botne unb im 9lo»emBet 1806 »erftotBene ©cpneibetmetfler (5 g»
gimann »on (5ri«Wtyf, beffen ffiotfapren aber Bereit« in Stern ftep
niebergelaffen patten. 93on urfptünglfep 12 Äfnbetn Wat gut 3eü
bet 9te»olution erfl eine« ber gamtlfe burcp ben £ob entrtffen Wor»
ben. Unter ben 4 «Sötynen flnb ber Stegotiant, tangjctptiget Associe

18«

liefern, ist der Zweck der Veröffentlichung nachfolgender
Beitrage. Da ich gedenke, in Zukunft eine Fortsetzung
denselben folgen zu lassen, so ist mir jede historisch begründete

Mttheilung willkommen, welche geeignet sein könnte,
Zustände oder Personen in ein helleres Licht zu setzen.

Möchten doch vorzüglich diejenigen meiner Mitbürger, welche

noch als Augenzeugen von jenen Tagen zuverläßige Kunde
geben können, im Interesse der geschichtlichen Wahrheit sich

entschließen, ihre Erinnerungen dem spätern Geschlechte nicht
vorzuenthalten. Im Ganzen der Geschichtsdarstellung hat
auch die sicher beglaubigte Anekdote, ein einzelner, für sich

allein oft unbedeutend scheinender Zug nicht geringen Werth.
Der Herausgeber.

1. Die Uebergabe der Stadt Der» an die sanken und

die ihr vorangegangenen und gleich daraus erfolgten
Degevenheite», dargestellt von einem SandmerKsmann

Die Uebergab der Stadt Bern an die Franken, die

Begebenheiten, so eben dieser Uebergabe den 2ten, Sten,
4ten Merz vorangegangen und gleich darauf erfolgt, werden

unbezweifelt in der Geschichte Helvetiens Epoque, machen
und noch in spätern Zeiten unsre Nachkommenschaft inte-
ressieren.

*) Diese Erzählung ig einem Manuskripte entnommen, welches

ich besitze. Einige auffallende Verschreivungen beweisen, daß
es nicht das Original, sondern eine Abschrift ift, die aber nach
einer beigefügten Randbemerkung jedenfalls vor dem Tode des
Verfassers genommen wurde. Obgleich sein Name nicht beigesetzt
ist, so gelang es mir doch, mit Benutzung der vorkommenden
Personalnotizen, die Autorschaft zu ermitteln. Es ift der 1738 ge-
borne und im November 1806 »erstorbene Schneidermeister Eggt

mann von Griswyl, dessen Borfahren aber bereits in Bern sich

niedergelassen hatten. Von ursprünglich 12 Kindern war zur Zeit
der Revolution erst eines der Familie durch den Tod entrissen worden.

Unter den 4 Söhnen sind der Negotiant, langjähriger ^ssoeiê
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©ine unbefangene gebrängte (Stgäplung berfelben nePfl
ber 35arffellung ber ©efütylen, bie biefe työctyfl wictytigen
«Sreigniffe Pep einem Hau«»ater petborgePractyt, fönnen für
feine (Snfel nietyt gleichgültig fepn. S>iefc« tyat bep mir ben

be« £anbel8tyaufe« .Rummet u. CSomp., unb bet erft 1855 »erfior»
bene Stecpt«agent (8. nocp »feien gefern in (Srtmterttng. Slufiet
einem ©otyne, bet al« poetybetagter @rei« auf ber 3nfel «Siuabe»

toupe wopnt, Wo er ftd) »or gangem al« .Raufmann etablitte, ifl
nut nod) eine bet Söcptet, gtäulefn (§., am Seben. 3)urd) fpre
gefällige SJtitttyeilung »ernatym fep bie tyier Berütyrten gamitten»
»ertyältniffe, un» erpielt aud) &ugteicty t|e »offfie Seflättgung »ie»
ter im SBeriepte angefütyrten (Singeltyeiten, inbem fte ftep' fefjr gut
an biefelben nod) gu erinnern weiß. — Stacp ter in ftütyeter 3eit
allgemein perrfepenben ©itte, welcpe »erlangte, bafj ber attefte
©opn ben »Beruf be« 93atet« ergriff, wutbe aucp nnfer S?erfaffer,
obwotyl er «ictyt geringe geiftfge Slnlagcn geigte, gum «Setyneiber»

panbwetf Beflimmt. Stuf ber SBanberfctyaft faty et aud) 93atf« nnb
Sonbon, unb »erwettte längere 3eit bafelbfl, wie er benn Bet ber
Strbeit, welcpe er oft mit ®efang gn Begleiten pflegte, fiety im S3e»

ftjje eine« anfepnlicpen äSorrattye« frangöftfepet unb englifetyer Sie»
ber bewte«. Jturg nacty ber Steöolution gog er ftep »on feinem ®e»
fcpäfte, in welctyem er regelmäßig mit 6 Bi« 8 ©efellen geartet»
tet patte, gutücf. St wutbe in bie SJtunigtpalität gewätylt *.) unb
patte, al« S3etn Haupiftabt Heteetien« Wutbe, bann täglicp ®e»
legentyeft, mit manepen Scannern, welctye fn ben peteetifepen Se»
pörben eine Utofle fpfelten, S3efanntfepaft gu maetyen, fnbem fefne
grau ftety etngetteptet patte, „Sifcpgänger" gu tyalten.

3tu»er »orliegettben ©etyrfft gibt et fiep al« einen entfeptebe»
nen Slnpänger ber grieben«»artei gu erlernten, unb läßt biefe
Slnfctyauung oft fn fepr naiser SBeife peröortreten. SBie id) »on
nod) lebenben Beitgenoffen be« Stetfaffer« »ernapm, Wnrbe er al«
ein »etfiänbiget unb rectytfdjaffenet SMann geaetytet; in polt'tffetyen
Singen wat et gemäßigt; et faty gwar begreijüctyet SBetfe getn,
baß butep bie Steöolntt'on ber Sanbbürger aucp jur 9lu«ü6ung po»
litifetyer Stectyte gelangte nnb füt »en (Sfnfaßen bie »etfepfebenen
SefcpränFungen in ben Bürgerlfctyen Sinricptungen batytnftelen, aber
»on bem treiben ber 8teftyeit«6aumtänjer tyielt er fiep ferne. (St
blieb eben ber gute H"u<>»ater, bet ©ctywfnbelet abtyotb, ein Wopl»
benfenber SJtann. 3<on biefem SJattetftanbpunfte au« muß feine
Slnflcpt unb fefn Uttpeff über Sterpälinfffe unb Sßerfonen aufgefaßt
wetben. SDttt Steuben nimmt man Wapt, baß ungeaetytet fetner
Slbnetgung »or bet ©teiget'fcpen Ätieg«partei ein teept warme«
»aterlänbffcpe« (Sefütyl ipn Befeelt. Öbglefcty nut (Sinfaße, ifi fpm
fein ©e&urt«» unb SBotynort Sern bocp feine tpente „SSatetftabt",

*) Ste^e bte Stranertung «tu «Snbe biefe« ätuffotje«. D. #.
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Eine unbefangene gedrängte Erzählung derselben nebst
der Darstellung der Gefühlen, die diese höchst wichtigen
Ereigniße bey einem Hausvater hervorgebracht, können für
seine Enkel nicht gleichgültig seyn. Dieses hat bey mir den

des Handelshauses Kummer u. Comp., und der erst I8SS verstorbene

Rechtsagent E. noch vielen Lesern in Erinnerung. Außer
einem Sohne, der als hochbetagter Greis auf der Insel Guadeloupe

wohnt, wo er stch vor Langem als Kaufmann etablirte, ift
nur noch eine der Töchter, Fräulein E, am Leben. Durch ihre
gefällige Mittheilung »ernahm ich die hier berührten
Familienverhältnisse, und erhielt auch zugleich die vollste Bestätigung vieler

im Berichte angeführten Einzelheiten, indem ste stch sehr gut
an dieselben noch zu erinnern weiß. — Nach der in früherer Zeit
allgemein herrschenden Sitte, welche verlangte, daß der älteste
Sohn den Beruf des Vaters ergriff, wurde auch unser Verfasser,
obwohl er nicht geringe geistige Anlagen zeigte, zum Schneiderhandwerk

bestimmt. Auf der Wanderschaft sah er auch Paris und
London, und verweilte längere Zeit daselbst, wie er denn bei der
Arbeit, welche er oft mit Gesang zu begleiten pflegte, stch im Besitze

eines ansehnlichen Vorrathes französischer und englischer Lieder

bewies. Kurz nach der Revolution zog er stch von seinem
Geschäfte, in welchem er regelmäßig mit 6 bis 8 Gesellen gearbeitet

hatte, zurück, Gr wurde in die Munizipalität gewählt und
hatte, als Bern Hauptstadt Helvetiens wurde, dann täglich
Gelegenheit, mit manchen Männern, welche in den helvetischen
Behörden eine Rolle spielten, Bekanntschaft zu machen, indem seine
Frau sich eingerichtet hatte, „Tischgänger" zu halten,

Jn.der vorliegenden Schrist gibt er sich als einen entschiedenen

Anhänger der Friedenspartei zu erkennen, und läßt diese
Anschauung oft in febr naiver Weise hervortreten. Wie ich von
noch lebenden Zeitgenossen des Verfassers vernahm, wurde er als
ein verständiger und rechtschaffener Mann geachtet; in politischen
Dingen war er gemäßigt; er sah zwar begreiflicher Weise gern,
daß durch die Revolution der Landbürger auch zur Ausübung
politischer Rechte gelangte und für den Ginsaßen die verschiedenen
Beschränkungen in den bürgerlichen Einrichtungen dahinfielen, aber
von dem Treiben der Freiheitsbaumtänzer hielt er sich ferne. Er
blieb eben der gute Hausvater, der Schwindelei abhold, ein
wohldenkender Mann, Von diesem Parteistandpunkte aus muß seine
Ansicht und sein Urtheil über Verhältnisse und Personen aufgefaßt
werden. Mit Freuden nimmt man wahr, daß ungeachtet seiner
Abneigung vor der Steiger'schen Krregspartei ein recht warmes
vaterländisches Gefühl ihn beseelt. Obgleich nur Einsäße, ift ihm
sein Geburts- und Wohnort Bern doch seine theure „Vaterstadt",

*> Siche die Anmerlung am Ende diefes Aussatzes. D. H.
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©ebanfen ertegt, fotgenben Setictyt aufgufejjen, »on bem

id) mit fctymeictyte, baf et »etfctyiebene« enttyält, wa« man
»iefleictyt in Süctyem unb Slnnalen »etgeben« fuctyen »ütbe;
unb ba biefer Serictyt nut füt meine Stactyfommenfctyaft unb
nietyt füt ba« Sublifum gefetytieben unb beflimmt ifl, fo
»itb man itym bie Sptactyfetyt« unb ben gänglictyen SJtan*

gel an Elegantz be« Stpl« um fo ety« »etgeityen, ba bet
Serfäffet otynebief fein ©etetyttet, fonbetn nut ein Hanb«
»etf«mann ift. Slucty »ütbe man fiep fetyt itten, potitifetye
Raisonnements ÜP« bie Utfaetye b« Heteetifctycn Revolution
batin gn finben; »et fo was fuetyt, ben »«»eife iety auf
Sofelt« Annales obtt ben Hetbetifcpen Staat« Sltmanacty
»on Seontyatb SJteifl« unb Hoffmann J).

3n bet Hoffnung, baf bie Untettyanblungen mit ©e*
neral Brune einen günfligen 3lu«gang netymen "unb meinem
lieben Saterlanb ben grieben ertyalten würben; in ber Hoff*
nung, baf unfre Stegierung weife genug fepn werbe, ein»

gufetyen, baf fle gu fetywatty unb gu wenig unterflügt fepe,
um Hoffnung gu tyaben, Pep einer offenbapren getybe mit
ben woplgerüfleten granfen, bie überbief »on geübten Se»
fetyl«tyabern angefütyrt waren, etwa« gu gewinnen, alfo nacty»

mit »eteper er fld) fteilt'd) aucp burd) bte Heitatp mft einer Ser»
nerfn au« ber gamilie 3eenber enget »erbunben fütylen moetyte.

Sie ©timtnen au« bem Hanbwerfcrftanb über pifiorifepe *8et»
pättniffe ftnb feiten un» bieten beßtyalb »orfommenben gafl« ein um
fo größere« 3ntereffe »ar, Befonber« wenn fle bie pier »orpettfepenbe
frifepe Unmittel6atfeit an flcp ttagen. ®etabe baß ber Serfaffer,
Wie er fagt, nietyt für ba« $u6lifum, fonbern nur füt feine ga»
mitte fctyreiBen Wollte, maept feine ©tgätyluug bebeutfamer, bie
übrigen« metyrere 6i«tyer m'djt befannte £patfacpen entpält. Um
bie Sarfleflung niept »er efgenttyümlfcpen gärbung bet äußern
gorm gn enttlefben, pabe tep außer ber SSerbefferung ber grübflen
Örttyogtaptyie» unb 3ntetptmftion«feplet unb einiget flnnftötenbet
SJetfcptetBungen burd) »en StbfcpreiBer feine »eitern Seränbetun»
gen »orgenemnten. Ser fließenbe ©ttyl unb bie Slnlage be« ®an»
gen beweffen übrigen« beutliety, baß unfer H'fl"rifet»©d)uefbermet»
fiet, ber bte Stabel gut ju füpren wußte, aucp bfe geber auf eine
SBetfe gu Brauepen »erftanb, wie e« bamal« wopl Bei äBentgen
feine« HanbwerF« ber gall war. Ser Herausgeber.

') 3trig ftatt H»f meifler.
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Gedanken erregt, folgenden Bericht aufzusetzen, von dem

ich mir schmeichle, daß er verschiedenes enthält, was man
vielleicht in Büchern und Annalen vergebens suchen würde;
und da dieser Bericht nur für meine Nachkommenschaft und
nicht für das Publikum geschrieben und bestimmt ist, so

wird man ihm die Sprachfehler und den gänzlichen Mangel

an LIegsnt? des Styls um so eher verzeihen, da der
Verfasser ohnedieß kein Gelehrter, sondern nur ein Hand-
werksmann ist. Auch würde man sich sehr irren, politische
Usisonnemeuts über die Ursache der Helvetischen Kevolutio»
darin zu finden; wer so was sucht, den verweise ich auf
Poßelts Mansie» odrr den Helvetischen Staats Almanach
von Leonhard Meister und Hoffmann ^).

In der Hoffnung, daß die Unterhandlungen mit
General Lrnne einen günstigen Ausgang nehme» "und meinem
lieben Vaterland den Frieden erhalten würden; in der

Hoffnung, daß unsre Regierung weise genug seyn werde,
einzusehen, daß sie zu schwach und zu wenig unterstüzt seye,

um Hoffnung zu haben, bey einer offenbahren Fehde mit
den wohlgerüsteten Franken, die überdieß von geübten
Befehlshabern angeführt waren, etwas zu gewinnen, also nach-

mit welcher er stch freilich auch durch die Heirath mit einer Ber-
nerin aus der Familie Zeender enger »erblinde» fühlen mochte.

Die Stimmen aus dem Handwerkerstand über historische
Verhältnisse stnd selten und bieten deßhalb vorkommenden Falls ein um
so größeres Interesse dar, besonders wenn fie die hier vorherrschende
frische Unmittelbarkeit an sich tragen. Gerade daß der Verfasser,
wie er sagt, nicht sür das Publikum, sondern nur für seine
Familie schreiben wollte, macht seine Erzählung bedeutsamer, die
übrigens mehrere bisher nicht bekannte Thatsachen enthält. Um
die Darstellung nicht der eigenthümlichen Färbung der äußer»
Form z« entkleiden, habe ich außer der Verbesserung der gröbste»
Orthographie- und Jirterpunktionsfehler und einiger finnkörender
Verschreibungen durch den Abschreiber keine weitern Veränderungen

vorgeuoinmen. Der fließende Styl und die Anlage des Ganzen

beweise» übrigens deutlich, daß unser Historiker-Schneidermeister,
der die Nadel gut zu führen wußte, auch die Feder auf eiue

Weise zu brauchen verstand, wie es damals wohl bei Wenigen
seines Handwerks der Fall war. Der Herausgeber.

>) Irrig statt Hofmeister.
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geben »erbe, um fo metyt, ba bie gtanfeti auf ber Seite
be« Sabtlanbe« bereit« Pi« über Säuerlingen »orgerüdt,
anberfeit« aber SJteifler »om Sifftyum Safel unb ber Stabt
Siel waren, alfo Pei bem erflen wibrigen militärifetyen (Sr»

eignif in wenig Stunben bi« Sern »orbtingen tonnten 2).
3<ty faf am 2ten SJtetg be« SJtotgen« tutyig Pepm gtüty»

ffüd, al« ein gteunb »on unferm Haufe mir fagen lief,
man tyabe gegen 3 Utyr be« SJtorgen« au« ber ©egenb Sü*
ren eine tyeftige Canonade gebort, unb beforge, bie geinb»
feligfeiten fepen angefangen. Sety erfetyraf Pep biefer Staety*

rietyt tyeftig; meine Hoffnung »ar alfo »ereitett, unb iety

mufte nun für mein ttyeure« S3aterlanb unb Saterflabt alle
©räuel be« Srieg« beforgen; nur ein fcty»actyer 3>»eig war
noety übrig, flety baran gu tyatten, netymlicty bie Hoffnung,
ber gtiebe fönne boety gu Sättertingen gu Stanbe gefom»

men, bie Stactytid)t ba»on aber gu fpät in jener ©egenb
angelangt fein, um ben 3lu«bructy ber geinbfeligfeiten gu
»ertyüten; icp griff gierig bamaety, fo wenig »atyrfctyeinlictye«
er aucp barbot, «nb benufcte biefen ©ebanfen, um meiner
gagtyaften gamilie Sroft gugufprectyen unb fle fo gut al«
mögliety gu Ptrupigen, unb »erfügte miety auf bie Strafe,
um gu »ernetymen, »a« an ber Sactye fer>e.

35er erfle SJtenfcty, ber mir begegnete, »on bem iety

einige Sluf fünft erwarten fonnte, war ein junger Volon-
tair »on ber Sürgerwactye; er tief mir nietyt einmatyl Seit
gum gragen, fonbern rief mir gu: Vivat, ber Srieg iff
angegangen, bie grangofen flnb »on unfern Pra»en Solba*
ten tücptig geflopft »orben, fle referieren »on alten Sete
ten nnb lauffen gum Styeil in gröfier Unorbnung nacty Haufe.
Sin Hauptmann »on ber Slrtiflerep getyt Pep un« »orbep,
tyört bie frotye SJtätyr unb groeifett nietyt einen Stugenbtid an
ber Satyrtyeit berfelben, fonbern fagt un« »ielmetyr mit ber
gröften ßubcrflctyt: e« iff fo, »ie iety e« erwartete; iety tyabe
immer im Stattye gegen alle 3>»eiffer betyauptet, unb bet
(Srfolg geigt nun, baf iety reetyt tyätte: »ir »erben ben gtan*

8) 35er Sterfaffet »etgaß über feiner langen ©afeperfobe ben
©cplußfafc. S. H-
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geben werde, um so mehr, da die Franken auf der Seite
des Wadtlandes bereits bis über Pätterlingen vorgerückt,
anderseits aber Meister vom Bisthum Basel und der Stadt
Biel waren, also bei dem ersten widrigen militärischen Er»
eigniß in wenig Stunden bis Bern vordringen konnten 2).

Ich saß am 2ten Merz des Morgens ruhig beym Frühstück,

als ein Freund von unserm Hause mir sagen ließ,
man habe gegen 3 Uhr des Morgens aus der Gegend Büren

eine heftige Osnovsàe gehört, und besorge, die
Feindseligkeiten seyen angefangen. Ich erschrak bey dieser Nachricht

heftig; meine Hoffnung war also vereitelt, und ich

mußte nun für mein theures Vaterland und Vaterstadt alle
Gräuel des Kriegs besorgen; nur ein schwacher Zweig war
noch übrig, sich daran zu halten, nehmlich die Hoffnung,
der Friede könne doch zu Pätterlingen zu Stande gekommen,

die Nachricht davon aber zu spät in jener Gegend
angelangt sein, um den Ausbruch der Feindseligkeiten zu
verhüten; ich griff gierig darnach, so wenig wahrscheinliches
er auch darbot, und benutzte diesen Gedanken, um meiner
zaghaften Familie Trost zuzusprechen und sie so gut als
möglich zu beruhigen, und verfügte mich auf die Straße,
um zu vernehmen, was an der Sache feye.

Der erste Mensch, der mir begegnete, von dem ich

einige Außkunft erwarten konnte, war ein junger Volon-
tsir von der Bürgerwache; er ließ mir nicht einmahl Zeit
zum Fragen, fondern rief mir zu: Vivst, der Krieg ist
angegangen, die Franzosen sind von unsern braven Soldaten

tüchtig geklopft worden, sie reterieren vo» allen Seiten

und lausten zum Theil in gröster Unordnung nach Hause.
Ein Hauptmann von der Artillerey geht bey uns vorbey,
hprt die frohe Mähr und zweifelt nicht einen Augenblick an
der Wahrheit derselbe», sondern sagt uns vielmehr mit der
grösten Zuverficht: es ift so, wie ich es erwartete; ich habe
immer im Rathe gegen alle Zweifler behauptet, und der
Erfolg zeigt nun, daß ich recht hatte: wir werden den Fran¬

zi Her Verfasser vergaß über seiner langen Satzperiode den
Schlußsatz,

' D, H.
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fen SJteiflet unb jagen fle gum Sanbe tyinau«; unb wenn
fle einmal tyetau« flnb, werben fle flety wotyl bitten, Wieb«

gu fommen.
Sety aber, beffen ©laube an ba« tyeimjagen ber gran«

fen nietyt fo flarf war, gweifelte noety ein wenig an ber ge*
työrten Stactyrictyt, eilte weitet«, um noety fetnete Setictyte gu
fammlen, fonnte abet niept« beflimmte« etfapten. 35af bie

geinbfeligfeiten angefangen, war frepliep feinem Steifet
mepr unterworfen, bie Canonade war aflgubeutlicty gebort
worben; aber wo ba« ©efeetyt eigentlicty gewefen, fonnte
man ebenfowenig mit ©ewiftyeit beflimmen, al« ben Sluf*
gang be«fetben; boety fetyienen bie meiflen Sürger übergeugt

gu fein, e« müfe unb fönne nietyt anberfl al« günflig für
bie Serner au«gefallen fetyn; nur wenige erlaubten flety, baS

©egenttyeil gu Pefütepten; fie »erfctywiegen aber ityre nur gu
gegrünbete Sltynung. Sie id) wieber nacty Haufe fam, war
baS erfle, was tcty työrte, meine 2 älteflen Söpne tyaPen

ingwifetyen Ordre «tyalten, fld) gu annieten unb nocp tyeute

an ba« Sütget Corps angufctyliefen, befgleictyen aucp mein
Socptetmann; baS wax nun untet biefen Umflänben füt miety

nietyt etfteulicty, infonbet« ba man mit biefer Ordre fo lange
gegaubert tyätte; inbeffen munterte iety fle nietyt«befloweniget
auf, golge gu leiflen unb ityte Sff'ttyt gu «füllen.

©leiety nactybem bie gtanfen baS (Stguel Pefegt tyatten,
wutben »on Seiten Setn« unb Solottyum« Sruppen auf*
geboten, um läng« ben ©rengen be« bifd)öflid)en ein Cordon
gu gietyen; in Sern würben bie Sactyen »erboppelt, mety*

rere Saeptpoflen errietytet. S)amtt nun bie Stabt nietyt all*
gufetyr ermübet würbe, legte man noety ein Bataillon Ober«

länbifctye SJtilig in bie Stabt, unb forberte bte Sürger auf,
ftety in ein Corps gu formieren, um bie Sactye bep bem

Statptyaufe gu »etfepen, wie foldje« Peteit« A° 1791, ba bit
S)eutfd)en Serner gegen ba« Sabttanb att«gogen, gefctyetyen

war. 3>ie Sürger getyoretytcn mit greuben; 12 Sectionen
organiflerten flcp, jeglictye 28 SJtann flarf. Sitte Slbenb gog
eine babon mit SJtuftf auf bie Sactye; e« würben abet feine
anbere al« würfliepe Sürget gu biefem Süenfl gugefafen;
alle Hiutetfäfen otyne Slu«natym waren ba»on au«gefetylofen.
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ken Meister und jagen sie zum Lande hinaus; und wenn
sie einmal heraus sind, werden sie sich wohl hüten, wieder

zu kommen.

Ich aber, dessen Glaube an das heimjagen der Fran»
ken nicht so stark war, zweifelte noch ein wenig an der ge«

hörten Nachricht, eilte weiters, um noch fernere Berichte zu
sammlen, konnte aber nichts bestimmtes erfahren. Daß die

Feindseligkeiten angefangen, war freylich keinem Zweifel
mehr unterworfen, die Lsnonsele war allzudcutlich gehört
worden; aber wo das Gefecht eigentlich gewesen, konnte

man ebensowenig mit Gewißheit bestimmen, als den Auß«

gang desselben; doch schienen die meisten Bürger überzeugt

zu sein, es müße und könne nicht änderst als günstig für
die Berner ausgefallen sehn; nur wenige erlaubten sich, das
Gegentheil zu befürchten; sie verschwiegen aber ihre nur zu
gegründete Ahnung. Wie ich wieder nach Hause kam, war
das erste, was ich hörte, meine 2 ältesten Söhne haben
inzwischen 0rclrs erhalten, sich zu «rmieren und noch heute

an das Burger Loeps anzuschließen, deßgleichen auch mein
Tochtermann ; das war nun unter diesen Umständen für mich
nicht erfreulich, infonders da man mit diefer l)r<lre so lange
gezaudert hatte; indeßen munterte ich sie nichtsdestoweniger
auf, Folge zu leisten und ihre Pflicht zu erfüllen.

Gleich nachdem die Franken das Erguel besczt hatten,
wurden von Seiten Berns und Solothurns Truppen auf«
geboten, um längs den Grenzen des bischöflichen ein Ooràon

zu ziehen; in Bern wurden die Wachen verdoppelt, meh«

rere Wachtposten errichtet. Damit nun die Stadt nicht
allzusehr ermüdet würde, legte man noch ein östsill«»
Oberländische Miliz in die Stadt, und forderte die Bürger auf,
sich in ein Oorps zu formieren, um die Wache bey dem

Rathhaufe zu versehen, wie solches bereits ^° 1791, da die

Deutschen Berner gegen das Wadtland auszogen, geschehen

war. Die Bürger gehorchten mit Freuden; 12 Sektionen
organisierten sich, jegliche 28 Mann stark. Alle Abend zog
eine davon mit Musik auf die Wache; es wurden aber keine

andere als wörtliche Bürger zu diesem Dienst zugelaßen;
alle Hintersäßen ohne Ausnahm waren davon ausgeschloßen.
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35er Steenff »ar »on Slnfang gar nietyt ffrenge; allein ba
»tele Offlciers »on anbern Corps babep »aren, unb bie
Serner Stegierung immer metyrere Sruppen auf bie ©ren*
gen fanbte, fo muften biefe gu ityten Corps unb bie See*
tionen »urben baburety fo gefcpwäctyt, baf eine Section nietyt

einmatyt tyinreietyte, fonbern 2 erforbert »urben, um ben

Soften Petyötig gu Pefetjen. 35iefe« »erurfaepte Pei ben Hiu*
terfäfen ben ©ebanfen, flety gu einer freiwilligen Souscrip-
lion gu erbieten; fle »urbe aucty meinen Sötynen unb bem

Soctytermann gum untetfetyteiben bargeboten. 35ie bamatyti*
gen Umflänbe »aren fo befctyaffen, baf e« fetyt unflug »on
itynen gewefen wate, ityte Unterfetyrift au«gufctylagen. Sarum
aber biefe Souscription fepon gefd)tofm würbe, ba erfl 36
Unterfctyriften »ortyanben waten, unb fetyt »ielen Hintetfäfen
gar nietyt presentiert worben, ba man boety bie 3atyl ber

grepwifligen fetyr leietyt auf 150 tyätte bringen fönnen, mö*

gen bie am Peflen »iffen, fo bamit gu ttyun tyatten.

35a« SlnctPteten ber Hinterfäfen »urbe »on bem Srieg«*
ratty an Statty unb Surger gewiefen unb »on benfelben,
gwar niept otyne grofe Debatten, burety ba« Stimmenmetyr
angenommen. 35ie 36 Slu«er»ätytten erwarteten »on Sag
gu Sag ben Sefetyl, fld) gu armiren; man gögerte aber ba*
mit, ©ott weif warum, »on SJtitte Senner bi« gum 2ten
SJterg, ba c« bereit« gum fetylagen gefommen war. 35te

guten Souscribenten ertyielten gugleicty mit ber Ordre eine

Sarte, um im Seugtyau« glinte, Säbel unb Satrontafetye
abgutyolen, aber ja nietyt etwa gratis, fonbern gegen (Sr*

lag »on 8. 30 per Armatur.

©egen 2 Utyr Stactymittag« borten wir bie Sturmgloden

»on »erfetyiebenen Orten tyer ertönen unb fatyen einige
Sactytfeuet Ptennen, um ba« Solf gu Serttyeibigung be«

Skterlanbe« tyerPeigurufen; nun wufte man gewif, baf e«

Srnfl galt.
Staety 3 Utyr ertyielt man Stactyrtcpt »on bem ©efeetyt

bep Sengnau, wo»on man bie Canonade am SJtorgen ge»

pört tyätte; aber teiber »ertyielt e« flety gang anber«, at«
mir ber junge Volontair gugefrätyt tyätte.
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Der Dienst war von Anfang gar nicht strenge; allein da
viele 0kli«ier» von andern Oorps dabey waren, und die
Berner Regierung immer mehrere Truppen auf die Grenzen

sandte, so mußten diese zu ihren Lorps, und die
Sektionen wurden dadurch so geschwächt, daß eine Section nicht
einmahl hinreichte, sondern 2 erfordert wurden, um den

Posten behörig zu besetzen. Dieses verursachte bei den

Hintersäßen den Gedanken, sich zu einer freiwilligen Souserip-
lion zu erbieten; sie wurde auch meinen Söhnen nnd dem

Tochtermann zum unterschreiben dargeboten. Die damahligen

Umstände waren so beschaffen, daß es sehr unklug von
ihnen gewesen wäre, ihre Unterschrift auszuschlagen. Warum
aber diese Souscription schon geschloßrn wurde, da erst 36
Unterschriften vorhanden waren, und sehr vielen Hintersäßen

gar nicht prssentiert worden, da man doch die Zahl der

FrcymiUigen sehr leicht auf 150 hätte bringen können, mögen

die am besten wissen, so damit zu thun hatten.

Das Anerbieten dcr Hintersäßen wurde von dem Kriegsrath

an Räth und Burger gewiesen und von denselben,

zwar nicht ohne große vedstten, durch das Stimmenmehr
angenommen. Die 36 Auserwählten erwarteten von Tag
zu Tag den Befehl, sich zu srmiren; man zögerte aber

damit, Gott weiß warum, von Mitte Jenner bis zum 2ten
Merz, da es bereits zum schlagen gekommen war. Die
guten 8ouseride»ten erhielten zugleich mit der Orclre eine

Karte, um im Zeughaus Flinte, Säbel Und Patrontasche
abzuholen, aber ja nicht etwa Arstis, sondern gegen Erlag

von L. 36 psr ^rmstur.
Gegen 2 Uhr Nachmittags hörten wir die Sturm-

glocken von verschiedenen Orten her ertönen und sahen einige
Wachtfeuer brennen, um das Volk zu Vertheidigung des
Vaterlandes herbeizurufen; nun wußte man gewiß daß es

Ernst galt.

Nach 3 Uhr erhielt man Nachricht von dem Gefecht
bey Lengnau, wovon man die Lsnonscle am Morgen
gehört hatte; aber leider verhielt es sich ganz anVers, als
mir dcr junge Volontsir zugekräht hatte.
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Unfere Sruppen »aren gefctylagen »orben; »iele »aren
gefallen, metyrere gefangen. Unter ben Sobten befanb flety

Herr »on Serbt, Sanbbogt gn Slarberg; unter ben ©efan*
genen Herr OPrifl Surflemberget »on Sitifofen. (Sin Pief*
vierter Officier »ar ber Ueberbringer biefet ttautigen unb
niebetfctylagenben Staetyritpt.

35te golge biefer Action war bie (Sinnatyme »on So*
tottyum, welcpe« flcp, obfcpon weit befer Pefefliget al« Sern,
niebt einmatyl eine Stunbe »erttyeibiget tyätte.

Stictyt nur Sotottyurn, fonbetn aucp gtepPutg »at ba*
mal« fetyon «obett. 35ie gtanfen, bie unfern Sefetyl«tya*
bem an Sifl unb Srieg«funff weit überlegen »aren, an*
flatt unfere Slrmee, bie flety Pei SJturten »erfetyangt tyätte,
»on »otnen angugteifen, »anbten flety ptöijlicty gegen gtep*
bürg, natymen »ereint mit einigen Sabtlänbem nad) einem

furgen ©efeetyt bie Stabt ein, unb famen fo ber Position
Pei SJturten in bie gtanfe; baburcp faty man flety genöttyi»
get, biefe fo formidabel geglaubte Stellung, an beren Se*
fefligung man lange gearbeitet patte, unb »o man nietyt

nur geglaubt tyätte, ben geinb lange aufgutyalten, fonbern
fogar »on einer 2ten gewonnenen SJturtenfctytactyt träumte
unb Brune'« Heet fo wie etyematylen ba« »on Sutgunb gu
getflöten »ermeinte, otyne einen Setyuf gu ttyun, — gu »er*
lafen unb flety nacty ©üminen gurüdgugietyen. Slber »on
biefem Evenement wufte man gu Sern noety nietyt«, fo we*

nig al« »on ber (Sroberung »on Sotottyurn, unb wenn e«

ja bem Srieg«rattye Pefannt fepn moetyte, fo »erfctywieg man
e« boety bem Solf.

Um 5 Utyr Slbenb« langte ein Styeil berjenigen Srup»
pen, bie bep Sengnau gefoetyten tyatten, in ber Stabt an;
»on itynen erfutyr man nun, baf bie granfen weit befere
Solbaten fepen, al« man fle unferm leichtgläubigen Sanb*
»elf gefctyilbert tyätte; unb ber Serictyt, ben fle un« er*
ttyeilten, biente »atyrlicty nietyt bargu, unfern SJiutty gu er*

tyotyen; bem ungeaetytet blieb ber ©laube fepr »ieler Sür«
ger nocp eben fo flarf, al« ber be« Slrtillerep Hauptmann«,
ber ben Serictyt be« Volontairs am SJtorgen gebort tyätte.

192

Unsere Truppen waren geschlagen worden; viele waren
gefallen, mehrere gefangen. Unter den Todten befand sich

Herr von Werbt, Landvogt zu Aarbcrg; unter den Gefan»
genen Herr Obrist Wurstemberger von Witikofen. Ein
blessierter 0kKeier war der Ueberbringer dieser traurigen und
niederschlagenden Nachricht.

Die Folge dieser Lotion war die Einnahme von
Solothurn, welches sich, obschon weit beßcr befestiget als Bern,
nicht einmahl eine Stunde vertheidiget hatte.

Nicht nur Solothurn, sonder» auch Freyburg war
damals schon erobert. Die Franken, die unsern Befehlshabern

an List und Kriegskunst weit überlegen waren,
anstatt unsere Armee, die sich bei Murten verschanzt hatte,
von vorne» anzugreifen, wandten sich plötzlich gegen
Freyburg, nahmen vereint mit einigen Wadtlandern nach einem

kurzen Gefecht die Stadt ein, und kamen so der position
bei Murten in die Flanke; dadurch sah man sich genöthiget,

diese so kormiàsbel geglaubte Stellung, an deren

Befestigung man lange gearbeitet hatte, und wo man nicht
nur geglaubt hatte, den Feind lange aufzuhalten, sondern
sogar von einer 2ten gewonnenen Murtenschlacht träumte
und Lrune's Heer so wie ehemahlen das von Burgund zu
zerstören vermeinte, ohne einen Schuß zu thun, — zu
verlaßen und sich nach Güminen zurückzuziehen. Aber von
diesem Evénement wußte man zu Bern noch nichts, so wenig

als von der Eroberung von Solothurn, und wenn es

ja dem Kriegsrathe bekannt seyn mochte, so verschwieg man
es doch dem Volk.

Um S Uhr Abends langte ein Theil derjenigen Truppen,

die bey Lcngnau gefochten hatten, in der Stadt an;
von ihnen erfuhr man nun, daß die Franken weit beßcre

Soldaten sehen, als man sie unserm leichtgläubigen Landvolk

geschildert hatte; und der Bericht, dcn sie uns
ertheilten, diente wahrlich nicht darzu, unsern Muth zu
erhöhen; dem ungeachtet blieb dcr Glaube sehr vieler Bürger

noch cben so stark, als der des Artillerey Hauptmanns,
der dcn Bericht des Volontsirs am Morgen gehört hatte.
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Stun ffeng e« an, in bem fonff fo tutyigen Setn tecpt
lebtyaft gu »etben; Bataillone tüdten ein, Bataillone gogen
au«, Palb tyietyin, Palb borttyin; Sagagemägen unb Sano*
nen fptengten balb gu biefem, Palb gu jenem Styote tyin*
au«. Couriere langten an, Couriere flogen fort; überall
»ollte man tyeifen unb nirgenb« »ar gepolfen; Sagage*
»ägen fetyleppten Srobt tyin, »o Sugeln nöttyig »aren, unb

Sugeln borttyin, »o man fein Srobt befommen tyätte; bie Se*
fetyle burcpfreugten flety; 40000 SJtann »aten auf ben Sei»

nen, »ann man bie Süretyer, bie Pep Slrberg ffunben, unb
bie Scpweiger unb Urner reetynete, unb nirgenb« feine Sir»

mee, e« fepe baf man biejenigen Sruppen, fo flcp »on
©ümminen gurüdgegogen tyatten, fo Petitein mottle; fo war
unfere Sage befctyaffen.

Slbenb« um 6 Utyr warb butety Stommelfctylag Pefannt
gemacpt, wie flety jeglictye Slaffe »on Setn« Sewotynetn Pep
einem Singriff auf bie Stabt gu »ertyalten l)abt. 35ie ba*
matylen noety nietyt bewaffneten H'uterfäflen erhielten Sefetyl
(bie 36 Souscribenten au«genotymen), flety fo balb al« Stearin

gefetylagen würbe, auf angewiefenen Slägen tyinter bie Ba'
nonen gu fleflen unb bort Sefetyl gu erwarten; Seiler unb
Sinber füllten flety nietyt auf bie Strafe begeben, fonbern
gu Haufe bleiben. 35em Sürger Corps warb nun nebfl ber

Sacty Pepm Statppaufe nocp baS 3eugtyau« übergeben; bort
befanben flety meine Sötyne; ber Soctytermann »ar Pep bem

Srieg« Commissariat angeflcflt worben.
Unb fo enbigte flety bann ber erfle Sag be« unfertigen

Srieg«; man legte flety mit fetyr »erfepiebenen ©efütylen gu
Sette, bie einten mit fepwerem, baS Sctyidfat ber Stabt
atynbenbem Hetgen, bie anbern, immer nocp ber Peflen
Hoffnung, träumten fogar »on Siegen.

35er Ste SJterg »ar nun ba, unb fetyon mit StnPructy

befetben fftömte ba« butety ben Sanbflutm aufgefotbette
Solf »on allen Seiten bet Hauptflabt gu unb tyalf bie
Confusion »etmetyten. Stirgenb« war feine Orbnung, nir»
genb« für Unterfommen ober Untertyalt geforget; bie guten
Seute flunben mübe unb tyungrig auf ben Slägen unb Strafen
ber Stabt; »erfetyiebene unter itynen waren bie gange Stactyt
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Nun fieng es an, in dem sonst so ruhigen Bern recht

lebhaft zu werden; Sstsillone rückten ein, östsillone zogen
aus, bald Hiehin, bald dorthin; Bagagewägen und Kanonen

sprengten bald zu diesem, bald zu jenem Thore
hinaus. Louriore langten an, Couriere flogen fort; überall
wollte man helfen und nirgends war geholfen; Bagagewägen

schleppten Brodt hin, wo Kugeln nöthig waren, und

Kugeln dorthin, wo man kein Brodt bekommen hatte; die
Befehle durchkreuzten sich; 40000 Mann waren auf den Beinen

wann man die Zürcher, die bey Arberg stunden, und
die Schweizer und Urner rechnete, und nirgends keine
Armee es seye daß man diejenigen Truppen, so sich von
Gümminen zurückgezogen hatten, so betiteln wollte; so war
unsere Lage beschaffen.

Abends um S Uhr ward durch Trommelschlag bekannt
gemacht, wie sich jegliche Klasse von Berns Bewohnern bey
einem Angriff auf die Stadt zu verhalten habe. Die da-
mahlen noch nicht bewaffneten Hintersäßen erhielten Befehl
(die 36 Souseribevten ausgenohmen), sich so bald als Alarm
geschlagen würde, auf angewiesenen Pläzen hinter die
Kanonen zu stellen und dort Befehl zu erwarten; Weiber und
Kinder sollten sich nicht auf die Straße begeben, fondern
zu Hause bleiben. Dem Bürger l?orps ward nun nebst der

Wach beym Rathhause noch das Zeughaus übergeben; dort
befanden sich meine Söhne; der Tochtermann war bey dem

Kriegs Lorumisssrist angestellt worden.
Und fo endigte sich dann der erste Tag des unseeligen

Kriegs; man legte sich mit sehr verschiedenen Gefühlen zu
Bette, die einten mit schwerem, das Schicksal der Stadt
ahndendem Herzen, die andern, immer noch der besten

Hoffnung, träumten sogar von Siegen.
Der 3te Merz war nun da, und schon mit Anbruch

deßelben strömte das durch den Landsturm aufgeforderte
Volk von allen Seiten der Hauptstadt zu und half die
Oonkusion vermehren. Nirgends war keine Ordnung,
nirgends für Unterkommen oder Unterhalt gesorget; die guten
Leute stunden müde und hungrig auf den Pläzen und Straßen
der Stadt; verschiedene unter ihnen waren die ganze Nacht

13
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marfctyiett, otyne Speife gu geniefen, unb wuften noety nietyt,

wo welctye tyemetymen. (Snblicty «batmte flety ein Styeil bet
Sewotyn« Sera« biefet willigen Stteitet, bie ba glaubten,
baS Satetlanb »etttyeibigen gu raufen; man fütytete fle in
bie Häufet unb «quidte fle mit Suppe, Srobt unb Safe,
unb labte fle mit Sein; manetyer Hauabater fpeifte unb
tränfte benfelben SJtorgen unentgelblicp, unb opne bagu auf*
gefotbett gu fepit, 30 bi« 40 SJtann; man will »emetft
paben, baf niept eben bie bie eifrigflen gewefen, ©ute« gu
tpun, Pep benen e« am altererften tyätte Sftietyt fetyn foflen.

Stocty wufte man »om »ortuefen ber granfen nietyt«

beflimmte«; balb pief e«, Scpauenburg fepe im Sud)egg*
Serg eingefetylofen unb werbe fiepet getyen raufen; balb »et»
fletyette man, bie geinb fetyen bi« üb« Siel pinau« ge*
btängt wotben, unb leitete Stabt fiepe im Stanb; ba«

watyte »erfctywieg man, unb wet e« wufte, wollte obet
botfte e« niept fagen.

Sluf bem Stattytyaufe gu Setn wat bie Sigung aufler»
orbentlid) flürmifety; »etfctytebene SJtitgliebet, infonbet« ein

paat Solf«=35eputitte, btangen auf baS niebetlcgen bet

Stegietung, inbem fie bief al« ben eittgigen Seg anfapen,
bie Stabt »on iptem Untetgang gu tetten; allein Scpult»
tycif Steiget unb feine Sßatttyety wollten nietyt« bamon työ>

ren, fonbern brotyten, flcp etyer unter ben Stuinen ber Stabt
begraben gu lafen. 35a« ©efftyrep wat tyeftig, bte S3atttyep
bet Unbiegfamen wollte gulegt noety ben Steg übet bie gum
niebettegen ftimmenben butety einen Sd)(eictyweg ettingen;
einet »on itynen ttyat ben Slnttag, man foflte bie Seib«
unb Soetytet fommen lafen, um »on itynen gu työten, ob

fie Stieg obet gtiebe begetyten.

Sluf bem Stattytyaufe be« Slufern Stanbc« tyatten fiety

fetyon feit etweld)en Sagen eine SJtenge grauengimmet »on
allem Slttet unb allen Stäuben »etfammelt gum Seflen bet

Satetlanb«»ettt)eibig« 3). 35a befctyäftigtcn fiety bie einen,

3) Staety SBtyttenbacty« Slnnalen (SJtannfctfpt auf bet ©tabt»
bibliottyef), 1798, © JOO, Wutbe am 28. gebruar bem großen
Stattye angezeigt, baf) ba« fhiftttut. welcpe« ftep au« tyieftgen grauen
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marschiert, ohne Speise zu genießen, und wußten noch nicht,
wo welche hernehmen. Endlich erbarmte sich ein Theil der
Bewohner Berns dieser willigen Streiter, die da glaubten,
das Vaterland vertheidigen zu müßen; man führete sie in
die Häuser und erquickte sie mit Suppe, Brodt und Käse,
und labte sie mit Wein; mancher Hausvater speißte und
tränkte denselben Morgen unentgeldlich, und ohne dazu
aufgefordert zu feyn, 30 bis 40 Mann; man will bemerkt

haben, daß nicht eben die die eifrigsten gewesen, Gutes zu
thun, bey denen es am allerersten hätte Pflicht seyn sollen.

Noch wußte man vom vorrucken der Franken nichts
bestimmtes; bald hieß es, Schauenburg stye im Bnchegg-
Berg eingeschloßcn und werde sicher gehen müßen; bald
versicherte man, die Feind seyen bis über Biel hinaus
gedrängt worden, und letztere Stadt stehe im Brand; das
wahre verschwieg man, und wer es wußte, wollte oder

dorfte es nicht sagen.

Auf dem Rathhause zu Bern war die Sizung
außerordentlich stürmisch; verschiedene Mitglieder, infonders ein

paar Volks-Deputirte, drangen auf das niederlegen der

Regierung, indem sie dieß als dcn einzigen Weg ansahen,
die Stadt von ihrem Untergang zu retten; allein Schultheiß

Steiger und seine Parthey wollten nichts darvon hö->

ren, sondern drohten, sich eher unter den Ruinen der Stadt
begraben zu laßen. Das Geschrey war heftig, die Parthey
der Unbiegsamen wollte zulezt noch den Sieg über die zum
niederlegen stimmenden durch einen Schleichweg erringen;
einer von ihnen that den Antrag, man sollte die Weiber
und Töchter kommen laßen, um von ihnen zu hören, ob

sie Krieg oder Friede begehren.
Auf dem Rathhause des Äußern Standes hatten sich

schon seit etwelchen Tagen eine Menge Frauenzimmer von
allem Alter und allen Ständen versammelt zum Besten dcr

Vaterlandsvertheidigcr 3). Da beschäftigten sich die einen,

s) Nach Wyttenbachs Annalen (Manuscript auf der
Stadtbibliothek), 1798, S IN«, wurde au, 28. Februar dem großen
Rathe angezeigt, daß das InKttut. welches sich aus hiesigen Frauen
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Charpie gu rupfen, anbere ffridten Strümpfe unb nätyten

Hember für bie bedürftigen Solbaten; bie SJtaterialien bagu
»aren »on biefen macfetn Sctyweigetinnen gura Styeil otyn»

entgelblicty tyetbeigefctyafft, ttyeil« au« einer unter itynen felbfl
gefammelten unb burety anbere reieptiepe Suträge »ermepr»
ten Collecte angefauft worben. 35a fap man bie grau
eine« Statty«tyerm neben ber Soctyter eine« Hanbwerf«man»
ne« flfjen, Pepbe mit ätynlictyer Slrbeit gu gleiepem löblietyem
3wecf befctyäftigt. 35ott wutben »on garten, nietyt batgu
gewotynten Hänben Sttotyfäfe genätyt, Hembet »on gtobet
Seinwanb gugefetynitten, bie'bann butety anbete »«fertiget
wutben; ba« gange wat füt ben SJtenfctyenfteunb, »on ber
Seite be« Sotylttyun« betrachtet, ein tyergertyabener Slnbltf.
Ser pätte »otyl benfen fotten, baf aud) ba bie Politic ityr
Spiel treiben unb biefe« perrlicpe, wcptttyätige Institut gu
ityren Slbflctyten würbe Penugen wollen.

35en 3ten SJterg SJtorgen« um 10 Utyr «öffnet flety bie

Spüre be« Saal«, »o man mit oberwätynten Sltbeiten Pe»

fcpäfftigt wat, unb eine Slmagonin tritt petein, bie niept
gu bem Institut gepötte, unb bie man fogleicp füt eine

Sticpte be« Setyulttyeif Steiget etfannte. Sie begiebt flety

fogleicty, »on metyteten grauengimmetn begleitet, naep bem
im Saal beffnblictyen Styron, »on wo bann eine junge Sittwe
au« ityrem ©efolg bte «flaunte Serfammlung folgenber»
mafen gu tyarangieren begann: „Safre Setyweigerinnen,
würbige Slbfömmlinge »on SBiltyelm Seil! 3n biefem Slugen*
blid finb bie Säter be« SSaterlanb« »erfammelt unb deli-
berieren über bie un« allen työctyff wieptige grage, oP fle
ben granfen nactygePen unb bie Stegierung nieberlegen, ba«

tyeift, ob fie flety mit Sctyanbe bebeden unb flety unb un« nePfl
bem gangen Sanbe in« Setberben flürgen wollen. 0! laf»
fei un« biefe« gu »ertyinbern fuepen; laf et un« Peweifen,
baf wir würbig flnb, freie Setyweigerinnen unb Seil«

gebilbet tyabe, um füt bte (Jtnquarttrung, S3erpjlegung unb S3e»

tleibung bet Stuppen unb bet ätmetn ©olbaten fn«befonbere gu
forgen unb bie Seforgung be« Sajaretty« gu übernetymen, gegen»
wärtfg au« 168 Styeitnepmerfnnen befiepe. S. H-
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OKsrpi« zu rupfen, andere strickten Strümpfe und nähten
Hemder für die bedürftigen Soldaten; die Materialien dazu
waren von diesen wackern Schweizerinnen zum Theil ohn-
entgeldlich herbeigeschasst, theils aus einer nnter ihnen selbst

gesammelten und durch andere reichliche Zuträge vermehrten

lZolleete angekauft worden. Da sah man die Frau
eines Rathsherrn neben der Tochter eines Handwerksmannes

sitzen, beyde mit ähnlicher Arbeit zu gleichem löblichem
Zweck beschäftigt. Dort wurden von zarten, nicht darzu
gewohnten Händen Strohsäke genäht, Hcmder von grober
Leinwand zugeschnitten, die^dann durch andere verfertiget
wurden; das ganze war für den Menschenfreund, von der
Seite des Wohlthuns betrachtet, ein herzerhabener Anblik.
Wer hätte wohl denken sollen, daß auch da die kolitie ihr
Spiel treiben und dieses herrliche, wohlthatige Institut zu
ihren Absichten würde benuzen wollen.

Dm Sten Merz Morgens um 10 Uhr eröffnet fich die

Thüre des Saals, wo man mit oberwähntcn Arbeiten be»

schäfftigt war, und eine Amazonin tritt herein, die nicht
zu dem Institut gehörte, und die man sogleich sür eine

Nichte des Schultheiß Steiger erkannte. Sie begiebt sich

sogleich, von mehreren Frauenzimmern begleitet, nach dem
im Saal befindlichen Thron, von wo dann eine junge Wittwe
aus ihrem Gefolg die erstaunte Versammlung folgendermaßen

zu harangieren begann: „Wakre Schweizerinnen,
würdige Abkömmlinge von Wilhelm Tell! In diesem Augenblick

sind die Väter des Vaterlands versammelt und ckeli-
berieren über die uns allen höchst wichtige Frage, ob sie

den Franken nachgeben und die Regierung niederlegen, das
heißt, ob sie sich mit Schande bedecken und sich und uns nebst
dem ganzen Lande ins Verderben stürzen wollen. O! lasset

uns dieses zu verhindern suchen; läßet uns beweisen,
daß wir würdig sind, freie Schweizerinnen und Tells

gebildet habe, um für die Einquartirung, Verpflegung und
Bekleidung der Truppen und der ärmer« Soldaten insbesondere zu
sorgen und die Besorgung des Lazareths zu übernehmen,
gegenwärtig ans ItV Theilnehmerinnen bestehe, D, H.
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(Snfelitmen gu fepn; lafet un« alle, bie »ir tyier »erfam*
melt flnb, nacty bem Stattytyaufe gietyen; biefe Slinagonin »ifl
un« anfütyren; bort »ollen »it itynen gutufen, baf »it afle
ben Stieg »ollen, baf wit SJtutty übtig genug tyaben, um
un« ctyet untet bem Sctyutt unfetet Satetflabt begraben gu
lafen, al« nactygugeben. Sommt, watum follten fle un«
nietyt ettyöten? e« flnb ja gum Styeil (Sucre Säter, (Sucre

©atten, (Suere Sötyne ober (Suere Sruber; wer mit nacty*

folgen will, bet fletye auf!" Slbet petye, Seu« (Snfelinnen
blieben afle flgen bi« auf 6 obet 7. 35« Stteicty wat alfo
»etfetylt. 35ie Politic tyätte biefmatyl falfcty gerechnet, unb
bie fepöne Sittwe ityte Suade »«geben« angefltengt. Sluf*
gebraetyt über ben »ereitetten Stein wollten fle nictyt«befto*
weniger ben 3ug eröffnen; ba fle aber bi« an bie Sreppe
famen unb fatyen, baf niemanb nachfolgte, fo tetyiten fle
um unb »erfuepten nun ein anbere« SJtittel, um ipren 3»ed
gu erreietyen. SJtan fetylug »or, was man nietyt en Corps
ttyun wolle, weil fiep »ermuttyliety bie meiflen bamatyl« fctyeuten,

Sluffetyen gu erregen, fctytiftlictybutcPeincDeputatfctyaft gu ttyun.
SJtan will nun barüber deliberieren; ba eröffnete ein grauen^
gimmer, bem Weber baS erfle Project noep baS gweite be*

tyagte, feine SJteinung wie folgt: „Politic unb Stegierung«*
faepen gepören niept in unfer gaety, aud) flnb wir nietyt bef*
wegen tyier bebfammen; lafet utt« bei) unferer Slrbeit biet»

ben, bie un« (ityre anttyut, ba un« a6er bie »orgefetylagene
Deputatfcffaft würbe täcperiicp maepen; bte Hetten auf bem

Stattytyaufe tyaben Webet unfern Statty noety unfete SJteinung
nöttyig; fie ftnb flug genug, um opne unfet 3utpun unb
unfete (Sinmifftyung gu betfügen, was ba« Sotyl be« Sa»
terlanb« erforbert, unb fönnen un« babei bollfommcn ent*
bebreu " greplid) war biefe« nietyt tyelbenmäfig, wotyl abet
fetyt »etnünftig gefptoepen; aud) fanb e« »ollfommenen Sep*
fall; bie Stieg woflenben gtauen würben gur Stupe unb
ityrer Slrbeit »erwiefen, unb Setyulttyeif Steiger« Stictyte

mufte abgietyen, opne ityten 3»ed etteiept gu tyaben 4).

4) ©iefer gange, intereffante auftritt blieb iit ben bi«tyet
gebrueften ©etyriften unerwätynt. ©oflfcn ttoety Samen am Seben
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Enkelinnen zu seyn; läßet uns alle, die wir hier versammelt

sind, nach dem Rathhause ziehen; diese Amazonin will
uns anführen; dort wollen wir ihnen zurufen, daß wir alle
den Krieg wollen, daß wir Muth übrig genug haben, um
uns eher unter dem Schutt unserer Vaterstadt begraben zu
laßen, als nachzugeben. Kommt, warum sollten sie uns
nicht erhören? es sind ja zum Theil Euere Vater, Euere
Gatten, Euere Söhne oder Euere Brüder; wer mir
nachfolgen will, der stehe auf!" Aber siehe, Tells Enkelinnen
blieben alle sizen bis auf 6 oder 7. Der Streich war also
verfehlt. Die kolitie hatte dießmahl falsch gerechnet, und
die schöne Wittwe ihre 8u»àe vergebens angestrengt.
Ausgebracht über den vereitelten Plan wollten sie nichtsdestoweniger

den Zug eröffnen; da sie aber bis an die Treppe
kamen und sahen, daß niemand nachfolgte, so kehrten sie

um und versuchten nun ein anderes Mittel, um ihren Zweck

zu erreichen. Man schlug vor, was man nicht en Oorps
thun wolle, weil sich vermuthlich die meisten damahls scheuten,

Aufsehen zu erregen, schriftlich durck cine veputstfchast zu thun.
Man will nun darüber «leliderieren; da eröffnete ein
Frauenzimmer, dem weder das erste ?r«jeet noch das zweite
behagte, seine Meinung wie folgt: „ ?«litie und Regierungs-
sachcn gehören nicht in unser Fach, auch sind wir nicht
deßwegen hier beysammen; läßet uns bey unserer Arbeit
bleiben, die uns Ehre anthut, da uns aber die vorgeschlagene
Doputlitschaft würde lächerlich machen; die Herren auf dem

Nathhause haben weder unsern Rath noch unsere Meinung
nöthig; sie sind klug genug, um ohne unser Zuthun und
unsere Einmischung zn verfügen, was das Wohl des
Vaterlands erfordert, und können uns dabei vollkommen
entbehre» " Freylich war dieses nicht heidenmäßig, wohl aber
sehr vernünftig gesprochen; auch fand es vollkommenen Beyfall;

die Krieg wollenden Frauen wurden zur Ruhe und
ihrer Arbeit verwiesen, und Schultheiß Steigers Nichte
mußte abziehen, ohne ihren Zweck erreicht zn haben ^),

4) Dieser ganze, interessante Austritt blieb in den bisher
gedruckten Schriften unerwähnt. Sollten noch Damen am Leben
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Sluf bem Stattytyau« wat nun aucty bet Stteicty mif*
lungen: bie etwatteten gtauen famen nietyt, unb fo flegte
bann enblid) bie gum Stactygeben geneigte Sarttyep über bie
be« Sctyulttyeifen. 35ie Stegierung wutbe niebetgelegt unb
eine Sto»ifotifctye etwätylt unb Sag« batauf organisiert; fle
Peflunb au« 50 alten 3tegierung«gliebem unb ben fogenann*
ten 50 33otf«beputierten 5). 35a war nun frepliety ber grofe
Scpritt, ber un« retten foflte, gettyan, aber leiber otyne

Sürfung, weit e« gu fpäte gefetyaty.

©egen Slbenb »erbreitete flcp wieber ba« ©erücpt, bie

gränfifepe Colonne, bie übet Stibau »otgebtungen, fepe bet)

Sltbetg »on ben 3ütcpem unb ber welfttycn Legion, bie au«
ben ben Semem treugebliebenen unb gu itynen übergetrete*
nen Sabtlänbern beflunb, »öllig gefetylagen worben. S5ief
ffärfte bie Hoffnung auf ba« frifetye, tmb gwar um fo metyr,
ba man un« »erfletyerte, Sotottyurn fepe freiliety einige Stun»
ben in ScpauenPurg« Sefljj gewefen, er fepe aPer wieber
mit grofem Serturfl tyerau«gejagt worben, Slucty »erfletyerte

man un«, Steuened unb ©ümminen fepen fo wotyl Pefefti»
get unb fo flatf befef>t, baf bie granfen bie Sufl nietyt
werbe anfommen, bort burctygubrectyen; aucty »erfpraety man
flety »iele« »on ben Hülf«truppen au« ben fleinen Santonen.
55ie Um« unb Sctyweig« ffunben bep Sotb unb follten ben

»etfctyangten Setnetn im ©tautyolg gu Hülfe eiten, fobalb
e« nötpig fepn wütbe. 35ie präeptige gtep»Compagnie »on
3oftngcn wat gu Steuened. Um noety metyt militätifetye Staft
gu gewinnen, öffnete man Staetymittag« fogar ba« Seugtyau«
unb ttyeilte Saffcn an »en nur wollte; bod) mufte man
»etfptectyen, fle wiebet gu bringen, wann bie gtanfen Pe*

flegt fein würben. SeiPet unb ©teife eilten petPep, um

fein, bie bemfelben al« Slugenjeugen BetWotynten, fo wäre fcp fepr
erfreut, nocp näpern Serictyt über biefe (Sptfobe, namentlicp über
bie als Siebnerinnen aufttetenben Qterfonen gu erfapren. gräulein
(Sggtmann etiunett ftep nocp, baß gtäutefn 3tegler, welctye ein
befonbet« »on ben pötyern ©tänben Befuetyte« Söctyteriitfittut leitete
unb naepper ben frangöftfcpen Sßrebiger d'AHtim petratpete, eine
©epwefler ber grau <3oltorebo»3tegter, mit an bet ©pifje bfefet
3ufammenfftnfte im äußetn ©ianbe«tattytyaufe wax. £). H>

5) Srrig; 52 Solf«beputirte unb 53 »on biefen gewätylte alte
Stegferung«glieber. S. H-
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Auf dem Rathhaus war nun auch der Streich
mißlungen: die erwarteten Frauen kamen nicht, und fo siegte
dann endlich die zum Nachgeben geneigte Parthey über die
des Schultheißen. Die Regierung wurde niedergelegt und
eine Provisorische erwählt und Tags darauf «rAunisierl; sie

bestund aus 50 alten Regierungsgliedern und den sogenannten

öl) Volksdeputicrten ^). Da war nun freylich der große
Schritt, der uns retten sollte, gethan, aber leider ohne
Würkung, weil es zu späte geschah.

Gegen Abend verbreitete sich wieder das Gerücht, die

Fränkische dolomie, die über Nidau vorgedrungen, seye bey

Arberg von den Zürchern und der welschen I^eßi«», die aus
den den Bernern treugebliebenen und zu ihnen übergetretenen

Wadtlandern bestund, völlig geschlagen worden. Dieß
stärkte die Hoffnung auf das frische, und zwar um so mehr,
da man uns versicherte, Solothurn stye freilich einige Stunden

in Schauenburgs Besitz gcwefen, er sehe aber wieder
mit großem Verlurst herausgejagt worden, Auch versicherte
man uns, Neueneck und Gümminen seyen so wohl befestiget

und so stark besetzt, daß die Frankcn die Lust nicht
werde ankommen, dort durchzubrechen; auch versprach man
sich vieles von den Hülfstruppen aus den kleinen Kantonen.
Die Urner und Schweizer stunden bey Worb und sollten den

verschanzten Bernern im Grauholz zu Hülfe eilen, sobald
es nöthig seyn würde. Die prächtige Frey-OompsSnie von
Zosingen war zu Neueneck. Um noch mehr militärische Kraft
zu gewinnen, öffnete man Nachmittags sogar das Zeughaus
und theilte Waffen an wen nur wollte; doch mußte man
versprechen, sie wieder zu bringen, wann die Franken
besiegt sein würden. Weiber und Greise eilten herbey, um

sein, die demselben als Augenzeugen beiwohnten, so wäre ich sehr
erfreut, noch nähern Bericht über diese Episode, namentlich über
die als Rednerinnen auftretenden Personen zu erfahren. Fräulein
Eggimann erinnert sich noch, daß Fräulein Ziegler, welche ein
besonders von den höhern Ständen besuchtes Töchterinstitut leitete
und nachher den französischen Prediger ck'Lutu» heirathete, eine
Schwester der Frau Colloredo-Ziegler, mit an der Spitze dieser
Zusammenkünfte im äußern Standesrathhause war. D. H.

s) Irrig; SS Volksdevutirte und öS von diesen gewählte alte
Regierungsglieder. D. H,
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fld) gu bewaffnen. 35a fap mau alte Seiler unb SJtägb*'

gen« mit SJtotgenfletnen unb 3unge mit Säbeln bewaffnet
ben gtanfen ben Sob fctywören; »er tyätte flety bann noety

länger förepten, unb an bem gäiiglicpen Slufteiben be« geinb«
gmeifeln wollen?

Snbefen waten e« eben niept biefe Uinflänbe, bie mit
nocp einige Hoffnung übtig liefen; id) fctymcictyelte mir, bie

granfen würben nun, ba bie Stegierung niebergelegt tyätte,
fogleicty bie geinbfetigfeiten einfleflen; aber iety irrte miety

fetyr. 35a« nieberlegen tyätte leibet nut bagu gebient, un»
fete Staft nod) metyt gu lätymen unb bie Setmittung auf
ben työctyflen ©ipfel gu bringen.

55« »ottyet express bagu berfertigte, leibet au« gtug»
fetytiften fanatisierte unb gegen bie gtanfen auf ba« auf«fle
«Pittettc Solbat glaubte flcp nun »ettattyeii unb »erlauft,
»erlotyr baS 3utrauen gu feinen Sorgefegten. SSerfctyiebene

Ober»Dffläiere eilten auf bie crbaltene Stactyrietyt »on ber
Abdication naep ber Hauptflabt, um frifetye SJertyaltung«»
Sefetyle gu tyoten; biefe« würbe bep ityren Bataillonen al«
Setlafung ityrer anoertrautett Soffen betraeptet unb bractyte

ityre Untergebenen noety metyr auf; aucty batte e« bie trau*
rigflen golgen; Dbriff Stettler unb Dbrtft Stpctyener, gwep
fetyr wafre SJtänner, »urben baS Opfer biefe« SJltflberflänb*
niffe«; fle »urben otynweit ber Stabt auf eine fctyänblictye

Seife »on ityren eigenen Seuten ermorbet. 35ie Stactyrietyt

ba»on bractyte Scpredcn unb (Sntfetjen in bie Hergen aller
Stectytfctyaffenen, unb man »ufte nun niept metyt, bot »em
man fld) am meiflen gu fötetyten b,abe, ob »or ben gran*
fen ober ben rafenbett Sauren.

So war unfre traurige Sage bcfctyaffcn, al« am 4ten
SJterg Slbenb« um 5 Utyr bie S*o»iforifctye Stegierung mit
grofem militärifetyem ©efolge in aflen Strafen ber Stabt
eine Swctaination »erlefen tief, woburety fle bie Sewotyner
Sera« gum ©etyorfam unb gur Stanbtyaftigfeit ermatynte;
gugleicty würbe ber bep Slarberg erfoetyten fepn foflenbe Sieg
feperlicty angefünbet.

35tef betutyigte wiebet »iele, um fo metyt, ba man gu*
gleicty bie Setfletyetung ettyieit, ein beträctyttictye« Corps Su»
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sich zu bewaffnen. Da sah man alte Weiber und Mägd-
gens mit Morgensternen und Junge mit Säbeln bewaffnet
den Franken den Tod schwören; wer hätte sich dann noch

länger förchten, und an dem gänzlichen Aufreiben des Feinds
zweifeln wollen?

Jndeßen waren es eben nicht diese Umstände, die mir
noch einige Hoffnung übrig ließen; ich schmeichelte mir, die

Franken würden nun, da die Regierung niedergelegt hatte,
sogleich die Feindseligkeiten einstellen; aber ich irrte mich

sehr. Das niederlegen hatte leider nur dazu gedient, unsere

Kraft noch mehr zu lähmen und die Verwirrung auf
den höchsten Gipfel zu bringen.

Der vorher express dazu verfertigte, leider aus
Flugschriften fsnntisierts und gegen die Franken auf das äußerste
erbitterte Soldat glaubte sich nun verrathen und verkauft,
verlohr das Zutrauen zu seinen Vorgesezten. Verschiedene

Ober-Offiziere eilten auf die erhaltene Nachricht von der

^bclivstion nach der Hauptstadt, um frische Verhaltungs-
Befehle zu holen; diefes wurde bey ihren Lutsillonen als
Verlaßung ihrer anvertrauten Posten betrachtet und brachte
ihre Untergebenen noch mehr auf; auch hatte es die
traurigsten Folgen; Obrist Stettler und Obrist Rychener, zwey
sehr wakre Männer, wurden das Opfer dieses Mißverständnisses;

fie wurden ohnweit der Stadt auf eine schändliche
Weise von ihren eigenen Leuten ermordet. Die Nachricht
davon brachte Schrecken und Entsetzen in die Herzen aller
Rechtschaffenen, und man wußte nun nicht mehr, vor wem
man sich am meisten zu förchten habe, ob vor den Franken

oder dm rasenden Baurcn.
So war unsre traurige Lage beschaffen, als am 4ien

Merz Abends um 5 Uhr die Provisorische Regierung mit
großem militärischem Gefolge in allen Straßen der Stadt
eine Proclamation verlesen ließ, wodurch sie die Bewohner
Berns zum Gehorsam und zur Standhaftigkeit ermahnte;
zugleich wurde der bey Aarberg erfochten seyn sollende Sieg
feyerlich angekündet.

Dieß beruhigte wieder viele, um so mehr, da. man
zugleich die Versicherung erhielt, ein beträchtliches Oorps Lu-
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getnet fep im »ollen Slnmatfcty, um un« gu Hülfe gu fom*
men. SJtan übetlief flcp alfo neuetbing« bet täufcpenben

Hoffnung, unb nut wenige atynbeten, was ben Sag bat*
auf erfolgte.

Stun war er angebtoetyen bet unglüdlictye Sag, an bem

ba« noety nie «obette Setn in bie Haube bet geinbe fal*
len mufte.

Set) lag am SJtotgen um 6 Utyt waepenb, übex baS

beootflepenbe Sctyicffal meinet SJatetflabt, über ba« Sctyid*
fal meiner gamilie unb greunbe mit fctywerem, flopfenbem
Hetgen im Sett, al« icp plögliep SUatm fetylagen borte. Sety

fpringe auf unb eile an ba« genfler; ba työre iety aucty bie

Sturmglode ertönen, ©ütiger ©ott! was mag wotyl »or*
gefallen fein? war mein etflet ©ebanfe. Saum wat id)

angegogen, fo eilten fetyon gtau unb Sinber tyerbep, um gu
»ernetymen, was ba« Stürmen gu bebeuten pabe; barauf
fonnte iety nun niept mit ©ewiftyeit antworten; iety ttyeilte
itynen alfo blo« meine Sermuttyung mit, e« müfe in ber
Stactyt etwa« gu unfetm Stacpttyeil Vorgefallen fepn unb bie
Stabt flety in ©efatyr Pefmben, angegriffen gu wetben. Um
fle abet gu Penityigen, fagte iety itynen gugleicty, man werbe
wotyl, wann bem würfliety fo fepe, gu teeptet Seit capitu-
lieren, um un« »or SJtiftyanblung gu fletyern. Snbem tritt
einet »on unfren Sötynen tyetein, bet express »on ber Sactye
nacty Haufe gefommen war, um un« Slu«funft gu geben.

35er fo fefl geglaubte Soften gu Steuened fep in ber
Stactyt »on ben granfen überwältiget worben; »erfetyiebene
Sürger wären tobt, eine SJtenge »lefflert, bie grep=Compa-
gnie »on 3»fmgen paPe fepr flarf gelitten; was »on un*
fern Seuten nocp übrig, fepe in »ollem Stüdgug, fo baf,
wann niept eilenb« Hülfe auf biefe Seite gefanbt werbe,
fo fönne ber geinb SJtittag« fepon »or unfern Sporen fepn;
aucty Saupen fepe gu gleictyer Seit überrumpelt »orben; bief
fepe bie Urfactye be« Stürmen«.

Stun gieng Pep grau unb Sinbern ber Sammer an.
Um ®otte«milten laft un« fliepen, feprieen alle gugleicty,
wir flnb fonfl »erlotyren; wit wollen gum Slatgiele*Styot tyin»
au« unb un« nad) Sattenweil ftüctyten; bort ftnb feine gtan*
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zerner sey im vollen Anmarsch, um uns zu Hülfe zu kommen.

Man überließ sich also neuerdings der täuschenden

Hoffnung, und nur wenige ahndeten, was den Tag darauf

erfolgte.
Nun war er angebrochen der unglückliche Tag, an dem

das noch nie eroberte Bern in die Hände der Feinde fallen

mußte.
Ich lag am Morgen um 6 Uhr wachend, über das

bevorstehende Schicksal meiner Vaterstadt, über das Schicksal

meiner Familie und Freunde mit schwerem, klopfendem
Herzen im Bett, als ich plözlich Alarm schlagen hörte. Ich
springe auf und eile an das Fenster; da höre ich auch die

Sturmglocke ertönen. Gütiger Gott! was mag wohl
vorgefallen sein? war mein erster Gedanke. Kaum war ich

angezogen, so eilten fchon Frau und Kinder herbey, um zu
vernehmen, was das Stürmen zu bedeuten habe; darauf
konnte ich nun nicht mit Gewißheit antworten; ich theilte
ihnen also blos meine Vermuthung mit, es müße in der
Nacht etwas zu unserm Rachtheil vorgefallen seyn und die
Stadt sich in Gefahr befinden, angegriffen zu werden. Um
sie aber zu beruhigen, sagte ich ihnen zugleich, man werde

wohl, wann dem würklich so seye, zu rechter Zeit espitu-
lieren, um uns vor Mißhandlung zu sichern. Indem tritt
einer von unsren Söhnen herein, der express von der Wache
nach Haust gekommen war, um uns Auskunft zu geben.

Der so fest geglaubte Posten zu Neueneck sey in der
Nacht von den Franken überwältiget worden; verschiedene
Bürger wären todt, eine Menge blessiert, die Frey-Lomps-
ßnie von Zosingen habe sehr stark gelitten; was von
unsern Leuten noch übrig, seye in vollem Rückzug, so daß,
wann nicht eilends Hülfe auf diese Seite gesandt werde,
so könne der Feind Mittags schon vor unsern Thoren seyn;
auch Laupen seye zu gleicher Zeit überrumpelt worden z dieß
seye die Ursache des Stürmens.

Nun gieng bey Frau und Kindern der Jammer an.
Um Gotteswillen laßt uns fliehen, schrieen alle zugleich,
wir sind sonst verlohren; wir wollen zum Aarziele-Thor hinaus

und uns nach Wattenweil flüchten; dort sind keine Fran-
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gofen, unb »erben »etmutplicty aucty feine tyinfommen; »a«
wollten fle bort fuepen! Sir fönnen un« im Sfatttyau«
fo lange auftyalten, Pi« man in Sern wieber ftctyer ifl; ge*
fcpwinb etwa« gufammengepadt unb fort weil e« noety Seit
ifl 6).

35a« war nietyt, was iety wollte; iety ffellte itynen vvx,
baf fle atlguBiel wagen würben unb unterweg« »on bem

aufgebraetyten rafenben 8anb»olf risquirten angegriffen unb
miftyanbelt gu werben. Ser fofl (Sucty begleiten unb fetyüfcen?
<5uer Sruber muf wieber auf feinen Sofien, unb iety »erbe
bie Stabt niept »erlafen, inbem icp niept glauPen fann,
baf man e« werbe auf ba« auf erfle anfommen lafen. Saum
»ar e« mir gelungen, bie glucpt gu tyinbern, fo ffürgte ein

gteunb »on un«, balb auf« Sltpem, in« Simmer unb
feptie: glietyt! ffietyt! Stettet (Sud), »eil Styr noep fönnt;
man »itt ba« äuferfle abmatten unb »on feinet Capitula-
tion työten; man fütyrt Sanonen auf bie fleine Setyange unb
»cttammelt unb »etfpetytt ba« obere Styor mit SJtifl; fo eben

iff eine Compagnie flücptiger Steagoncr in bie Stabt ge»

fprengt, bie fagen, bie granfen folgen ipnen auf bem guf 7).

6) Ser bamatfge ?>farter (Sggimann fn SBattenmtyl War ein
naper ätenoanbter. S. H-

') S« war bie 4te .Kompagnie be« etflen Sragonettegiment«.
Ueber biefelbe berietytet Hetngmann in feinet „.Kleinen ©ctywet»
get»(5tytontt", 2tet Styl., 1801, ©. 343, golgenbe«: „Sine .Rom»

»aijnie Sterner Stagoner, bfe Bei Steuenccf befertirten, flanb eben

auf bem fogenannten Äorntyau«plaf> in Stern aufmarfctyfrt, al« bte
fränfifepen ^ufaren in »ollem ®a(c»p bie ©tabt tyinattfrennten,
wie bie 33lifje biefen ganzen £ru»p »on allen ©eiten umgtngelten,
barauf entwaffneten, bie SMantelfäcfe, Utyren, fllberne ©porn weg»
natymen unb bte Beften pferbe Bepfetten. Sie 4te Äompagnfe bte*
fer Sragoner War e«, bte einige SBottyen barauf eine (Sntfdjäbi»
gung«forberung an bte neue peteet. Stegierung eingab, bte flep auf
9782 Ätonen (9 Säatien unb 2 .Streutet) Beltef." — Set „ © d) w e i g.
StepuBlif aner" 1798 »om28. <Se»t melbet»onber Serpanblung
über biefe« ©efuep im gefefsge&enben Stattye golgenbe«: „®xai
f ent leb (bet betnffepe Snfütyter bei HJeuenecf) begeugt, baß biefe
Stagoner in Steuened rnirfltcty fetyt »atriotifety gepanbelt tyaben unb
beim erflen Stnblicf bet granfen geflotyen feien, fo baß Weber Stoß
nocp SJtann frgenb einen ©ctyaben ba»on getragen paben; et Be«

bauett, baß biefe guten $atrieten naepper naty itytet glucpt in

2»0

zosen, und werden vermuthlich auch keine hinkommen; was
wollten sie dort suchen! Wir können uns im Pfarrhaus
so lange aufhalten, bis man in Bern wieder sicher ist;
geschwind etwas zusammengepackt und fort weil es noch Zeit
ist «).

Das war nicht, was ich wollte; ich stellte ihnen vvr,
daß ste allzuviel wagen würden und unterwegs von dem

aufgebrachten rasenden Landvolk risquirten angegriffen und
mißhandelt zu werden. Wer soll Euch begleiten und schützen?

Euer Bruder muß wieder auf feinen Posten, und ich werde
die Stadt nicht verlaßen, indem ich nicht glauben kann,
daß man es werde auf das äußerste ankommen laßen. Kaum
war es mir gelungen, die Flucht zu hindern, so stürzte ein

Freund von uns, halb außer Athem, ins Zimmer und
schrie: Flieht! flieht! Rettet Euch, weil Ihr noch könnt;
man will das äußerste abwarten und von keiner Lspitnls-
von hören: man führt Kanonen auf die kleine Schanze und
verrammelt und verspehrt das obere Thor mit Mist; so eben

ist eine OomvsKni« flüchtiger Dragoner in die Stadt
gesprengt, die sagen, die Franken folgen ihnen auf dem Fuß

«) Der damalige Pfarrer Gggimann i» Wattenwyl war ein
naher Verwandter. D. H.

') Es war die 4te Kompagnie des ersten Dragvnerregiments.
Ueber dieselbe berichtet Heinzmann in seiner „Kleinen
Schweizer-Chronik", 2ter Thl., 1801, S. Z4Z, Folgendes: „Eine
Kompagnie Berner Dragoner, die bei Neueneck desertirten, stand eben

ans dem sogenannten Kornhausplatz in Bern aufmarschirt. als di«
fränkischen Husaren in vollem Galopp die Stadt hinaufrennten,
wie die Blitze diesen ganzen Truvp von allen Seiten umzingelten,
darauf entwaffneten, die Mantelsäcke, Uhren, silberne Sporn
wegnahmen und die besten Pferde behielten. Die 4te Kompagnie die«

fer Dragoner war es, die einige Wochen darauf eine
Entschädigungsforderung an die neue helvet. Regierung eingab, die stch auf
9782 Kronen (9 Batzen und 2 Kreuzer) belief." — Der „Schweiz.
Republikaner" 1798 vom 28, Sept meldet von der Verhandlung
über diefes Gesuch im gesetzgebenden Rathe Folgendes:
„Grafenried (der bernische Anführer bei Neueneck) bezeugt, daß diese
Dragoner in Neueneck wirklich sehr patriotisch gehandelt haben und
beim ersten Anblick der Franken geflohen seien, so daß weder Roß
noch Mann irgend einen Schaden davon getragen haben; er
bedauert, daß diese guten Patrioten nachher nach ihrer Flucht in
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35ie Stabt witb gang gewif bombarbiert, eingenommen,
geplünbert, »iefleictyt gar »erbranbt, unb alle« massacriert
werben. 3cp unb meine grau unb bie SJtagb nepmen jeg»
lietye« ein Sinb an bie Hanb ober auf ben Slrm unb lauf»
fen bamit nacty Styun gu; adieu! adieu! folgt un« nacty!
Unb bamit fprengt er wieber fort. — SJteine grau PlieP

nietyt unttyätig, fonbern »erfuetyte eingupafen, »ie e« in ber

Slngff gelingen »oflte; unb nietyt« fetyien metyr bie gtuctyt
tyemmen gu fönnen; boety wagte iep noety einen Serfucty unb
fagte itynen, wann e« bann wiber meinen Statty geffotyen
fepn muf, fo flietyt »enigffen« afle gufammen, bamit iety

boety »enigflen« ben Stoft tyabe gu wiffen, baf ityr Pepfam»
men fepb, unb lafet «Suere Sctywefler Sinfetin nietyt gurüd 8).
Sa« (Suere Sruber betrifft, bie müft 3tyr frepliety ityrem
Sctyidfal überlafen; fle flnb nun Solbaten unb müfen bte

Stabt »ertpeibigen tyeifen; getyt fle mit Sturm über, fo er*
wartet fle ber Sob; benn alle« was Saffen trägt, »irb
otyne ©nabe niebergemaetyt; was miety benn anbetrifft, fo
Pin icp feft entfetylofen, bie Stabt nietyt gu »ertafen, fon*
bem ffanbtyaft au«gutyalten unb gu erwarten, was über un«
»ertyängt iff.

S5a« »ürfte. Stein, um ©otte«»illen, fle (bie Scty»e<

ff«) muf nietyt gurüdPteiPen; e« muf fogleicp jemanb tyin,
um fle abgupoien. (Stye aPer au«gemactyt »ar, wer getyen

foflte, inbem ffcty feine« gern auf bie Strafe »agte, tritt
fle felPfl mit ityren tiePen Steinen an ber Hanb tyerein, um
Pep un« Sroff gu fuepen.

Bern ben H«faten, bie ityten S3atrfoti«mu« niept etfennen wollten,
fn bie H<*nbe fteien. (SJtan lacpt.J (St lad) er (»on SJafel) will
nldjt, baß man biefe Stagonet au«laepe, Weit e« fetyr Bra» Wat,
ba§ fte mept gegen bie gtanfen feepten wollten. (Wan taetyt nod)
mept.)" Sie ®ntfa)äbigung«fotbetung »urbe aBgewiefen.

S. H-
8) Sopann SBticpael ÄinFelfn »on Sinban (fpäter in Alla-

man, St. SBabt, efngeBürgerf) patte 1791 bie ättefie Soetytet be«
3?erfaffer« gepefratpet. jtfnfettn War ber ©rünber be« nocp auf
ben peutfgen Sag Beftepenben Bebeutenben aitagagin« »on ®(a«»
waaten unb feinem ©efctyirr. S. $.
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Die Stadt wird ganz gewiß bombardiert, eingenommen,
geplündert, vielleicht gar verbrandt, und alles mssssvriert
werden. Ich und meine Frau und die Magd nehmen
jegliches ein Kind an die Hand oder auf den Arm und lauf-
fen damit nach Thun zu; «àie»! sckieu! folgt uns nach!
Und damit sprengt er wieder fort. — Meine Frau blieb
nicht unthätig, sondern versuchte einzupaken, wie es in der

Angst gelingen wollte; und nichts schien mehr die Flucht
hemmen zu können ; doch wagte ich noch einen Versuch und
sagte ihnen, wann es dann wider meinen Rath geflohen
seyn muß, so flieht wenigstens alle zusammen, damit ich

doch wenigstens den Trost habe zu wissen, daß ihr beysammen

seyd, und läßet Euere Schwester Kinkelin nicht zurück «).
Was Euere Brüder betrifft, die müßt Ihr freylich ihrem
Schicksal überlaßen; sie sind nun Soldaten und müßen die

Stadt vertheidigen helfen; geht sie mit Sturm über, fo
erwartet sie der Tod; denn alles was Waffen trägt, wird
ohne Gnade niedergemacht; was mich denn anbetrifft, so

bin ich fest entschloßen, die Stadt nicht zu verlaßen,
sondern standhaft auszuhalten und zu erwarten, was über uns
verhängt ist.

Das winkte. Rein, um Gotteswillen, sie (die Schwester)

muH nicht zurückbleiben; es muß sogleich jemand hin,
um sie abzuholen. Ehe aber ausgemacht war, wer gehen

sollte, indem sich keines gern auf die Straße wagte, tritt
sie selbst mit ihren lieben Kleinen an der Hand herein, um
bey uns Trost zu suchen.

Bern den Husaren, die ihren Patriotismus nicht erkennen wollten,
in die Hände fielen. (Man lacht.) Gr lach er (»on Basel) will
nicht, daß man diese Dragoner auslache, weil es sehr brav war,
daß fie nicht gegen die Franken fechten wollten. (Man lacht noch
mehr.)" Die Entschädigungsforderung wurde abgewiesen.

D. H.
«) Johann Michael Kinkelin von Lindau (später in ^UI»-

m»n, K. Wadt, eingebürgert) hatte I?9l die älteste Tochter des
Verfassers geheirathet. Kinkelin war der Gründer des noch auf
den heutigen Tag bestehenden bedeutenden Magazins von
Glaswaare» und feinem Geschirr. D. H.
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Sogleicty wutbe ityt bie glucpt »otgefetylagen; fle wollte
aber nietyt« b ar»on työren, obet ityt SJtann fepe aucty babep.
35a« wat, was iep «wartete, unb nun gelang e« mit,
meine ©tünbe nacty unb nacty geltenb gu maetyen unb Seit
gu gewinnen. Snbem man nun übet ba« befete be« glie*
tyen« obet nietyt gtietyen« disputiert, fommt eben gur reety*

ten Seit ber anbere »on meinen Sötynen, ber fo eben »on
bem S3oflen, wo er Sctyttbwacty geflanben war, abgelöst
worben, naety Haufe, um un« gu «gätylen, man l)abe wie*
ber beferc Staetyricpten; unfere Sruppen fetyen »ieber am
»orrufen unb Prangen ben geinb nad) Steuened gurüd. Stun
»urbe befdjtoflen, niept metyr »om gtietyen gu reben, fon»
bem gemeinfetyafftlicty au«gutyarren.

Siflt Styr ba« beffe, »o Styt ttyun fönnt? fagte id)
gu gtau unb Söcptet; gept in ba« Institut, bott fönnt Styt
bie Slngfl am beflen ob bet Sltbeit »etgefen, unb mann e«

fottte auf ba« äufetfle fommen unb bie Stabt übergetyen
unb ber S31ünb«ung S«if gegeben »erben, fo tyabt 3tyt
nitgenb« metyt Sictyettyett unb Sd)onung gu erwarten, al«
bort. 35ie granfen muften ja nocp »iel ärger fepn, at«

man fle un« abfcpilbert, wann fle (Sucp um be« woplttyä»
tigen 3>»ed« unb ber menfcpenfreunblicpen Sefetyäftigung
willen, wobep fle Sucty antreffen werben, nietyt aucty mit
Stactyflctyt Pepanbetn würben.

SJtein Siorfctylag würbe angenommen, meine grau unb
6 Söctyter gietyen au«, unb id) Penugtc ityre Slbwefentyeit,
um SJtägbe unb ©efeflen au«gubegatylen, welctye« icp in ity»

rer ©egenwart gu ttyun miety gefepeut patte, um ityre Slngff
nietyt gu »ergröfern.

Sie fommen aPer Palb mit ber Stactyrietyt gurüd, baS

Institut fepe »erfetytofen. Sie tyatten SJtütye getyabt, tyin
unb tyer gu fommen, inbem man fle nietyt tyätte paflieren
wollen (afen. 35ie geuerfprigen fiepen überall parat, man
fülle grofe ©efäfler mit Safer an, um baran nietyt SJtan»

gel gu leiben, wann e« gum befetyiefen ber Stabt fommen
fottte. 35a« war nun nietyt« weniger al« Perutyigenb; benn

wogu follten alle biefe SJtaa«regetn bienen, wann man ge*
fennen war, gu capitulieren?
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Sogleich wurde ihr die Flucht vorgeschlagen; sie wollte
aber nichts d arvon hören, oder ihr Mann seye auch dabey.
Das war, was ich erwartete, und nun gelang es mir,
meine Gründe nach und nach geltend zu machen und Zeit
zu gewinnen. Indem man nun über das bcßere des Wehms

oder nicht Fliehens ckisputiert, kommt eben zur rechten

Zeit der andere von meinen Söhnen, der so eben von
dem Posten, wo er Schildwach gestanden war, abgelöst
worden, nach Hause, um uns zu erzählen, man habe wieder

beßerc Nachrichten; unsere Truppen seyen wieder am
vorruken und drängen den Feind nach Neueneck zurück. Nun
wurde beschloßen, nicht mehr vom Fliehen zu reden, sondern

gemeinschaftlich auszuharren.
Wißt Ihr das beste, wo Ihr thun könnt? sagte ich

zu Frau und Töchter; geht in das Institut, dort könnt Ihr
die Angst am besten ob der Arbeit vergehen, und wann es

sollte auf das äußerste kommen und die Stadt übergehen
und der Plünderung Preiß gegeben werden, so habt Ihr
nirgends mehr Sicherheit und Schonung zu erwarten, als
dort. Die Franken müßten ja noch viel ärger seyn, als
man sie uns abschildert, wann sie Euch um des wohlthätigen

Zwecks und der menschenfreundlichen Beschäftigung
willen, wobey sie Euch antreffen werden, nicht auch mit
Nachsicht behandeln würden.

Mein Vorschlag wurde angenommen, meine Frau und
6 Töchter ziehen aus, und ich benuzte ihre Abwesenheit,
um Mägde und Gesellen auszubezahlen, welches ich in
ihrer Gegenwart zu thun mich gescheut hatte, um ihre Angst
nicht zu vergrößern.

Sie kommen aber bald mit der Nachricht zurück, das

Institut seye verschloßen. Sie hatten Mühe gehabt, hin
und her zu kommen, indem man sie nicht hatte paßieren
wollen laßen. Die Feuersprizen stehen überall p»rst, man
fülle große Gefäßer mit Waßer an, um daran nicht Mangel

zu leiden, wann es zum beschießen der Stadt kommen
sollte. Das war nun nichts weniger als beruhigend; denn

wozu sollten alle diese Maasregeln dienen, wann man
geenne» war, zu «spitulieren?
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Siety, iety wufte nietyt, wie bie Sactyen flunben, wufte
nietyt, baf man gern capitulieren moetyte, aber niept baoon
reben bürfte, um niept »on bem rafenben Sanbbotf, ba«
in jebem, ber »on Uebcrgabe fpraety, einen Serrättyer gu
boren wätynte, miftyanbelt ober gar ermorbet gu werben,

©ut baf iety e« niept wufte, wo tyätte id) fonfl ben SJtutty

petgenommen, meiner jammernben gamilie immet noety ein

»entg Stoff gugufptectyen.
SJtein Sotyn war wieber auf feinen S3often gegangen,

aber nun fommt ber Soctytermantt, um un« eine Stactyrietyt

gu geben, bie un« afle mit Sctyreden erfüllte unb afle Hoff*
nung auf etnmatyt gernidjtete.

35a« Setter, ba« »on bet Seite »on Steuened tyet gu
fommen gebtotyt tyätte, unb wit füt jegt aflein geföteptet
unb alle« anbere barob betynape »ergefen patten, wälgte flcp

nun mit boppeltet ©ewalt »on bet entgegengefegten Seite
unaufpaltfam betau. Sctyauenbutg wat »on Solottyutn tyet«

»otgebtungen unb tyätte unfete Stuppen bep gtaubmnnen
unb im ©tautyolg gefetylagen;. bie fo geförderte Setywatge
Segton wat fepon bi« gut Sapietmütyte »orgerudt. 35ie Ut»
net unb Sctyweig«, bie bie Sem« im ©tautyolg untetftügen
follten, tyatten, otyne einen Setyuf gu ttyun,. biefelben im
Stid) geläfen unb ben Heimweg genommen; gwep 35epu»
tierte »on ber Q3ro»iforifetyen Stegierung, bie baS Setter be»

fttymötyren unb eine Capitulation »orfepiagen follten, »aren
»on unfern eigenen wütpenben Solbaten mit Seben«gcfapt
in bie Stabt gittüdgejagt wotben; auf bem Steitfelb fain*
melten fld) bie Setnet wiebet, abet opne Otbnung, unb
glaubten ben gtanfen ba« weitete SSottuden gu «wetyten.

Sctyon työren wir ben 35onner ber Sanonen, unb alle«
um mid) ty« fetyteit: Stun flnb wit »etloten. Siety ©ott!
watum t)at man un« nietyt fiteben laffen! wit »äten jetgt
in Sictyettyeit; nun aber ifl feine Stellung metyr »or un«,
»ir »erben »on ber Hottifetyen Segion ermorbet »erben.

55a« Sanonieren fommt immer nätyer, »orau« iety beut*
liety fetyliefen fonnte, baf unfere Seute flety gurüdgietyn. 35a«

»ar ein förctyterlictyer Slugenblid! »on grau, 9 Sinbetn unb
3 ©to ff inbem umringt, bie flety bex Setgweiffung übetlafen
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Ach, ich wußte nicht, wie die Sache» stunden, wußt»
nicht, daß man gern vspitulieren mochte, aber nicht davon
reden durfte, um nicht von dem rasenden Landvolk, das
in jedem, der von Uebcrgabc sprach, einen Verräther zu
Kören wähnte, mißhandelt oder gar ermordet zn werden,

Gut daß ich es nicht wußte, wo hätte ich sonst den Muth
hergenommen, meiner jammernden Familie immer noch ein

wenig Trost zuzusprechen.
Mcin Sohn war wieder auf seinen Posten gegangen

aber nun kommt der Tochtermann, um uns eine Nachricht

zu geben, die uns alle mit Schrecken erfüllte und alle Hoffnung

auf einmahl zernichtete.
Das Wetter, das von der Seite von Neueneck her zu

kommen gedroht hatte, und wir für jezt allein geförchtct
und alles andere darob beynahe vergeßen hatten, wälzte sich

nun mit doppelter Gewalt von der entgegengefczten Seite
unaufhaltsam heran. Schauenburg war von Solothurn her»

vorgedrungen und hatte unsere Truppen bey Fraubrunnen
und im Grauholz geschlagen;, die so geförchtetc Schwarze
Legion war schon bis zur Papiermühle vorgeruckt. Die Urner

und Schweizer, die die Berner im Grauholz unterstüzen
sollten, hatten, ohne einen Schuß zu thun,> dieselben im
Stich gelaßen und den Heimweg genommen; zwey Deputierte

von der Provisorischen Regierung, die das Wetter bc-
schwöhren und eine Ospitulstion vorschlagen sollten, waren
von unsern eigenen wüthenden Soldaten mit Lebensgefahr
in dic Stadt zurückgejagt worden; auf dcm Breitseld
sammelten sich die Berner wieder, aber ohne Ordnung, und
glaubten den Franken das weitere Vorrucken zu erwehren.

Schon hören wir den Donner der Kanonen, und alles
um mich her schreit: Nun sind wir verloren. Ach Gott!
warum hat man uns nicht fliehen lassen! wir wären jetzt
in Sicherheit; nun aber ist keine Rettung mehr vor uns,
wir werden von der Höllischen Legion ermordet werden.

Das Kanonieren kommt immer näher, woraus ich deutlich

schließen konnte, daß unsere Leute sich zurückziehn. Das
war ein fürchterlicher Augenblick! von Frau, 9 Kindern und
3 Großkindern umringt, die sich der Verzweiflung überlaßen
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unb mir Pepnatye alle Scputb geben, iety fepe Scpulb an
ityrem Unglüd, »eil iety fle »om fliepen abgehalten, mufte
tcty nocp SJtutty tyeuctylen, ben iety felbfl niept metyr tyätte.

Sety beforgte nun nocp metyr Unglüd »on unfern »on
Sutty fctyäumenben Sauren, »ann fle flcp »on ben granfen
überwältigt in bie Stabt »erfen follten, al« »on ben gran*
fen felbfl. SMefe muften boety ityren Officiers getyorctyen,
jene aber würben flcp bann atten ben 5tu«fd)weiffungen unb
©räuetn üPerlafen, beren ein gügettofer unb «Pittettet
Hauffen fäpig fepn fann.

35ie Canonade nätyette ffcty immet metyt, unb mit jeb«
SJtinute fetyien unfte ©efatyt gu waepfen.

Sctyon «blidte man bon bet Hötye b« Häuf«, bie
bem Sampfpta| am näetyflen waten, unfete Seute ftep get*
ffteuen unb pier unb ba ffiepenb flety fftylagen 9); fetyon er»
wartete iety mit jebem Slugenblif Somben unb HauPig=®ra*
naten auf bie Stabt fallen gu fepen, al« auf einmatyl ba«

geuten auftyött unb mein Soctytetmann, ber inbef fort*
gegangen war, wieber tyerein fpringt unb un« guruft: ©ott*
lob! icp poffe, wir ftnb gerettet! 35ie weife gatyne wetyt

auf bem SJtünflerttyurm; was »on unfern Sruppen nietyt

gefangen ifl, ifl »on ber Stabt abgefetynitten unb flietyt gang
au«einanbergefprengt nad) ber Sctyoo«tyalben; biefe« Penugt

man, bem gränfifepen ©enetal entgegen gu eiten, um wo
möglieb nocp eine Capitulation gu etpalten; freplid) wirb
fte nietyt gar »orrtyeittyaft fein, bod) wirb fle un« wenigflen«
»or SJtiftyanblung unb Slünberung fctyüjjen.

Slcp ©ott! »ie tyeiterten flcp Pep biefer Stactyrietyt fo*
gleicty alte ©eflctytet auf; »it »ünfctyten einanbet ©lud,
unb »et futg »otty« »ergweifeln wollte, jubelte jefct, al«
»ann nun gar nietyt« metyr gu Peforgen »äre.

Sir »aren nietyt bie eingigen, bie flety froty fütylten;
in einem Hui fatyen »ir Pepnatye in allen Häufern weife
gatynen gu ben genffern tyinau«flefen, frepliep nietyt »on

9) Sa« Hau«, Welcpe« ber Serfaffer Befaß unb Bewctynte,
Beftnbet ftety an ber SOtefcgetgaffe gegenüber bem ©eptüffelwtttp«»
paufe, unb trägt bie Stummer 133. S. H-
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und mir beynahe alle Schuld geben, ich seye Schuld an
ihrem Unglück, weil ich sie vom fliehen abgehalten, mußte
ich noch Muth heuchlen, den ich selbst nicht mehr hatte.

Ich besorgte nun noch mehr Unglück von unsern von
Wuth schäumenden Bauren, wann sie sich von den Franken
überwältigt in die Stadt werfen sollten, als von den Franken

selbst. Diese mußten doch ihren oMoiers gehorchen,
jene aber würden sich dann allen dcn Ausschweiffungen und
Gräueln überlaßen, deren ein zügelloser und erbitterter
Hauffen fähig seyn kann.

Die Lsnonscke näherte sich immer mehr, und mit jeder
Minute schien unsre Gefahr zu wachsen.

Schon erblickte man von der Höhe der Häuser, die
dem Kampfplatz am nächsten waren, unsere Leute sich

zerstreuen und hier und da fliehend sich schlagen «); schon
erwartete ich mit jedem Augenblik Bomben und Haubiz-Granaten

aus die Stadt fallen zu sehen, als auf einmahl das
Feuren aufhört und mein Tochtermann, der indeß
fortgegangen war, wieder herein springt und uns zuruft: Gottlob!

ich hoffe, wir sind gerettet! Die weiße Fahne weht
auf dem Münsterthurm; was von unsern Truppen nicht
gefangen ist, ist von der Stadt abgeschnitten und flieht ganz
auseinandergesprengt nach der Schooshalden; diefes benuzt

man, dem Fränkischen General entgegen zu eilen, um wo
möglich noch eine Ospitulstio» zu erhalten; freylich wird
sie nicht gar vortheilhaft fein, doch wird sie uns wenigstens
vor Mißhandlung und Plünderung schützen.

Ach Gott! wie heiterten sich bey dieser Nachricht
sogleich alle Gesichter auf; wir wünschten einander Glück,
und wer kurz vorher verzweifeln wollte, jubelte jetzt, als
wann nun gar nichts mehr zu besorgen wäre.

Wir waren nicht die einzigen, die sich froh fühlten;
in einem Hui sahen wir beynahe in allen Häusern weiße

Fahnen zu den Fenstern hinausfielen, freylich nicht von

«) Das Haus, welches der Verfasser besaß und bewohnte,
befindet sich an der Metzgergasse gegenüber dem Schlüsselwirths-
Haufe, und trägt die Rummer 133. D, H.
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Seiben, inbem fte gtöflenttycil« au« Servietten unb Setynupf*
tüctyetn beflunben; wit tyatten abet nictyt«beflowenigtt unfte
petgticpe Sufl ob bief« Hanblung.

Unfete gteube wat fafl otyne ©tengen, al« balb bat*
auf bepbe Sötyne mit Obet* unb Unteigewept berfepen naety

Haufe famen unb un« anfünbigten, bet Stieg fepe gu Snbe,
bie Capitulation Peteit« untetfctytieben, Setfonen unb ©igen*
ttyum gefiebert.

Stun gefftyminb ben Sifcp gebedt! fagten fle; bie gran«
fen flnb bereit« eingegogen unb Pefefjen bie Söflen. Sie
werben guten Slppetit mitbringen, benn fle paPen flcp »on
graubrunnen bi« Sern beinape ununterProcpen fetylagen

raufen; unfere Sanbleute paben beroiefen, baf e« itynen
nietyt an SJtutty fetylte. Säre ebenfo»iel Orbnung al« Herg»

tyafftigfeit gewefen, fo wären bie granfen tyeute fctywerlicty

in bie Stabt gefommen. Stun wollen wir un« umfleiben,
bamit un« unfere neuen ©äffe al« Sürger unb nietyt al«
Solbaten erbliden.

35a« war faum gefctyetyen, fo langte fetyon einer »on
ben Sctywargen, ber auf gut ©lud ein Diner fuetyte, bep

un« an.
Sie flcp ba fogleicty afle« beeiferte, ben granfen, ber

frcplicty niept einem ©lüffinb ätynlid) faty, gu bebienen!
SJtan fetyteppt ein Hembe, Sctyutye, Strumpf, Gilet, Cra-
vaten pertep, um ityn au«guflafleren. Allons, Citoyen,
habillez vous, voila une chambre. Nous dinerons apres,
Sr lief flety ba« nietyt gwepmat fagen, fonbern maetyte fo»
gleicty Slnflalt bagu. Sobalb bie Toilette fertig »ar, fegt
mau flety gu Sifepe. Sr lief ftep perrlicty fetymeden, ftnbet
abet ben Sein fau«. SJtan »etfctyafft itym befern. So»
balb er feine Bouteille au«geleert tyätte, fieng er an, un«
mit Chansons Patriotiques gu regalieren. Sn einem ber*
felben fpietten Sctyauenburg unb ber Sär bie Hauptrollen.
Stun »ünfd)t et Caffe; aucty bet witb petbepgefepafft, unb
enblid) wünfetyt et noety Sitfctyenwaff«. grepliep nut wün*
fetyen, nietyt Pefetyten, benn ba« etlaubt ja bie Politesse
nietyt. Slucty füt biefe« wutbe geforgt. Snbticty nimmt er
Slbfctyeib. St tyätte »atytlicty noety »iel metyt »ünfctyen fönnen,
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Seiden, indem sie gröstenthcils aus Servietten und Schnupftücher»

bestunden; wir hatten aber nichtsdestoweniger unsre

herzliche Lust ob dieser Handlung.
Unsere Freude war fast ohne Grenzen, als bald darauf

beyde Söhne mit Ober- und Untergewehr verfehen nach

Hause kamen und uns ankündigten, der Krieg seye zu Ende,
die Lspitulstion bereits unterschrieben, Personen und Eigenthum

gesichert.
Nun geschwind den Tisch gedeckt! sagten sie; die Franken

sind bereits eingezogen und besetzen die Pösten. Sie
werden guten Appetit mitbringen, denn sie haben sich von
Fraubrunnen bis Bern beinahe ununterbrochen schlagen

müßen; unsere Landleute haben bewiesen, daß es ihnen
nicht an Muth fehlte. Wäre ebensoviel Ordnung als Herz-
hafftigkcit gewefen, so wären die Franken heute schwerlich
in die Stadt gekommen. Nun wollen wir uns umkleiden,
damit uns unsere neuen Gäste als Bürger und nicht als
Soldaten erblicken.

Das war kaum geschehen, so langte schon einer von
den Schwarzen, der auf gut Glück ein Diner suchte, bey

uns an.
Wie sich da sogleich alles beeifcrte, den Franken, der

freylich nicht einem Glükkind ähnlich sah, zu bedienen!
Man schleppt ein Hemde, Schuhe, Strümps, 6ilet, 0rs-
vsten herbey, um ihn auszustasieren. Allons, Oitove»,
Ksbille« vous, voils uns eksmbre. Kons clinsroris »pres.
Er ließ sich das nicht zweymal sagen, sondern machte so»

gleich Anstalt dazu. Sobald die loilette fertig war, stzt
man fich zu Tische. Er ließ sich herrlich schmecken, findet
aber den Wein sauer. Man verschafft ihm beßern.
Sobald er seine LouteiUe ausgeleert hatte, fieng er an, uns
mit OKsnsons kstriotiques zu regaliercn. In einem
derselben spielten Schauenburg und der Bär die Hauptrollen.
Nun wünscht cr Luffe; auch der wird herbeygeschafft, und
endlich wünscht er noch Kirschenwasser. Freylich nur
wünschen, nicht befehlen, denn das erlaubt ja die kolitesse
nicht. Auch für dieses wurde gesorgt. Endlich nimmt er
Abscheid. Er hätte wahrlich noch viel mehr wünschen können,
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»tyne ein Refus gubeforgen. Sir, bie wir noety »or einer Stunbe
unfer tyalbe«SJermögen billig pergegeben patten, um un« unb
bie anbere Hälfte gu retten, bünften un« jegt auferorbentlicp
glüflicp, fo woplfeilen Sauf« babongufomtnen.

Snbliety nimmt er Slbfcpeib, um fein Billet de loge-
ment gu polen, »erfprictyt aber Palb wieber gu fommen.
Stflein bto« war er fort, fo erfepienen 2 Unter*Offlciers bon
ber 89flen Halb=Srigabe mit Ouartier=3ebeln. 35tefe tyat*
teil nun aucty ityre Sünfctye für fld), bie wir gu befriebi*
gen traetyteten; anbei aber waren e« gar geflttete Seute, bie
un« rectyt wotyl gefielen. Sir waren Brutalitet «warten
gewefen, unb fanben nun Höfflietyfeit unb Seben«att. Sit
waten noety niept lange ba, fo fommt unfet etflet Citoyen
fetyon wiebet gutüd unb bringt nocb einen soi disant Stu*
bet mit, bet altem Slnfetyen naep aucty fetyt gum wünfetyen

disponiert fetyien; wie fie abet bie Of'flciers «blidten, uap*
men fle Wieb« mit »ielen Süflingen Slbfcpeib.

Snbef en wat aucp unfet Sterwanbtet Sfenfctymib (Sbenifl)
gefommen, um fiety gu erfunbigen, wie e« un« ergangen unb
ob wir noety bepfammen fetyen. Sr ergätylte un«, feine grau
unb ityre Sctywefter fetyen fetyon am SJtorgen frütye in Sau»
ten*Sleibem naep Sangnau geflüetytct unb würben nun wotyl
bort in Sictyertyeit fepn; er aber l)abe als Sürger feiner
Sffietyt ©enüge getriftet unb tyabe flety, wie man Sllarm ge»

fetylagen, auf feinen Sammelplatz »erfügt. Sr fepe bepin
Sinmarfcty ber granfen bepm Styor Sctyilbwaep geflanben,
pabe aber ©ewetyt unb Sflttontafcpe »«fielt unb flety nacty

Haufe begeben. 35ie Sactye fepe niept fo flug gewefen; fie
pabe ben gtanfen bep iptem Singug Styte anttyun unb ba«

©ewetyr presentieren wollen; biefe Höfflietyfeit l)abe fle um
Utyren unb ©elbbeutel gebraetyt; er aber pabe Pepbe« ge»
rettet. 3m Slltenberg unb in berfelben ©egenb pertim fetyen

alle Häufer geplünbert werben, nur feine« niept. Setyr
giüdlicty fepe e« für unfern Socptermann, baf feine Soty»

nung auf ber Seite ber Stabt liege, wo bie granfen nietyt

tyingefommen; fonfl würbe fle ba« gleictye Sd)idfal gepabt
paben — Slflcin wir freuten un« befen niept lange, bann

gleid) barauf fommt ein Sote unb bringt un« bie fränfenbe
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vhne ein Refus zu besorgen. Wir, die wir noch vor einer Stunde
unser halbes Vermögen billig hergegeben hätten, um uns und
die andere Hälfte zu retten, dünkten uns jezt außerordentlich
glüklich, so wohlfeilen Kaufs davonzukommen.

Endlich nimmt er Abscheid, um sein Killet cie IvZ-e-
ment zu holen, verspricht aber bald wieder zu kommen.
Allein blos war er fort, so erschienen 2 Unter-OMviers von
der 89sten Halb-Brigade mit Ouartier-Zedeln, Diese hatten

nun auch ihre Wünsche sür fich, die wir zu befriedigen

trachteten; anbei aber waren es gar gesittete Leute, die
uns recht wohl gefielen. Wir waren lZrutslitet erwarten
gewesen, und fanden nun Höfflichkeit und Lebensart. Wn
waren noch nickt lange da, fo kommt unser erster Oitoven
schon wieder zurück und bringt noch einen soi clisunt Bruder

mit, der allem Ansehen nach auch sehr zum wünschen

rlispoviert schien; wie sie aber die Otlieiers erblickten, nahmen

sie wieder mit vielen Büklingen Abscheid.
Jndeßen war auch unser Verwandter Jsenschmid (Ebenist)

gekommen, um sich zu erkundigen, wie es uns ergangen und
ob wir noch beysammen seyen. Er erzählte uns, seine Frau
und ihre Schwester seyen schon am Morgen frühe in
Bauren-Kleidern nach Langnau geflüchtet und würden nun wohl
dort in Sicherheit seyn; cr aber habe als Bürger seiner

Pflicht Genüge geleistet und habe stch, wie man Alarm
geschlagen, auf seinen Sammelplatz verfügt. Er seye beym
Einmarsch der Franken beym Thor Schildwach gestanden,
habe aber Gewehr und Patrontasche verstekt und sich nach

Hause begeben. Die Wache seye nicht so klug gewesen; sie

habe den Franken bey ihrem Einzug Ehre anthun und das
Gewehr presentieren wollen; diese Höfflichkeit habe sie um
Uhren und Geldbeutel gebracht; er aber habe beydes
gerettet. Im Altenberg und in derselben Gegend herum seyen

alle Häuser geplündert worden, nur seines nicht. Sehr
glücklich stye es für unsern Tochtermann, daß seine Wohnung

auf der Seite der Stadt liege, wo die Franken nicht
hingekommen; sonst würde sie das gleiche Schicksal gehabt
haben — Allein wir freuten uns deßen nicht lange, dann

gleich darauf kommt ein Bote und bringt uns die kränkende
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Stactyrietyt, bie fcinblietyen Hufaren tyaben über bie Slare ge*
fegt unb in ber Snge eben fo wüff gewirttyfctyaftet, al« in
bet ©egenb, »o fle tyetgegogen famen ie).

SJteinem Soctytermann tyatten fle bie Sctyränfe ringe»
fetylagen, ben Seiler geteert, ben Hütynem bie Hälfe abge»

fetynitten, baS Sfftb geflotylen unb ba« Heu »eggefütyrt.
Sin ©lud »at e«, baf ba« Hau« nietyt in Staucp aufge»

gangen, inbem fle in einem »on ben 3'mmetn ein Samm

beonape lebenbig gefepunben unb petnaep gebratet unb bagu
ein työflifctye« geuer gemacpt patten. 35a« gieng un« nun
frepliep fetyr gu ^erjen; inbef war e« nietyt gu anbern; wir
tröfleten un« alfo bamit, baf ein Unglücf bief« Sitt butety

gleif unb Spatfamfett wiebet fönne gut gemacpt wetben,
unb wit übrigen« afle otynbefctyäbigt fepen.

Stun »ernatyinen wir aucty, wie wotyl wir gettyan, in
ber Stabt gu bleiben. 3u Sattenwcil, wo man flety tyin»

flüctyteti wollte, war ber Sfattet »on ben »üttyenben Sau*
ten geptügelt unb tyalb tob in einen ©taben gewotfen wor»
ben; mit bietet SJtütye unb Sifl gelang c« enblid), ityn au«
ben Hänben biefet Stafenben gu tetten; wit waten alfo »om
Siegen in bte Stauffe gefommen.

Slucty bet gteunb, bet un« gum gtietyen nacty Styun
beteben wollte, wax gum Styeil au«geplünb«t unb wiebet
nacty bet Stabt gutüdgejagt wotben; meine gamilie etfannte

nun, wie wopl iety itynen getattyen tyätte.
UePeratt um bie Stabt tyerutn wat geplünbett »orben;

an bet Sttafe gelegene obet abgelegene ©üter tyatten ba«
netymlictye Sepidfat; bie granfen fanben afle« unb »irtp»
fepaffteten in bet erflen H'Se überall gleid).

3n ber Stabt tyingegen Peinigen fle fld) befer; nur
pier unb ba »urben ben Sürgern, bie ftety auf ber Strafe
fetyen liefen, Utyren unb ©elb abgenommen; am beffen
ityaten bie, wo ben erflen Sag gu Haufe blieben.

Um 5 Utyr be« Slbenb« wutbe au«gettommelt, baf
flety niemanb an bem gränfifepen SJtilität »etgteiffen foflte,

*°) 6« ifi ba« JganS, Welcpe« gegenwärtig im Säefilje be«
Hrn. Dr. Med. «Kiepan« ift.

'
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Nachricht, die feindlichen Husaren haben über die Aare ge-
sezt und in der Enge eben so wüst gewirthschaftet, als in
der Gegend, wo sie hergezogen kamen ^).

Meinem Tochtermann hatten sie die Schränke
eingeschlagen, den Keller geleert, den Hühnern die Hälse
abgeschnitten, das Pferd gestohlen und das Heu weggeführt.
Ein Glück war es, daß das Haus nicht in Rauch
aufgegangen, indem sie in einem von den Zimmern ein Lamm

beynahe lebendig geschunden und hernach gebratet und dazu
ein höllisches Feuer gemacht hatten. Das gieng uns nun
freylich sehr zu Herzen; indeß war es nicht zu ändern; wir
trösteten uns also damit, daß ein Unglück dieser Art durch
Fleiß und Sparsamkeit wieder könne gut gemacht werden,
und wir übrigens alle ohnbeschädigt seyen.

Nun vernahmen wir auch, wie wohl wir gethan, in
der Stadt zu bleiben. Zu Wattenwcil, wo man sich hin-
flüchtcn wollte, war der Pfarrer von den wüthenden Bauren

geprügelt und halb tod in einen Graben geworfen worden;

mit vieler Mühe und List gelang es endlich, ihn aus
den Händen dieser Rasenden zu retten; wir wären also vom
Regen in die Trausfe gekommen.

Auch der Freund, der uns zum Fliehen nach Thun
bereden wollte, war zum Theil ausgeplündert und wieder
nach der Stadt zurückgejagt worden; meine Familie erkannte

nun, wie wohl ich ihnen gerathen hatte.
Ueberall um die Stadt herum war geplündert worden;

an dcr Straße gelegene oder abgelegene Güter hatten das
nehmliche Schicksal; die Franken fanden alles und wirth-
schaffteten in der ersten Hize überall gleich.

In der Stadt hingegen betrugen sie sich beßer; nur
hier und da wurden den Bürgern, die sich auf der Straße
sehen ließen, Uhren und Geld abgenommen; am besten

thaten die, wo den ersten Tag zu Hause blieben.
Um 5 Uhr des Abends wurde ausgetrommelt, daß

sich niemand an dem Fränkischen Militär vergreisten sollte.

«) Es ist das Haus, welches geqenwärtiq im Besitze des
Hrn. «r. Meö. Niehans ist, D. H,
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fonfl müfen fämmtlictye Sernerifctye Srieg«gefangene bafür
tyafften, beren bep 1800 waren. Son unfern emquartiet»
ten Offlciers »ernatymen wir nun aud), wie confus e« Pep

unfern Seuten tyergegangen unb wie wenig man ben

Srieg »erffanben tyabe. Positionen, wo man flety lange
pätte palten unb ipnen eine SJtenge Seute tobten fönnen,
paPe man unbenugt geläfen unb flcp tyingegen an Stellen
gefeplagen, wo e« ttyötictyt gewefen, flety tyalten gu wollen;
ben Solbaten gaben fle ba« Sob, e« t)abe itynen nietyt an
SJtutty gefetylt; boety wunbetten fle flety, gat feine Steutetep
gefetyen gu tyaben.

Snbefen war bod) bie 35ragoner»Compagnie, bie am
SJtorgen »on Saupen per in bie Stabt gefprengt war, nocp

ba, wie bie gtanfen eingogen. 3tyt Sctyidfal wat, baf
man itynen bie Sfetbe natym unb fle gu guf natty Haufe
fan bte.

Stun würbe man burd) eine Sßroflamation aufgefor»
bert, feinen gewotynten ©efctyäften nactygugetyen, unb bie

Pefle 3Jtann«gud)t »erfproctyen.

Slltein man faty am 6ten be« SJtorgen« (e« war ein

35ienflag) noety feine Seweife be« Suttauen«; ber SJtarft

war burctyau« leer; aucty nietyt ein einziger Sanbmann bractyte
etwa« gum SJerfauff; alle Säben, alle Seinfeilet blieben
»etfetylofen; wer nietyt Provision gu Haufe tyätte, war übet
baran.

Slm 6ten be« SJtotgen« wutbe publiciert, baf jeber»

mann afle Saffen, »on was Sitt fle aucty fein möctyten, fo»

gleid) bep Straff »on S. 1000 für jegtietye« Stüd in ba«

Seugtyau« liefern foflte. SJteine Sötyne muften alfo ityre
ben 2ten mit S. 60 begatylte Slrmatur aud) abgeben, aflein
»on bem bafür au«gelegten ©elb «tyielten fle aucty nietyt
einen Sffnning gurüd.

Stocty Sormtttag« »erbreitete flcp ba« leiber nur allgu»
watyre ©erücpt »on bem feprefliepen Sob be« ©eneralen
»on Srlaety, ber auf feiner gluctyt nacty bem Obcrtanb »on
bett Sauren mit Sajonet unb SJtiflgabeln auf eine gräfl^
lietye Seife war «motbet worben.

208

sonst müßen sämmtliche Bernerische Kriegsgefangene dafür
hassten, deren bey 1800 waren. Von unsern einquartierten

0kliciers vernahmen wir nun auch, wie vootus es bey
unsern Leuten hergegangen und wie wenig man de»

Krieg verstanden habe, Positionen, wo man sich lange
hätte halten und ihnen eine Menge Leute tödten können,
habe man unbenuzt gelaßen und sich hingegen an Stellen
geschlagen, wo es thöricht gewesen, sich halten zu wollen;
den Soldaten gaben sie das Lob, es habe ihnen nicht an
Muth gefehlt; doch wunderten sie sich, gar keine Reuterey
gesehen zu haben.

Jndeßen war doch die Dragoner-LompsAnie, die am
Morgen von Laupcn her in die Stadt gesprengt war, noch

da, wie die Franken einzogen. Ihr Schicksal war, daß
man ihnen die Pferde nahm und sie zu Fuß nach Hause
sandte.

Nun wurde man durch eine Proklamation aufgefordert,

seinen gewohnten Geschäften nachzugehen, und die

beste Mannszucht versprochen.

Allein man sah am Sten des Morgens (es war ein

Dienstag) noch keine Beweise des Zutrauens; der Markt
war durchaus leer; auch nicht ein einziger Landmann brachte
etwas zum Verkaufs; alle Läden, alle Weinkeller blieben
verschloßen; wer nicht provision zu Hause hatte, war übel
daran.

Am 6ten des Morgens wurde publiviert, daß
jedermann alle Waffen, von was Art sie auch sein mochten,
sogleich bey Straff von L. 1000 sür jegliches Stück in das

Zeughaus liefern sollte. Meine Söhne mußten also ihre
den 2ten mit L. 60 bezahlte Armatur auch abgeben, allein
von dcm dafür ausgelegten Geld erhielten sie auch nicht
einen Pfenning zurück.

Noch Vormittags verbreitete sich das leider nur
allzuwahre Gerücht von dem schreklichen Tod des Generalen
von Erlach, der auf feiner Flucht nach dem Oberland von
dcn Bauren mit Bajonet und Mistgabeln auf eine gräß^
liche Weist war ermordet worden.
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Setyulttyeif Steiger unb feine Stntyänger »aren glüd*
lietyer; itynen gelang e«, gwar nietyt otyne SJtüty unb grofe
©efatyr, auf bet netymlietyen Sttafe nacty ben fleinen Can-
tonen gu entrinnen; unter ben ©eflüctyteten war aucty ber

Slrtiflerep=Hauptmann, ber am 2ten be« SJtorgen« fo ffarf
auf baS Heimjagen bet gtanfen gegätylt tyätte.

Stictyt fo glüdliety wat ein Statt)«tyett, ber fld) auf ber

Stumenfleiner Sttafe in ba« Obetlanb begeben wollte. St
wutbe gu Setytfag »on bem Sanboolf erfannt, miftyanbelt
unb nacty ber Stabt gutüdgejagt. Sag« barauf wollte er

flcp bei ber Sto»ifotifctyen Stegierung über bie erlittene
Sctymacty Peflagen, würbe aber auf ber Stattytyau«=Sreppe
»on neuem insultiert unb eilte äuferff aufgebraetyt naety

Haufe. S>ort »emimmt er, fein älteflet Sotyn fep im ©e»

feept gegen bie gtanfen geblieben; nun bt'tnfte ityn baS

SJtaaf feiner Seiben »oü, er moetyte nid)t länger leben; er

erfctyof fld) felbfl. Surg nactytyer fam ber tob geglaubte
Sotyn »ieber gum Sorflpcin !1). 35en 7ten erfetyien eine aber»

matylige Sboclamation be« gränfifetyen ©eneral«, bie baS

öffnen ber Saufläben unb Seinfellcr unter Serfprectyen »oll»
lommener Sictyettyeit gebot.

Unb erft ba fteng man an, ein bi«cpen 3uttauen gu
fafen unb flcp, fo gut al« e« ftety untet biefen Umflänben
erwarten lief, in ba« Sctyiffal gu fügen. 35ie ©efctyäffte
ftengen wiebet an bettieben gu wetben, bie Sütget liefen
flety wiebet nacty unb nacty auf ben Sttafen fetyen; aucty et»

Plidte man tyiet unb ba einen Sanbmann, ben bie Steugi«
in bie Stabt trieb; man tyätte itynen »ei« gemaetyt, »it
fepen afle tein au«geplünbett »otben.

Slber »er befetyreibt ba« ©efütyl be« fonfl an Stutye unb

") (Sä wat ber 67iätyrige Stattyspetr SlIBrectyt HetBort, bef»
fen ©opn SllBrectyt, ber nactytyetige 93ul»et»etwalter, al« Artillerie»
tyau»tmann im gelb flanb. Sa« ©efcplectyt ift in bet männfietyen
Sinie au«geftotben. — ©eputer, Sitten unb Saaten SBb. V.
©. 279, moetyte ben näctyflen Steweggrunb gu biefer Ütyat, ba«
gettiffene äktettyetg, nietyt fennen, batyer et biefelbe nut bem
©etymerge übet „ben gall feine« SSatetlanbe«" gufepretbr.

S. H-
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Schultheiß Steiger und seine Anhänger waren glück»

licher; ihnen gelang es, zwar nicht ohne Müh und große
Gefahr, auf der nehmlichen Straße nach den kleinen 0»»-
tonen zu entrinnen; unter den Geflüchteten war auch der

Artillerey-Hauptmaun, der am 2ten des Morgens so stark

auf das Heimjagen der Franken gezählt hatte.
Nicht so glücklich war ein Rathsherr, der sich aus der

Blumensteiner Straße in das Oberland begeben wollte. Er
wurde zu Kehrsaz von dem Landvolk erkannt, mißhandelt
und nach der Stadt zurückgejagt. Tags darauf wollte er
sich bei der Provisorischen Regierung über die erlittene
Schmach beklagen, wurde aber auf der Rathhaus-Treppe
von neuem insultiert und eilte äußerst aufgebracht nach

Hause. Dort vernimmt er, sein ältester Sohn sey im
Gefecht gegen die Franken geblieben; nun dünkte ihn das
Maaß seiner Leiden voll, er mochte nicht länger leben; cr
erschoß sich selbst. Kurz nachher kam der tod geglaubte
Sohn wieder zum Vorschein Den 7ten erschien eine

abermahlige Proclamation des Fränkischen Generals, die das
öffnen der Kaufläden und Weinkeller unter Versprechen
vollkommener Sicherheit gebot.

Und erst da fieng man an, ein bischen Zutrauen zu
faßen und sich, so gut als es sich unter diesen Umständen
erwarten ließ, in das Schiksal zu fügen. Die Geschäffte

fiengen wieder an betrieben zu werden, die Bürger ließen
sich wieder nach und nach auf den Straßen sthen; auch
erblickte man hier und da einen Landmann, den die Neugier
in die Stadt trieb; man hatte ihnen weis gemacht, wir
seyen alle rein ausgeplündert worden.

Aber wer beschreibt das Gefühl des sonst an Ruhe und

") Es war der 67jährige Rathsherr Albrecht Herbort, dessen

Sohn Albrecht, der nachherige Pulververwalter, als Artillerie«
Hauptmann im Feld stand. Das Geschlecht ift in der männlichen
Linie ausgestorben. — Schuler, Sitten und Thaten Vd. V.
S, 279, mochte den nächsten Beweggrund zu dieser That, das
zerrissene Vaterherz, nicht kennen, daher er dieselbe nur dem
Schmerze über „den Fall seines Vaterlandes" zuschreibt.

D. H.
14
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Steinlicpfeit gewotynten Sütget«, al« et gum etflenmatyt bie

Scrwanblung ber fonfl fo fäuberliety gepaltenen Stabt er»

blidte: Sn ben Slrfaben, wo fonfl elegant gefleibete
gtauengimmet mit Herren »om bon ton luflwanbelten, er»

Plifte man Pepnap nietyt« anber« at« gränfifftye ©eflctyter;
alle Sütgetinnen, bie ityte ©efctyäffte nietyt otynumgänglicty

gum au«gepen nöttyigten, blieben gu Haufe; bie Strafen
waren bereit« fo »eruttreinigt, baf man fle otyne Hetgen»
leib nietyt anfetyen fonnte. Sirctyen würben gu Casernen
unb Stätten ober SJtagaginen umgefepaffen, bie Cavallerie
trottierte inner ben Saitben opne Sctyett; »on allen Sirtp«»
bäufern waren bie fonfl jum Styeil präeptigen ScPilbe fo
wie bie Hau«geictyen ber ©efeßfctyaft«»Häufer weggefetyafft
wotben; futg alle«, was man faty unb pötte, erinnerte un«
an unfern gafl.

Sonfl war ba« Setragen ber granfen bep weitem nietyt

fo feplimm, al« man beföreptet patte.
Senn man überlegt, baf naep bereit« abgefetylofener

Capitulation bepm Singug in bte Stabt einer ityrer Hufa*
ten meuepeltnötbetifcpet Seife ab bem Sfetb gefepofen wot*
ben, ein SSetPtecpcn, baS anber«wo mit Slünberung wäre

beflraft worben, fo muf man, unb gwar mit allem Stecpt,
bie SJtäfigung be« ©eneralen unb ben ©etyorfam ber Sol*
baten loben.

Stm greptag al« bem lOten eröffnete flety für un« wie*
ber ein neue« Sctyaufpiel. S« würbe mit »ielem ©epränge
»or bem Stattytyau« ein greptyeit«*Saum gepflangt, unb fo

begann nun für mein liebe« 33atertanb eine neue Spoctyc.
Ob fle itym baS »erfproctyene ©lud bringen wirb, mag bie

Seit letyren, unb unfere Staetyfommenfcpaft beurttyeilen.

(3ufafi gu bet Slnmerfnng auf ©. 187. Ser Srucf de«
»oranftetyenben Shiffafce« war fetyon gu weit »orgerücft, um fol»
genbe, bie Sterfonalien Sggtmann« ergänzenden Slngaben, »ie
iety naeptragfiep fn ben im ©emeinb«arcpf»e beftnblietycn'äOtanua»
len ber äRunfcfpatit&t fanb, nocp in bie biogra»tyffd)en Sto»

tijen einfctyalteit ut Fönnen. — Sil« (n golge be« aRimtripalität«gefe$e«
»om to. .gorinmg 1799 in Sern bie Ut»erfammlungen utfammen»
traten, »urbe Scpnefbermeifier (Sggimann al« bet ftebente unter

Reinlichkeit gewohnten Bürgers, als er zum erstenmahl die

Verwandlung der sonst so säuberlich gehaltenen Stadt
erblickte: In den Arkaden, wo sonst ele^snt gekleidete
Frauenzimmer mit Herren vom bon ton lustwandelten, er-
blikte man beynah nichts anders als Fränkische Gesichter;
alle Bürgerinnen, die ihre Geschäffte nicht ohnumgänglich
zum ausgehen nöthigten, blieben zu Hause; die Straßen
waren bereits so verunreinigt, daß man sie ohne Herzenleid

nicht ansehen konnte. Kirchen wurden zu Ossernsn
und Ställen oder Magazinen umgeschaffen, die OsvsIIerie
trottierte inner den Lauben ohne Scheu; von allen Wirthshäusern

warm die sonst zum Theil prächtigen Schilde so

wie die Hauszeichcn der Gesellschafts-Häuser weggeschafft
worden; kurz alles, was man sah und hörte, erinnerte uns
an unsern Fall.

Sonst war das Betragen dcr Franken bey weitem nicht
fo schlimm, als man beförchtet hatte.

Wenn man überlegt, daß nach bereits abgeschloßener

Ospitnlstion beym Einzug in die Stadt eincr ihrer Husaren

meuchelmörderischer Weist ab dem Pferd geschoßen worden,

ein Verbrechen, das anderswo mit Plünderung wäre
bestraft worden, so muß man, und zwar mit allem Recht,
die Mäßigung des Generalen und dcn Gehorsam der
Soldaten loben.

Am Frehtag als dem Iltten eröffnete sich für uns wieder

ein neues Schauspiel. Es wurde mit vielem Gepränge
vor dem Rathhaus ein Freyheits-Baum gepflanzt, und so

begann nun für mein liebes Vaterland eine neue Epoche.
Ob sie ihm das versprochene Glück bringen wird, mag die

Zeit lehren, und unsere Nachkommenschaft beurtheilen.

(Zusatz zu der Anmerkung auf S. l87. Der Druck des
voranstehenden Aufsatzes war schon zu weit vorgerückt, um
folgende, die Personalien Eggirnanns ergänzenden Angaben, die
ich nachträglich in den im Gemeindsarchive befindlichen Manualen

der Municipalität fand, noch in die biographischen
Notizen einschalten zu können, — Als in Folge des Mnniripalitätsgeseßes
vom 15. Hornung 1799 in Bern die UrVersammlungen zusammen-
tralen, wurde Schneidermeister Eggimann als der siebente uuter
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ben eilf SDtunicipalBeamten ber ©emetnbe Sern gewäplt;
bei ber SSertpeilung in bie »erfetyiebenen jtommiffutnen fam er in
bie SMtjeifommiffton; tyernaep ernannten ityn feine .Kollegen nocp

jum 3Jtunicipalfiät«»9Jtofuratot, beffen Sterricutungen
barin Beflanben, bfe wegen 93olf$ef»ergepen Seffagten »or ben
Stictytet gu laben unb bott gegen biefelben aufjutreten. Sit« Sggi»
mann ben 1. SJtai 1800 butety ba« 8oo« au« bet SJtunicipalftät
trat, Wäplte ityn bte ergängte Setyötbe am 19 SWai neuerbing«
gum 3Jtunfci»afftät«»SJrofurator un» üBertteß gum SJtftglfebe be«

neu eingerietyteten „SSoftjefamt«", unb gwar fn ben etyrenbfien Slu«»
brücfen ber Slnetfennung feine« (Sifer« unb fetner „ 9ltbeit«IteBe
füt'« Sldgemetne, bfe gewiß feine ©rengen fenne." ®. lepnte bie
erftere ©teile ab, ba ba« ©efelj au«brücfIfety ein SJtitglieb ber
SJhtnicipalftät für biefelbe »erlange. @o mußte ber ©cpneiber»
metftet bie oBetfte ®emeinb«6etyötbe letyren, was „Stectyten«" feie.)

2. Srtyulttyetfj KltiUaus /mbrirty von Stetger tan 5. fiStän
unb feine /lurtyt tn'o ©berlanb.

(Srgätytnng feine«.SSegteiter« Stytffifan SitBi, (Sorporal« in bev

©tabtwaepe <).

35« nactyfolgenbe Serictyt wutbe etft einmal unb gwar
in bem gu Sern erfetyienenen Sctyweigerifctyen SJtufeum
1848, Str. 7 tt. f., abgebrudt. 35a aber biefe Seitfctyrift
fepon mit ber 13ten Stummer aufpörte, batyer, wie e« bei
folctyen fragmentarifetyen Stuften meifl ber galt ifl, wotyl
nur »on SJBenigen aufPewatyrt würbe, bie 3eitfctyrtft übri*
gen« einen befetyränften Seferfrei« tyätte, ber Sericpt felbfl
aber »on pifforifetycm Serttye iff, als bie eingige au«fütyr*
tid)e Duelle über bie tefgten, »ertyängnif»ollen Sage, welctye

ber grofe Setyulttyeif in feiner Heimat gubractyte, unb über
beffen Slnttyeil am Sntfctyeibung«fampfe, — fo glaube iety

*) 3tttgjjBennt ipn Silliet SüBi, 3 fcp offe gar Sufl.
Sud) im »on Slültnen'fcpen (Sremptate pat ber WctyrefBer irrig
SüBi gefcprieBen. S. Jfj.

Sit

den eilf Municipalbeamten der Gemeinde Bem gewählt;
bei der Vertheilung in die verschiedenen Kommisstonen kam er in
die Polizeikommisfron; hernach ernannten ihn seine Kollegen noch

zum Municipalität« - Prokurator, dessen Verrichtungen
darin bestanden, die wegen Polizeivergehen Beklagten vor den
Richter zu laden und dort gegen dieselben aufzutreten. Als Eggimann

den I. Mai 1800 durch das Loos aus der Municipalität
trat, wählte ihn die ergänzte Behörde am >9 Mai neuerdings
zum Municipalitäts-Prorurator und überdieß zum Mitgliede des
neu eingerichteten „Polizeiamts", und zwar in den ehrendsten
Ausdrücken der Anerkennung seines Eifers und seiner „ Arbeitslieve
skr's Allgemeine, die gewiß keine Grenzen kenne." E. lehnte die
erstere Stelle ab, da das Gesetz ausdrücklich ein Mitglied der
Municipalität für dieselbe verlange. So mußte der Schneidermeister

die oberste Gemeindsbehörde lehren, was „Rechtens" feie

2. Schultheiß Niklaus Friedrich vo» Steiger am 5. März
und sei»e Flucht i»>s VberlauÄ.

Erzählung seine«. Begleiters Christian Diibi, Corporals inde,
Sradtwache «).

Der nachfolgende Bericht wurde erst einmal und zwar
in dem zu Bern erschienenen Schweizerischen Museum
1848, Nr. 7 u. f., abgedruckt. Da aber diese Zeitschrift
schon mit der 13ten Nummer aufhörte, daher, wie es bei
solchen fragmentarischen Produkten meist der Fall ist, wohl
nur von Wenigen aufbewahrt wurde, die Zeitschrift übrigens

einen beschränkten Leserkreis hatte, der Bericht selbst
aber von historischem Werthe ist, als die einzige ausführliche

Quelle über die letzten, verhängnißvollen Tage, welche
der große Schultheiß in stiner Heimat zubrachte, und über
dessen Antheil am Entscheidungskampfe, — so glaube ich

«) IrrigMennt ihn Tillier Dübi, Zfchokke gar Duki.
Auch im »on MKlinen'schen Eremplare hat der Abschreiber irrig
Dübi geschrieben, D. H.
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fowotyl im Snteteffe möglictyftet Stuftyelfung bex bamaligen
Seitgefetyictyte, al« aucty nacty bem Sunfctye bet Sefet be«

Safctyenbucpe« gu panbeln, wenn icp ben Setictyt »on neuem
abbtuden (äffe 2). Steffenb tyief e« in ben eiitleitettben
Sorten be« Sluffafje« im „SJtufeum": „3Me Srgätylung tyat
burety ityre fcplicpte, naiße 35atfleflung«weife unb etgteifenbe
Satyttyeit, otyne poettfetye Slu«fctymüdung, ein nietyt gerin*
ge« tyiflorifctye« unb rein menfctylictye« Snteteffe. 35ie treue
Slntyänglictyfeit unb Stanbtyaftigfeit be« alten Solbaten im
Ungtücf feine« »on ber Spitze ber SJtactyt tyeruntergeflürgten
DPern ift fo rütyrenb wie bie Srgebung in fein Sctyidfal
unb ber Sobe«mutt> be« alten Staat«manne«."

35er Serictyt be« 1790 gum Korporal in ber Stabt*
waepe erwätylten S5ubi — im „SJtufeum" irrig gum „Sactyt*
meifler" ertyobcn — ertyielt feine Sntfletyung in folgenbet
Seife. 35« al« »otttefflietyet @ebirg«geicpner befannte Sto*

tar Stübet unb bet um bie götbetuitg ber Petnifctyen

Sunflinteteffen btelberbiente Signumb Sagnet, bamal«
Spitalfctyretber 3), liefen 1799 ben Snibt, bet gu jener Seit in
Stiggi«berg wotynte, nad) Steffi«burg fommen, wo Stübet
35ifttift«fctyteibet wat, unb btaetyten feine Slu«fagen genau
gu Sapiet. SU« et 1812, wätytenb er Dberguctytmeifler im

2) SBätytenb im „SJtttfettin" noety einige ©teilen be« Steticty*
te« au«gelaffen Wutben, gebe tcty ityn »olljlänbig. 3ut SSetgleictyung
babe id) »on ityren S3ejtgetn gefälfigft gtoei (Sremplate ettyalten,
nämlicp ba« in bet iBtbliottyef 'be« .fpettn »on SMüfinen bcftnblictye,
welcpe« ftütyet @. SBagnet felbfl befaß, batyet gewiß bie erfte
Slbfctyrift be« urfprüngltctyen Sluffatje«, für welctye Slnnatyme aud)
bie »on Hm. 30. felbfl beigefeljte Satyrgatyl 1800 fptictyt, - unb
bie Hettn 2ltt»3tattyötyettn unb Oberfl »on Süten getyötenbe Sib»

fetytift, welctye Subi felbfl am 30. 3uni 1812 in »Bern butety feine
Stamen«untetfcptift befräftigte, unb welctye »om Hetau«gebet i>e«

„SJtufeum«" benutzt wutbe. ©toßenttyeil« w ort liety übereinflim»
menb befietyt eine SSerfctyiebentyeit bet beiben CSremptare nur tatin,
baß ba« SBagner'fctye bi«»eiten eine etwa« populärete gaffung geigt
un» einige wenige drwetterimgen im Sexte tyat. 3cty tyielt mtety

an feine« bet beiben (Sremplate attsfctylteßliety, fon&etn Wo ftety

eine Stffereng gefgte, wätytte id) ben mit im 3ufammetityange ent»

fptectyenbet fctyeinenben Zext. m S. §.
3J Sgl. über Setbe »Bern. SafctyettB. 1853, ©. 292 unb 299.
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sowohl im Interesse möglichster Aufhellung der damaligen
Zeitgeschichte, als auch nach dem Wunsche der Leser des

Taschenbuches zu handeln, wenn ich den Bericht von neuem
abdrucken lasse 2). Treffend hieß es in den einleitenden
Worten des Aufsatzes im „Museum": „Die Erzählung hat
durch ihre schlichte, naive Darstellungsweise und ergreifende
Wahrheit, ohne poetische Ausschmückung, ein nicht geringes

historisches und rein menschliches Interesse. Die treue
Anhänglichkeit und Standhaftigkeit des alten Soldaten im
Unglück seines von der Spitze der Macht heruntergestürzten
Obern ist so rührend wie die Ergebung in sein Schicksal
und der Todesmuth des alten Staatsmannes."

Der Bericht des 1790 zum Corporal in dcr Stadtwache

erwählten Dubi — im „Museum" irrig zum „Wachtmeister"

erhoben — erhielt seine Entstehung in folgender
Weise. Der als vortrefflicher Gebirgszcichner bekannte Notar

Studer und der um die Förderung der bernische»

Kunstinteressen vielverdiente Si g mun d Wagner, damals
Spitalschreiber S), ließen 1799 den Dubi, der zu jener Zeit in
Riggisbcrg wohnte, nach Stefstsburg kommen,, wo Studer
Distriktsschreiber war, und brachten seine Aussagen genau
zu Papier. Als er 1812, während er Oberzuchtmeister im

2) Während im „Museum" noch einige Stellen des Berichtes

ausgelassen wurden, gebe ich ihn «ollständig. Zur Vergleichung
habe ich »on ihren Besitzern gefälligst zwei Eremplare erhalten,
nämlich das in der Bibliothek'des Herrn von Mülinen befindliche,
welches früher S. Wagner selbst besaß, daher gewiß die erste

Abschrift des ursprünglichen Aufsatzes, für welche Annahme auch
die von Hrn. W. selbst beigesetzte Jahrzahl 1800 spricht, - und
die Herrn Alt-Rathsherrn und Oberst von Büren gehörende
Abschrift welche Dubi selbst am 30, Juni 1812 in Bern durch seine

Namensunterschrift bekräftigte, und welche vom Herausgeber des

„Museums" benutzt wurde. Großentheils wörtlich übereinstimmend

besteht eine Verschiedenheit der beiden Eremplare nur darin,
daß das Wagner'fche bisweilen eine etwas populärere Fassung zeigt
und einige wenige Erweiterungen im Terte hat. Ich hielt mich
an keines der beiden Eremplare ausschließlich, sondern wo fich
eine Differenz zeigte, wählte ich den mir im Zusammenhange
entsprechender scheinenden Tert. «»> D. H.

Vgl, über Beide Bern. Taschenb. 1853, S, 292 und 299.
D. H.



213

3uetyttyau« gu Sem wat, bie itym »otgelegte Slbfcprift fei»
ne« Serittyte« untergeietynete, Pefaf « feine griffigen Stäfte
noety ungefctywäetyt, obgleid) et bexeits in tyotyem ©teifen»
alt« flanb. St flatb nad) ber Slngabe be« Sobtenrobel«
ber ©emeinbe Sern ben 17. Sto»ember 1820 in bem feiten
erreicpten Sllter bon 88 Sapren 4). Sein Heimatort war
Surgtftein. Sn ben lefteen Seben«japren ertyielt er eine

Senflon »on 200 S. 35er Herau«gePer.

Scpon SJtittwocp ben 28. Homung (1798) Slbenb«

um 7 Utyr »arb iety gu Styr ©naben Scpulttyeif Steiger
al« Drbonnang befetytigt. Seibel Sactyeltyofer fam nämlicp
auf bie Hauptwactye, wo Herr Stabtmajor »on SJturalt miety

nebfl Sorporal gucty« au« betn Slofler tyolen tief; »on fei*
Pigetn würben wit beotbett 5), Snt Hmgetyen fagt Sactyel*
tyofet gu mit; Styt fommt mit mit, Styt ©naben Sctyutt*
tyeif Steig« begetytt Sucty; alfo ging gucty« gu Styt ©na*
ben »on SJtülinen. 33on ba »etliefl iety Styt ©naben Stei*
get nietyt metyt.

3. SJtetg. 3n bet Stactyt »om gteitag auf ben Sam*
flag, al« nacty bem galt bon Sotottyurn bie Sataillon«
au« ben ©egenben »on Suren fld) gurüdgogen, begleitete
id) 3tyr ©naben gum obern Styor, weil er felbfl bei'm Sluf*
fetyliefen be« Styor« gegenwärtig fein wollte; fonfl war Styr
©naben beffänbig auf bem Stattytyau«, ba icp bann in fei*
ner Stätye, gewötynlicty in ber SeiPelffube auf feine Sefetyle
»artete.

4) Siefe« Saturn wiberfpttept fowotyl bet Stetig in bem «Stern»

plat beS §tn. ». SSiiren, bfe angibt, SuBt fei 1799 bei tetn
9Hebetfd)teiben fetner (jttgätylung 62 Satyre alt gewefen, als aucty
ber SingaBe »on Sfötyß (Steife in« S3etnet Oßerlanb 1816. SSb.I.
®. 204), baß er nun 81 Satyre alt fei. S3etbe Angaben berup»
ten »ielletdjt auf feinet münblictyen 9lu«fage, unb man Weiß, wie un»
genau oft folepe ftnb. S. £.

6) 3n bem napen epemaligen granjtefanerflofiet (§oä)fd)nU
geBäube) möctyten fiofale fein, bte für bie SOtannfcpaft ber Haupt»
maepe Benutzt würben. — ©tabtmajor wat ber Stame be« Äom»
manbanten ber ©tabtwaepe. S. H-
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Zuchthaus zu Bern war, die ihm vorgelegte Abschrift sei«

nes Berichtes unterzeichnete, besaß er seine geistigen Kräfte
noch ungeschwächt, obgleich er bereits in hohem Greisenalter

stand. Er starb nach dcr Angabe des Todtenrodels
der Gemeinde Bern den 17. November 1820 in dem selten
erreichten Alter von 88 Jahren ^). Sein Heimatort war
Burgistein, In den letzten Lebensjahren erhielt er eine

Pension von 200 L. Der Herausgeber.

Schon Mittwoch den 28. Hornung (1798) Abends
um 7 Uhr ward ich zu Ihr Gnaden Schultheiß Steiger
als Ordonnanz befehligt. Weibel Kachelhofer kam nämlich
auf die Hauptwache, wo Herr Stadtmajor von Muralt mich
nebst Korporal Fuchs aus dem Kloster holen ließ; von
selbigem wurden wir beordert 5). Im Hingehen sagt Kachelhofer

zu mir: Ihr kommt mit mir, Ihr Gnaden Schultheiß

Steiger begehrt Euch; also ging Fuchs zu Ihr Gnaden

von Mülinen. Von da verließ ich Ihr Gnaden Steiger

nicht mehr.
3, Merz. In der Nacht vom Freitag auf den Samstag,

als nach dem Fall von Solothurn die Bataillons
aus den Gegenden von Büren sich zurückzogen, begleitete
ich Ihr Gnaden zum obern Thor, weil er selbst bei'm
Aufschließen des Thors gegenwärtig sein wollte; sonst war Ihr
Gnaden beständig auf dem Rathhaus, da ich dann in stiner

Nähe, gewöhnlich in der Weibelstube auf seine Befehle
wartete.

4) Dieses Datum widerspricht sowohl der Notiz in dem Erem-
plar des Hrn. v. Büren, die angibt, Dubi fei ,789 bei dem
Niederschreiben seiner Erzählung S2 Jahre alt gewesen, als auch
der Angabe von Wyß (Reise ins Berner Oberland l8IS. Bd.l.
S. 204), daß er nun 8l Jahre alt sei. Beide Angaben beruhten

Vielleicht auf feiner mündlichen Ausfage, und man weiß, wie
ungenau oft solche sind. D. H.

5) In dem nahen ehemaligen Franzlskanerkloster (Hochschul-
gebäude) mochten Lokale sein, die für die Mannschaft der Hauptwache

benutzt wurden. — Stadtmajor war der Name des
Kommandanten der Stadtwache. D. H.
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4. SJtätj. 35a befanb icp miety g. S. ePen in bet
Stactyt »om 3. auf ben 4. SJtetg, al« bie alte Stegierung,
SJtorgen« früb um 6 Utyr gur Sifjung »erfammelt, baS

Stegiment nieberlegte, unb war Seuge »on bem Sammer
unb Setyflagen, ba« einige Sllt=Stättye bei biefem Slntaf
anflimmten. Styr ©naben warb nod) burety fein gewötyn*
lietye« ©eleit »on Seibetn unb Säufern, aucty metyrern fei»
ner guten gteunbe nacty Haufe geleitet 6).

Sine« befonbetn Umflanbe« «innete iety miety tyiebet.
35a wit Pei Styt ©naben Hau« anlangten, fanb flety »on
otyngefätyt ein junget tyübfttyet SJtenfety au« bet SJtilig ba
ein, weletyet flety wie unflnnig gebetytbete, fluetyte unb fagte:
3a bei'm 35onner, ba tyaben wir'«, icp moetyte gern in'«
gelb, unb Stiemanb will fommanbiten; ba ftetyt unfer OPerff
oPen in ber Säule." 6« war Hett Oberfl Sttytyiner, ber
Sag« barauf Pei ber Sinben obenau« »on feinen Seuten er»

fctyoffen warb unb »or feinem Hau« in »öfliger Uniform
flanb.

Styr ©naben wanbte flety gu biefem Stafenben unb
fagte mit ©üte gu itym: Sa« tyabt Styr, guter greunb?
wo fetytt'«? 35erfelbe futyr aber fort, über bie Dfflgiere
unb Dberflen gu fetymäpen, worauf 3pr ©naben «mieberte:
Sp, wenn Stiemanb mit Sucp giepen will, fo will iep felbfl
mit Sucp in'« gelb. 3m ©ang innert ber Hau«ttyüre banfte
er fein ©eleit ab, welcpe« feinen Scpmerg burcp Styranen
an ben Sag legte, befonber« Seibel Stoo«, fo beibe Slrme

in bie Hötye tyob. 35ie mitgefommenen Hetten tyätte Styt
©naben beteit« »ot bet Hau«ttyüt in bet Saube Peutlaubt,
bie ebenfall« mit Stytänen »on itym fetyieben.

* 35en Sormittag tyinburety überbaetyte Styt ©naben, wo»
tyin et fld) wenben wollte. Sntfctyloffen wat et immet, fiep

gu ben Stuppen gu begeben; abet eine Seite wax et un»
fcptüfflg, welctyen Sunft et wätylen fottte. St tyätte balb
©üminen, balb Sltbetg, balb Steuenegg im 33orfd)lag; um

6) (Sr Wotynte an bet Äramgaffe ©cpatifefte im 2ten Haufe
untet bem „finflern ©äßlein", jetzigem ©tpmib'fcpen Haufe.

S. H-
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4, März, Da befand ich mich z. B. eben in der

Nacht vom 3. auf den 4. Merz, als die alte Regierung,
Morgens früh um 6 Uhr zur Sitzung versammelt, das
Regiment niederlegte, und war Zeuge von dem Jammer
und Wehklagen, das einige Alt-Räthe bei diesem Anlaß
anstimmten. Ihr Gnaden ward noch durch sein gewöhnliches

Geleit von Weibeln und Läufern, auch mehrern feiner

guten Freunde nach Hause geleitet 6).
Eines besondern Umstandes erinnere ich mich hiebei.

Da wir bei Ihr Gnaden Haus anlangten, fand sich von
ohngefähr ein junger hübscher Mensch aus der Miliz da
ein, welcher sich wie unsinnig gebehrdete, fluchte und sagte:
Ja bei'm Donner, da haben wir's, ich möchte gern in's
Feld, und Niemand will kommandiren; da steht unser Oberst
oben in der Laube." Es war Herr Oberst Rhhiner, der
Tags darauf bei der Linden obenaus von seinen Leuten
erschossen ward und vor seinem Haus in völliger Uniform
stand.

Ihr Gnaden wandte sich zu diesem Rasenden und
sagte mit Güte zu ihm: Was habt Ihr, guter Freund?
wo fehlt's? Derselbe fuhr aber fort, über die Offiziere
und Obersten zu schmähen, worauf Ihr Gnaden erwiederte:
Ey, wenn Niemand mit Euch ziehen will, so will ich selbst

mit Euch in's Feld. Im Gang innert der Hausthüre dankte

er sein Geleit ab, welches seinen Schmerz durch Thränen
an den Tag legte, besonders Weibel Stoos, so beide Arme
in die Höhe hob. Die mitgekommenen Herren hatte Ihr
Gnaden bereits vor der Hausthür in der Laube beurlaubt,
die ebenfalls mit Thränen von ihm schieden.

' Den Vormittag hindurch überdachte Ihr Gnaden, wohin

er sich wenden wollte. Entschlossen war er immer, sich

zu den Truppen zu begeben; aber eine Weile war er
unschlüssig, welchen Punkt er wählen sollte. Er hatte bald
Güminen, bald Arberg, bald Neuenegg im Vorschlag; um

«) Er wohnte an der Kramgasse Schattseite im 2ten Hause
unter dem „finstern Gäßlein", jetzigem Schmid'schen Hause,

D. H.
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tyalb eilf Utyr erflärte er, baf er nad) bem ©rautyoig wolle
unb id) ityn begleiten foflte. Su gleictyer Seit Pefcpieb er

nod) feinen Sammerbiener unb Sutfctyer, gab jebem einen

Sed)«getyner=Sfentting mit ben Sorten: Setyt, ba tyabt Styt
etwa« gum Slnbenfen an miety r).

Stuf meine Sorflellung, baf iety ein arm« SJtann fei,
ein Seib unb brei unergogene Sinber tyätte, baf e« fctyid»
liety fei, itynen »on meiner bortyabenben Steife Stacprictyt gu
geben, erlaubte mir SDr ©naben, aber blof auf eine S3icrtel»

ffunbe, miety gu entfernen, welcpe 3ufage obet Sebingung
icp aucty tteutiety erfüllte unb naep Serfluf biefer Seit miety

wieber einfteUte.
Sobalb iety gurüdgefommen, mufte iety bie Stabt tyin*

unter unb bem Sutfctyer Sefetyl Pringen, baf er flcp fertig
maetye unb um tyalb gwei Utyr Pei'm untern Styor palte.
Unmittelbar »ortyer natym miety 3tyr ©naben auf bie Seite
unb eröffnete mir, ba er nun geflnnet fei, flety tyinau« gu
ben Stuppen gu begeben unb allba gu fletben, meldten

Slu«bmd et mit meptmat« unb nocp felPft im ©taupolg
»ieberpolte, fo fofle iety einmal Sorg unb Sictyt gu itym

tragen, baf er ja nietyt »on ben grangofen gefangen »erbe;
„benn ftety," fagte er gu mir, „tyabe iety je ba« Unglüd,
in ityre Hänbe gu fallen, fo »eif iety wotyl, baf fte mir
tyier in Sern nietyt« gu Seibe ttyun; tyingegen fütyren fie miety

auf Sari« unb treiben mit mir Speftetfel, pietbor grauet
mir." 3m gleictyen Slugenblid, wo miety Styt ©naben gum
Sutfep« Peotbette, gab et mit aucp Sefepl an gwei Hufa»
ten mit, bie flcp ePenfall« um palb gwei Utyt bei'm untetn
Styor einffnben follten. 35iefe muften »orerff nod) aufge*
fuept werben unb liefen flety enblicty in bet Setfon be« jun»
gen StP unb nod) eine« anbetn (mit) Unbefannten an bet
Steuggaffe finben.

Stocty eine« Umfianbe« muf iety erwätynen.f Snbem iety

') Siefe «Pfenninge Waten gtoße fltBetne SWebaillen, welcpe
ben SJUtgliebetn be« 3BaplcoI(egütm« bet ©ecp «getyn (9tu«ge»
fdjoffene be« ©toßen SSattyesJljätytltcp au«gettyeilt wutben.

S. H.
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halb eilf Uhr erklärte er, daß er nach dem Grauholz wolle
und ich ihn begleiten sollte. Zu gleicher Zeit beschied er

noch seinen Kammerdiener und Kutscher, gab jedem einen

Sechszehner-Pfenning mit den Worten: Seht, da habt Ihr
etwas zum Andenken an mich

Auf meine Vorstellung, daß ich ein armer Mann sei,

ein Weib und drei unerzogene Kinder hätte, daß es schicklich

sei, ihnen von meiner vorhabenden Reise Nachricht zu
geben, erlaubte mir Ihr Gnaden, aber bloß aus eine Viertelstunde,

mich zu entfernen, welche Zusage oder Bedingung
ich auch treulich erfüllte und nach Verfluß dieser Zeit mich
wieder einstellte.

Sobald ich zurückgekommen, mußte ich die Stadt
hinunter und dem Kutscher Befehl bringen, daß er sich fertig
mache und um halb zwei Uhr bei'm untern Thor halte.
Unmittelbar vorher nahm mich Ihr Gnaden auf die Seite
und eröffnete mir, da er nun gesinnet fei, sich hinaus zu
den Truppen zu begeben und allda zu sterben, welchen
Ausdruck er mir mehrmals und noch selbst im Grauholz
wiederholte, so solle ich einmal Sorg und Acht zu ihm
tragen, daß er ja nicht von den Franzosen gefangen werde;
„denn sieh," sagte er zu mir, „habe ich je das Unglück,
in ihre Hände zu fallen, so weiß ich wohl, daß sie mir
hier in Bern nichts zu Leide thun; hingegen führen sie mich

auf Paris und treiben mit mir Spektakel, hiervor grauet
mir." Im gleichen Augenblick, wo mich Ihr Gnaden zum
Kutscher beorderte, gab er mir auch Befehl an zwei Husaren

mit, die sich ebenfalls um halb zwei Uhr bei'm untern
Thor einfinden sollten. Diese mußten vorerst noch aufgesucht

werden und ließen sich endlich in der Person des jungen

Erb und noch eines andern (mir) Unbekannten an der

Kreuzgasse finden.
Noch eines Umstandes muß ich erwähnen.D Indem ich

Diese Pfenninge waren große silberne Medaillen, welche
de» Mitgliedern des Wahlcollegium« der Sechszehn (Ausgeschossene

de« Großen RatheslWhrlich ausgetheilt wurden.
D. H.
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gum Sutfepet ging, faty iety ben Stabtmajot »on SJtutalt
bie jenfeitige SauPe tyinaufgetyen; iety rufte itym gu unb gab
itym gu »erffetyen, e« fei nun »iermat 24 Stunb, baf iety

Pei Styr ©naben auf Drbonnang fei, ba iety boety alle 24
Stunb tyätte abgelö«t werben foflen; biefe« fei orbnung«»
wibrig. Uebetbief wofle nun Styt ©naben, baf iety mit
itym in'« ©tautyolg folle; wotauf mit bet Stabtmajot gang
futg gut Slntwott gab, et fönne Styt ©naben bief nietyt

abfctylagen.
Staety eingenommenem 3Jiittag«matyi, ba« man, glaube

iety, bei'm galten tyolen lief, famen Styt ©naben Stübet,
Hett Steiger »on Styorberg (ober »on ber SJtettlen) nePfl
einem Hettn Sennet (»on Slubonne), etyemal« Offlgiet bei'm
Stegiment »on Sattenwpt, Soctytetmann bon Styt ©naben,
batyet, unb mit felbigen »ettei«te Styt ©naben, »on feinem
Sammetbien« unb mir begleitet, bie Stabt tyinunter, »o
bie Seute noety allenttyalPen tyerborflanben, einige aucty »ein»
ten 8). So langte ber 3ug gu guf bei'm untern Styor

an, wo Pei'm Saagtyau« bie brei Herren fiety in bie Sutfetye

festen; ber Sammerbiener unb iety fliegen tyinten auf; »on
ben beiben Hufaren e«fortirt, futyren »ir bem ©rautyolg gu.

35a Styr ©naben be« Sonntag« SJtorgen früty noety in
bötligem Ornat nacty Haufe gefommen »ar, fleibete er flety

naeptyer um unb gog bie Sanbmiliguniform an, ben fety»ar*
gen Slblerorben legte er um, über Sitte« einen Plauen Ueber»

rod umgefetylagen, fetymarg ratinene Ueberflrümpfe; eine fleine
mit einer Cadenette »erfepene Sertüfe (Sopfperrüfe) unb
barauf einen breiedigten Hut, ber bei ben Scpnäbcln »otyl
eingebrüdt »ar 9).

Unter»eg« fiet nietyt« »eiter »ot, al« baf reetyt« »or

8) SJemerfung be« Herrn »»n Suren. „Samal« noep ein
Stnabe »on U Satyren, traf fety Styt ©naben in ber SauBen unten»
per bem Slbler an unb maetyte bemfelben einen tiefen Steferenj;
ba« Sffiaffer trat mit in bie Slugen, al« iety biefen wfttbt'gen ©rei«
in biefem Slufjug fap."

9) Hr. ». S. fügt nod) Bei: einen Segen an bet ©eite unb
einen ©tod mit golbenem Änopf fn bet H«nb; fo faty id) ipn.
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zum Kutscher ging, sah ich dm Stadtmajor von Muralt
die jenseitige Laube hinaufgehen; ich rufte ihm zu und gab
ihm zu verstehen, es sei nun viermal 24 Stund, daß ich

bei Ihr Gnaden auf Ordonnanz sei, da ich doch alle 24
Stund hätte abgelöst werden sollen; dieses sei ordnungs-
widrig. Ueberdieß wolle nun Ihr Gnaden, daß ich mit
ihm in's Grauholz solle; worauf mir der Stadtmajor ganz
kurz zur Antwort gab, er könne Ihr Gnaden dieß nicht
abschlagen.

Nach eingenommenem Mittagsmahl, das man, glaube
ich, bei'm Falken holen ließ, kamen Ihr Gnaden Bruder,
Herr Steiger von Thorberg (oder von der Mettlen) nebst
einem Herrn Jmner (von Äubonne), ehemals Offizier bei'm
Regiment von Wattenwyl, Tochtermann von Ihr Gnaden,
daher, und mit selbigen verreiste Ihr Gnaden, von seinem
Kammerdiener und mir begleitet, die Stadt hinunter, wo
die Leute noch allenthalben hervorstanden, einige auch weinten

s). So langte der Zug zu Fuß bei'm untern Thor
an, wo bei'm Waaghaus die drei Herren sich in die Kutsche
setzten; der Kammerdiener und ich stiegen hinten auf; von
den beiden Husaren eskortirt, fuhren wir dem Grauholz zu.

Da Ihr Gnaden des Sonntags Morgen früh noch in
völligem Ornat nach Hause gekommen war, kleidete er sich

nachher um und zog die Landmilizuniform an, dm schwarzen

Adlerorden legte er um, über Alles einen blauen Ueberrock

umgeschlagen, schwarz ratinene Ueberstrümpfe; eine kleine
mit einer Lsckenetts versehene Perrüke (Zopfperrüke) und
darauf einen dreieckigten Hut, der bei den Schnäbeln wohl
eingedrückt war s).

Unterwegs fiel nichts weiter vor, als daß rechts vor

s) Bemerkung des Herrn »on Buren, „Damals noch ein
Knabe »on 14 Jahren, traf ich Ihr Gnaden in der Lauben nnten-
her dem Adler an und machte demselben einen tiefen Referenz;
das Wasser trat mir in die Augen, als ich diefen würdigen Greis
in diesem Aufzug sah."

Hr. v. B. fügt noch bei: einen Degen an der Seite und
einen Stock mit goldenem Knopf in der Hand; so sah ich ihn.

D. H.
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bem Sabtyau«« ober Sctyermentyötglein ein Sataifton, ba«

»on grutigen, flety Pefanb, welcpe« Weber »or* noety rüd*
wärt« »ollte unb worunter 33iele waren, bie auf ityren
SJtajor »on Sattenwpt (nactytyerigen Sanbammann unb ®e*
nerat) einbrangen unb folctyen al« einen Sanbe«»errättyer unb
grango«, »ie fle ffcty au«brüdten, caput maepen »ollten,
allbieweit er flcp immer »erttyeibigte unb fagte: „Setyet, tcty

»ifl »ie Siner ber ©etingflen untet Sucp fein; iety »erlange
gar fein Kommanbo gu bebalten, fonbern »itl »ie ein Sol*
bat in Steity' unb ©lieb feetyten." Hier fliegen bie brei
Herren au«, begaben fld) gu ben Süttyenben unb »ermoety*
ten fle enblid) gu befänftigen; befonber« tyätte flety Sieutenant
SJtütter »on grutigen, fo »ortyer in granfreiety gebtent unb
metyrere Satyre Srüflmeiffer gewefen, tyiebei au«gegeictynet,
inbem er flety au« aflen Sräften be« SJtajor »on Sattenwpl
angenommen unb gu feinen ©unflen »erwenbet tyätte.

©egen 4 Utyr Stacpmittag« famen wir im ©rautyofg
an, unb fliegen nocp untentyer bem Styütlein, wo bie Strafe
nacty Seeborf abfütyrt (bei'm Sanb), unfern bem SJtaretyffein,
fo rettyt« an ber Strafe iff, ab, unb fanben un« nun bei
ben Sruppen, »o He« ©eneral »on Srlaety fogleicty bei bet
Hanb »ar, in beffen ©efellfctyaft nun Styt ©naben unb
feine Segleiter blieben.

35e« Stactyt« »utben »egen bet Sälte, bie boety etwa«
empftnblitty »at, geuet angegünbet. Sei bem «ffen geuet,
ba« im H'naPgetyen tinf« an bet Sttafe, etwa fünfgetyn
Pi« g»angig Setytitte ba»on ab, angutteffen »ar, tyatten »ir
Styr ©naben einen Ste) »on Satten gurectytgemaetyt, bie »te
au« bem Saun getyolt tyatten; batauf faf er nun gwifctyen

feinem Sammerbiener unb mir in ber SJtitte, Pi« etwa 2
Utyr SJtorgen«, in ©efeflfctyaft be« ©eneral« unb metyrerer
35ragonerofflgier« unb feinen Segleitem »on Sern au«.

SJtittlerweile ereignete flety folgenber Stuftritt: ein Sauer
gu Sfab, baS mit einem fetyönen englifetyen Sattel »erfetyen

unb, wie id) glaubte, geflotylen war, lief flety burety einen

35ragoneriieutenant mit einem 3ebel melben, ber öffentltety
aPgelefen »erben fottte, »elctye« aucty gefetyaty; e« warb barin
»erlangt, man foflte boety mit Sruppen nacty Sättetfinben
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dem Badhaus« oder Schermenhölzlein ein Bataillon, das

vo» Frutigen, sich befand, welches weder vor- noch
rückwärts wollte und worunter Viele waren, die auf ihren
Major von Wattenwyl (nachherigen Landammann und
General) eindrangen und solchen als einen Landesverrather und
Franzos, wie sie fich ausdrückten, caput machen wollten,
alldieweil er sich immer vertheidigte und sagte: „Sehet, ich

will wie Einer der Geringsten unter Euch sein; ich verlange
gar kein Commando zu behalten, sondern will wie ein Soldat

in Reih' und Glied fechten." Hier stiegen die drei
Herren aus, begaben sich zu den Wüthenden und vermochten

sie endlich zu besänftigen; besonders hatte sich Lieutenant
Müller von Frutigen, so vorher in Frankreich gedient und
mehrere Jahre Trüllmeister gewesen, hiebet ausgezeichnet,
indem er sich aus allen Kräften des Major von Wattenwyl
angenommen und zu seinen Gunsten verwendet hatte.

Gegen 4 Uhr Nachmittags kamen wir im Grauholz
an, und stiegen noch untenher dem Thürlein, wo die Straße
nach Seedorf abführt (bei'm Sand), unfern dem Marchstein,
so rechts an der Straße ist, ab, und fanden uns nun bei
den Truppen, wo Herr General von Erlach sogleich bei der

Hand war, in dessen Gesellschaft nun Ihr Gnaden und
seine Begleiter blieben.

Des Nachts wurden wegen der Kälte, die doch etwas
empfindlich war, Feuer angezündet. Bei dem ersten Feuer,
das im Hinabgehen links an der Straße, etwa fünfzehn
bis zwanzig Schritte davon ab, anzutreffen war, hatten wir
Ihr Gnaden einen Sitz von Latten zurechtgemacht, die wn
aus dem Zaun geholt hatten; darauf faß er nun zwischen
seinem Kammerdiener nnd mir in der Mitte, bis etwa 2
Uhr Morgens, in Gesellschaft des Generals und mehrerer
Dragoneroffiziers und seinen Begleitern von Bern aus.

Mittlerweile ereignete sich folgender Auftritt: ein Bauer
zu Pferd, das mit einem fchönen englifchen Sattel versehen

und, wie ich glaubte, gestohlen war, ließ sich durch einen

Dragonerlieutenant mit einem Zedel melden, der öffentlich
abgelesen werden sollte, welches auch geschah; es ward darin
verlangt, man sollte doch mit Truppen nach Bätterkinden
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unb nätyer bem geinb gu rüden. 35er ©eneral auferte flety

nacty Slblefung biefe« Sebel«, bief fei ein Sumpengebel; e«

fei itym tyeute fetyon fo einer gugetommen; gugleicty fragte er

nacty bem Ueberbringer, ber alfobalb fammt bem *ßferb burety

ben 35ragonerlieutenant tyerbeigetyolt unb nätyer gum geuer
gebraept warb; auf bief futyr ityn ber ©eneral unter Sin*
berm mit ben Sorten an: er fei ein Spifcbube u. f. w.
Sei'm Slntyören biefer Sorte wollte ber Sauer feinem Sfetbe
bie Sporen geben unb foletye« umlenfen; ein babei ffetyen*
ber junger tyübfctyer Dfflgier, id) glaube, Hett Sffmger bon
Silbegg, Slbjutant be« ©eneral« (naepper 35ragoneroberfl,
Hett gu Siefen unb Dbetamtmann gu Sonolftngen), tyielt
ityn ab« gutüd. Hietauf griff bet Sauet nacty feinet Sßi*

fiele, unb e« blieb batyingefleflt, ob er folepe nacty bem

©eneral ober Styr ©naben Steiger abbrüden wollte; $exx
Sffmger fiel itym aber barauf unb tytnberte ityn noety gu teety*

ter 3eit baran, gerrif aucty bei ber Slnflrengung, bie er
babei maepte, feinen Hanbfcpup an bem geuerftein ber ge*
baetyten Siffole. 35er Sauer maetyte flety tyierauf flüeptig,
inbem er ba« ©rautyotg tyinunter fprengte, watb abet butety

metytete 35tagonet »erfolgt unb gefangen eingebraetyt, ba et
bann gebunben näctyfl bei'm geuet aufbetyalten, gegen SJtot»

gen abet wiebet auf fteien guf geflellt watb. Stocty bor
biefet ©efctyicpte patte flcp 3tyt ©naben metytmat« gegen ben

©enetal »etlauten laffen, et moetyte bod) mit feinen Stup»
pen in bet Stille beffer tyinuntergietyen unb ben geinb in
feinem Sager angreifen 10).

*>) Sn bem »on 5Wülinen'fctyen (Sremptate patte tyiet @.
SBagnet in einer Stote golgenbe« beigefügt: „Sfefer Sterfatl fft
in (Stwa« entfielt*; fd) pale folepen »on Hrn. »on (Srlaety »on
Skflamanb, bamal« Aide de camp »om ©eneral, erjätylen työren;
unb ba er felbfl ba« S3ferb be« Sauetn getyalten, fo erinnerte er
ftd) fetyr wotyl an alle Umflänbe. (5« war beflimmt ein StJtorb»

anfetylag auf ben ©eneral." — 93on Stobt, ber flcp „unweit ber
©teile Befanb, Wo biefer Stuftritt »orfiel," fagt in feiner ©efepietyte
be« betn. Jtriegätoefen«, -33b. II. @. 663: „»Bereit« patte ein per»
Betgerittener Stagoner bie $>ifioIe gegen ipn (ben ©enetal) gego»
gen, al« e« feinem Slbjutanten, (Sffinget »on SEBflbed, gelang, fte
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und näher dem Feind zu rücken. Der General äußerte sich

nach Ablesung dieses Zedels, dieß sei ein Lumpenzedel; es

sei ihm heute schon so einer zugekommen; zugleich fragte er

nach dem Ucberbringer, der alsobald sammt dem Pferd durch
den Dragonerlieutenant herbeigeholt und näher zum Feuer
gebracht ward ; auf dieß fuhr ihn der General unter
Anderm mit den Worten an: er sei ein Spitzbube u. s. w.
Bei'm Anhören dieser Worte wollte der Bauer seinem Pferde
die Sporen geben und solches umlenken; ein dabei stehender

junger hübscher Offizier, ich glaube, Herr Effing« von
Wildegg, Adjutant des Generals (nachher Dragoneroberfl,
Herr zu Kiesen und Oberamtmann zu Konolfingen), hielt
ihn aber zurück. Hierauf griff der Bauer nach feiner
Pistole, und es blieb dahingestellt, ob er solche nach dem

General oder Ihr Gnaden Steiger abdrücken wollte; Herr
Effinger siel ihm aber darauf und hinderte ihn noch zu rechter

Zeit daran, zerriß auch bei der Anstrengung, die er
dabei machte, seinen Handschuh an dem Feuerstein der
gedachten Pistole. Der Bauer machte sich hierauf flüchtig,
indem er das Grauholz hinunter sprengte, ward aber durch
mehrere Dragoner verfolgt und gefangen eingebracht, da er
dann gebunden nächst bei'm Feuer aufbehalten, gegen Morgen

aber wieder auf freien Fuß gestellt ward. Noch vor
dieser Geschichte hatte sich Ihr Gnaden mehrmals gegen den

General verlauten lassen, er möchte doch mit seinen Truppen

in der Stille besser hinunterziehen und den Feind in
seinem Lager angreifen ^).

t») In dem »on MKIinen'schen Eremplare hatte hier S.
Wagner in einer Note Folgendes beigefügt: „Dieser Vorfall ift
in Etwas entstellt; ich habe solchen »on Hrn. von Erlach von
Vallamand, damals àîcke cke vsmp »om General, erzählen hören;
und da er selbst das Pferd des Bauern gehalten, fo erinnerte er
stch sehr wohl an alle Umstände. Es war bestimmt ein.
Mordanschlag auf den General." — Von Rodt, der fich „unweit der
Stelle befand, wo dieser Auftritt vorsiel," sagt in seiner Geschichte
des bern. Kriegswesens, Bd. II. S. SS3: „Bereits hatte ein
herbeigerittener Dragoner die Pistole gegen ihn (den General) gezogen,

als es seinem Adjutanten, Effinger von Wildeck, gelang, fie
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55en 5., früty gegen 2 Utyr, flieg Styt ©naben mit
feinen gwei Segleitem »iebet in bie Sutfctye unb futyt, butety
bie g»ei Hufaten e«cortirt, naety bem Sabtyaufe, »o bie

Sfetbe au«gefpannt unb gefüttert wutben, wit un« abet
fämmtlicty auf ein Simmet begaben unb einige Saffen Saffee
ttanfen. 3tyt ©naben legte fiety in einen gauteuil unb
fetylief ein. Sie bet SJtotgen gu gtauen anfing, watb wie»

bet angefpannt unb gegen ba« ©tautyolg gutücfgefatyten.
35er ©eneral tyätte fld) aud) bei'm Sabtyaufe ringe»

funben, PlieP aber nePfl feinem ©efolge in einem Pefonbern
3immer. Sir »erfügten un« wieber gurüd gum nämlicpen

geuer, wo »ir »ortyin gewefen »aren; ber ©eneral fam
aber niept gu un«. Stictyt lange ba, at« »ir »on grau»
Prunnen tyer ober noety »eiter unten ©etoetyrfeuer työtten;
fogleicp Ptacpen »ir auf, eilten gu guf »ollenb« ba« ©rau»
tyolg pinunter, bie Sutfctye folgte tyinten nacty unb (»ir)
famen gum SSertyad, »o reetyter Hanb Hauptmann ©ottlieb
55areltyof« (flarb at« Statty«tyerr 1811), linfer Hanb aber

Oberfl Sillier mit ityren Sataillon« flanben; »ir gingen
aPer gu lejjterm.

Scp fonnte fogleicp Pemerfen, baf unfere Sruppen
(nämlicp bie »eiter gegen Solotpurn fletyenben) am Steti»

titen begriffen waren. Hcrr Oberfl Sillier wanbte flety gu
mir unb fagte: „Sie getyt'«, 35ubi?" Sety antwortete:
„Stictyt gut, Hett Dbetfi!" Kt winfte mit abtx, flifl gu
fcpweigen. Statp einet Seite, al« Hett Silliet Pei Seite
getteten wat, fing et auf ein Steue« gu mit an: „ Sa«
memtefl 35u bamit, ba 55u mit fagtefl, e« gepe niept gut?"
Scp «wiebette: „Sp, mein ©ott, Herr Oberfl, fetyt Styr
benn nietyt, baf unfere Seute am Stetiriren flnb, baf ba«

bem gre»let gu entwinben, bet butd) bte glucpt ber ©ttafe flcp
entgoa." — 3fd)offe in feinem 8eBen«Bübe »on ©tefger ergäplt
poettfd) aber mtpffiorifcp ben 93orfaf( fo: „®« raufetyte, burd) bie
ftnflre Stactyt Begünflfgt, ber guß eine« SKeucpelmötber« tyerBef,"
bet ben ©eneral „buretyBopren" Wollte. — ©cpulet, ©itten unb
Spaten 33b. V. ©. 275, läßt ben Stagoner bie SifWe auf». (St«
lad) unb ©feiger aBfcpießen, wa« obigen Slngaben »on Stugengeu»
gen niept entfptfcpt. S. H-
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Den 5., früh gegen 2 Uhr, stieg Ihr Gnaden mit
seinen zwei Begleitern wieder in die Kutsche und fuhr, durch
die zwei Hufaren escortirt, nach dem Badhause, wo die

Pferde ausgespannt und gefüttert wurden, wir uns aber

sämmtlich auf ein Zimmer begaben und einige Tassen Kaffee
tranken. Ihr Gnaden legte sich in einen Fauteuil und
schlief ein. Wie der Morgen zu grauen ansing, ward wie»

der angespannt und gegen das Grauholz zurückgefahren.
Der General hatte sich auch bei'm Badhause

eingefunden blieb aber nebst seinem Gefolge in einem befondern
Zimmer. Wir verfügten uns wieder zurück zum nämlichen

Feuer, wo wir vorhin gewesen waren; der General kam
aber nicht zu uns. Nicht lange da, als wir von
Fraubrunnen her oder noch weiter unten Gewehrfeuer hörten;
sogleich brachen wir auf, eilten zu Fuß vollends das Grauholz

hinunter, die Kutsche folgte hinten nach und (wir)
kamen zum Verhack, wo rechter Hand Hauptmann Gottlieb
Dazelhofer (starb als Rathsherr 1811), linker Hand aber
Oberst Tillier mit ihren Bataillons standen; wir gingen
aber zu letzterm.

Ich konnte sogleich bemerken, daß unsere Truppen
(nämlich die weiter gegen Solothurn stehenden) am Reti-
riren begriffen waren. Herr Oberst Tillier wandte sich zu
mir und sagte: „Wie geht's, Dubi?" Ich antwortete:
„Nicht gut, Herr Oberst!" Er winkte mir aber, still zu
schweigen. Nach einer Weile, als Herr Tillier bei Seite
getreten war, fing er auf ein Neues zu mir an: „ Was
meintest Du damit, da Du mir fugtest, es gehe nicht gut?"
Ich erwiederte: „Eh, mein Gott, Herr Oberst, seht Ihr
denn nicht, daß unsere Leute am Retiriren sind, daß das

dem Frevler zu entwinden, der durch die Flucht der Strafe sich

entzog." — Zschokke in seinem Lebensbilde »on Steiger erzählt
poetisch aber nnhiftorisch den Vorfall so: „Es rauschte, durch die
finstre Nacht begünstigt, der Fuß eines Meuchelmörders herbei,"
der den General „durchbohren" wollte. — Schul er, Sitten und
Thaten Bd. V. S. 276, läßt den Dragoner die Pistole auf». Er.
lach und Steiger abschießen, was obigen Angaben von Augenzeugen

nicht entspricht. D. H.
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©efctyüfs immet nätyet flety työten läft unb Palb Sllle« in
»ollem ©ebränge bei un« anlangen wirb!" — „ Step, iety

fetye e« wotyl," fagte er tyierauf; „laff 35icty aPer um ber
Seute willen nietyt« metfen, bamit itynen bet SJiutty nietyt

entfalle."
Su untetfl im ©rautyolg, wo ber Salb ein Snbe ge*

winnt, gegen Urtenen, war eine Satterie burety bie Scpeflen»
Werfer aufgeworfen worben, bie burd) gwei Sieeen befeigt

war. Son Urtenen tyer fam ein ganger Sctywatl glüctyti»

ger; mit biefem fing bie Satterie gu fpielen an, bi« man
ben Sanonieren abwetyrte unb fle aufgutyören »ermatynte,
weil fle auf unfere Seute fepoffen. Snbef famen aud) »on
feinblietyer Seite Sanonenfetyüffe, unb Sugeln gifetyten burety
bie bürren Säume, fetymetterten aucty tyier unb ba Steffe tyer»

unter, »on benen einer im Hetuntetfaflen mit bie einte
Sante »om Hut gang getfetylug. 35ie grangofen btangen
mittlerweile mit einer Siece bi« gum Sanb»Styürtein bot
unb fepoffen fetyatf. Unter biefen Sepüffen traf einer
aucp ein *f?ul»erfifllein, ba« nun mit grofetn ©eptaffel get»

fptang unb Sinen, bet batauf gefeffen, tyoety in bie Suft
trieb u).

Hinter bem gatynenploton lag eine gefällte Suctye ober

Sictye; auf biefer flanben 3tyt ©naben, »on mit unb Ktyti»
ffen »onSltlmen, feinem Sammetbienet, untetflü|t; benn

immetfott tyielt tcty ityn untet ben Sternen feft, au«genommen
wenn et in bet Sutfctye faf. 3m gtöften ©ewitte unb
Särtn flanb et ba, feinen Sob fuctyenb unb pattenb, ob ipn
niept eine Sttgel treffen würbe; er fpraety aber nietyt«. Herr
Sillier unb Hett 35arelt)ofer ermahnten unauftyörlicty unb

") @. SBagnet« SJtanufcrtpt fpriept irtttyitmliep »on gwei
Stetunglücfien. 3f«poFfe'« S3tyantaffe läßt gar „bte meiflen
umflepenoen SJtännet getfdjmettcti werben unb Unorbnung entflctyen,"
wäprenb »on Stobt (@. 668), ber felbfl biefe .Kanone temman»
btrte, Bloß »on „einem Bei'm SSrojjteagen fietyenben .Kanonier"
fpriept, ber turcp biefen Unfall »a« l'ebeti »erlor, unb utgletd) bie
gefltgfeit unb Orbnung feiner SJtannfctyaft tütymenb persortyeBt,
»elctye fld) burety ba« SJtißgefcpicf in ityrem Sienfle burtpau« niept
flöten ließ. S. H-

2Z«

Geschütz immer naher sich hören laßt und bald Alles in
vollem Gedränge bei uns anlangen wird!" — „Ach, ich

sehe es wohl," sagte er hierauf; „lass' Dich aber um der
Leute willen nichts merken, damit ihnen der Muth nicht
entfalle."

Zu unterst im Grauholz, wo der Wald ein Ende
gewinnt, gegen Urtenen, war eine Batterie durch die Schellen-
werker aufgeworfen worden, die durch zwei Piecen besetzt

war. Von Urtenen her kam ein ganzer Schwall Flüchtigerz

mit diesem fing die Batterie zu. spielen an, bis man
den Kanonieren abwehrte und sie aufzuhören vermahnte,
weil sie auf unsere Leute schössen. Indeß kamen auch von
feindlicher Seite Kanonenschüsse, und Kugeln zischten durch
die dürren Bäume, schmetterten auch hier und da Aeste
herunter, von denen einer im Herunterfallen mir die einte
Kante vom Hut ganz zerschlug. Die Franzosen drangen
mittlerweile mit einer Piece bis zum Sand-Thürlein vor
und schössen scharf. Unter diesen Schüssen traf einer
auch ein Pulverkistlein, das nun mit großem Geprassel
zersprang und Einen, dcr darauf gesessen, hoch in die Luft
trieb

Hinter dem Fahnenploton lag eine gefällte Buche oder

Eiche; auf dieser standen Ihr Gnaden, von mir und Christen

von Allmen, seinem Kammerdiener, unterstützt; denn

immersoli hielt ich ihn unter den Armen fest, ausgenommen
wenn cr in der Kutsche saß. Im größten Gewirre und
Lärm stand er da, seinen Tod suchend und harrend, ob ihn
nicht eine Kugel treffen würde; er sprach aber nichts. Herr
Tillier und Herr Dazelhostr ermahnten unaufhörlich und

") S, Wagners Manuscript spricht irrthümlich »on zwei
Verunglückten. Zschokke's Phantasie laßt gar „die meisten
umstehenden Männer zerschmettert werden und Unordnung entstehen/'
während »on Rodt (S. 6S8), der selbst diese Kanone komman-
dirte, bloß »on „einem bei'm Protzwagen stehenden Kanonier"
spricht, der durch diesen Unfall das Leben verlor, und zugleich die
Festigkeit und Ordnung seiner Mannschaft rühmend hervorhebt,
welche sich durch das Mißgeschick in ihrem Dienste durchaus nicht
stören ließ. D. H.
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mit ben Peweglictyften Stu«brüden ityre Seute gum Sampf
unb Siberffanb, aber Sllle« wollte nietyt »erfangen; benn
aflbieweil bie grangofen b'rein bonnerten, ffanben ityrer Siele
mit umgewanbtem Stüden, tyatten ba« ©ewetyr im Strm,
gogen ©ebetbüctyer ober Sranntweinflafd)en au« ber Safctye,

um flety SJtutty gu geben, unb erwarteten, mit gefalteten
Hänben, gleicty armen Sünbern, ben Sob.

S« war nun Sitte« reetyt« unb linf« geftotyen, faum
flanben nocp itytet 15 SJtann Pei unb um un«; an ben
3äunen unb in bet Sttafe lagen tyaufenweife ©cWetyte unb
HaPctfäde; attdj bie Sattctie wat »«laffen. Sluf einem
fleinen §üge£, etwa 40 Scptifte »on un«, liefen flcp un*
gefätyt Pei 20 gtangofen fetyen, bie fcpatf auf un« gufeuer*
ten. Hett OPetff Sillier unb SJtajot Seber, »on
Stüttelen 12), «mapnten ityte Seute, biefelben angugteifen;
bief gefetyaty, aber ungeaetytet afle« Sctyiefen« wollte feiner
fallen, boety gogen fle ftd) gutüd. 35a nun »on ben Unftt*
gen Stile« fld) auf bie glud)t gewotfen tyätte unb wit bei»

natye gang aflein ba flanben, maetyte iety Styt ©naben Sot»
ftetlungen unb fagte, wenn wit utt« ba nietyt fottmaetyten,
fo wutben »tt gefangen 13). St lief flety einteben unb

«) eSctyuter unb 955tyß (Steife in« DBerlanb 1816, Sb. I.
©. 205) flnb bie Stnjt'gcn, Welctye SBeBer nennen; allein Beibe

fluten eben ityre Satflellung auf Subi'S SSerictyt, ber fid) in
ffiejug auf biefen Offigier geirrt tyaben mnf; ebenfo aud) @.
SBagnet, bet in feinem 3Jtanufctipfe in .Klammem „je|t ©eneral»
infpeftor" einfetyaltet. Set al« auSgegeictyneter SKilifär befannte
©eneralabjutant Sotyann SBeber, »on 33tüttefen, nacty ber Ste»

»olution ©eneralfnfpeftot bet 33erner Gruppen, weletyet ein Satyr
fpäter at« Slnfütyrer ber erflen tyel»ettfd)en ^alBbrigate im Stef»
fen bei grauenfelb flet, fämpfte am 5. 9Jlät} bei SJeueneef; fiepe
»on Stobt 33b. II. «5. 682. Ueber SBeber »gl. »Bern. Safepen*
Bucty 1853. ©. 306.

' S. H-
«) 3Bpß (@. 205) fügt an biefet ©tefle ben ®a§ bef:

„3m unftnntgen SBatyn »on Settatp warb »on einigen ber eigenen
Seute auf ba« Häuflein biefet Sluetyattenben gefeuert." Siefe 33e*
tyaupfung ifl wotyl unbegrünbet, benn niept nur ftnbet ftety Bei SuBf
feine Slnbeuttmg ba»on, fonbetn aucty »on Stobt, eBenfall« Slu»
gengeuge unb gewiffentyaftet 33ettctytetflatter, fetyweigt batüber.

S. H-
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mit den beweglichsten Ausdrücken ihre Leute zum Kampf
und Widerstand, aber Alles wollte nicht verfangen; denn
alldieweil die Franzosen d'rein donnerten, standen ihrer Viele
mit umgewandtem Rücken, hatten das Gewehr im Arm,
zogen Gebetbücher oder Branntweinflaschen aus der Tasche,

um sich Muth zu geben, und erwarteten, mit gefalteten
Händen, gleich armen Sündern, den Tod.

Es war nun Alles rechts und links geflohen, kaum
standen noch ihrer 15 Mann bei und um uns; an den
Zäunen und in der Straße lagen haufenweise Gewehre und
Habersäcke; auch die Batterie war verlassen. Auf einem
kleinen Hügel, etwa 40 Schritte von uns, ließen sich

ungefähr bei 20 Franzofen sehen, die scharf auf uns zufeuerten.

Herr Oberst Tillier und Major Weber, von
Brüttelen 12)^ ermahnten ihre Leute, dieselben anzugreifen;
dieß geschah, aber ungeachtet alles Schießens wollte keiner

fallen, doch zogen sie sich zurück. Da nun von den Unfrigen

Alles stch auf die Flucht geworfen hatte und wir
beinahe ganz allein da standen, machte ich Ihr Gnaden
Vorstellungen und sagte, wenn wir uns da nicht fortmachten,
so würden wir gefangen is). Er ließ sich einreden und

«) Schuler und Wyß Meise ins Oberland I8'S, Bd. I.
S. 205) sind die Einzigen, welche Weber nennen; allein beide
stützen eben ihre Darstellung auf Dubi's Bericht, der sich in
Bezug auf diesen Offizier geirrt haben muß; ebenso auch S.
Wagner, der in seinem Manuskripte in Klammern „jetzt
Generalinspektor" einschaltet. Der als ausgezeichneter Militär bekannte
Generaladjutant Johann Weber, von Brüttelen, nach der
Revolution Generalinspektor der Berner Truppen, welcher ein Jahr
später als Anführer der ersten helvetischen Halbbrigade im Treffen

bei Frauenfeld fiel, kämpfte am S, März bei Neueneckz siehe
»on Rodt Bd. II. S. 682. Ueber Weber »gl. Bern. Taschenbuch

I8S3. S. 306. D. H.
«) Wyß (S. 205) fügt an dieser Stelle den Satz bei:

„Im unsinnigen Wahn «on Verrath ward von einigen der eigenen
Leute auf das Häuflein dieser Ausharrenden gefeuert," Diese
Behauptung ist wohl unbegründet, denn nicht nur findet fich bei Dubi
keine Andeutung davon, sondern auch »on Rodt, ebenfalls Au,
genzeuge und gewissenhafter Berichterstatter, schweigt darüber.

D. H.
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Pe»egen, nnb »ir fuctyten bie Sutfctye, bie etwa 200 Scpritte
»eit binter un« tyielt. 35a »ereinigten »ir un« mit ben
Peiben Segleitern »on Sern au«, mit ben Hcrren Senner
unb Steiger, bie »ir eine Seitlang »ermift tyatten. Stil*
biemeil »ir gu ber Sutfctye gu fommen fuctyten, liefen flety

tyinter ben Säumen unb Saunen läng« ber Strafe eine

SJtenge grangofen fpüren, bie gleicty ben Sanbtyafen gerflreut
fctyoffen unb auf un« feuerten; befonber« »ar bief ber galt
näctyfl bei'm Sanb*Styür(ein, fo baf e« mir bei'm Staepben*
fen unbegreiflicty »orfommt, baf Stiemanb »on un« getrof*
fen, fein Sfetb »erlebt, nietyt einmal bie Sutfctye befctyäbigt
»urbe. Sety tyätte nietyt Seit, fo »enig al« ber Sammer*
biener, pinten auf bte Sutfctye gu fleigen; »ir flanben unb
tyielten un« lebiglicty an ber Sortiere, unb fo gelangten wir
auf bie Hötye be« ©rautyolge«. 35afeIPfl tyielt eine Kom*
pagnie unferer Seute unb gwei SJtunition«* unb gwei Sa*
gagewagen, nebff gwei Sanonen, »elctye« un« am gortfom*
men ttwaS tyinberte. Sätyrenb beffen faty iety einen Sol-»
baten »on un« gu Soben fallen, ber burety bie Senben ge*
fctyoffen »orben; er feufgte unb fagte: „Sety bin Ptefflrt;
aety, netymt miety boety in Suere Sutfctye!" Sety gab itym

gur Slntmort: „Siety'', guter greunb, bie Sutfctye iff nietyt
mein, tcty tyabe ba nietyt« gu Pefetylcn; aucty ifl e« nietyt mög*
liety unb fann nietyt fein." 35a iety ityn Plaf »erben faty',
rufte tcty einen feinet Sametaben; »it tietyteten ityn auf,
fütytten ityn an ben Saun unb legten ityn ba niebet.

Slflgemacty futytcn »ir nun bie Strafe tyinunter nacty

ber Sapiermütyte, ben Srof »on Seuten, SBagen fammt ben

g»ei Sanonen immer »or un« tyer. 35a wo flety bie Sud)*
fee*Strafe mit ber grofen Sanbflrafe »ereinigte (bei'm Sap»
peli«ader), faty iety nun ben ©eneral »on Srlaety mit feinem
Slbjutanten unb giemliety »ietem gufoolf begleitet, burcp
Pemelbte Sucpfee»Strafe perfommen unb naety bem Sabtyaufe
gulenfen. D wety! baepte iety, Peine Hoffnung, baf »ir
nun im Stüden gtbedt fein »ürben, ifl »ereitelt. So fa*
men »ir enblid) Pi« gu Sopler« Hauff 14) (»orn in ber

14) 1)ieß .«jait« brannte ein 3atyr$el)nt fpätet ab. Ungefäpr
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bewegen, und wir suchten die Kutsche, die etwa 20« Schritte
weit hinter uns hielt. Da vereinigten wir uns mit den
beiden Begleitern von Bern aus, mit den Herren Jenner
und Steiger, die wir eine Zeitlang vermißt hatten.
Alldieweil wir zu der Kutsche zu kommen suchten, ließen sich

hinter den Bäumen und Zäunen längs der Straße eine

Menge Franzosen spüren, die gleich den Sandhasen zerstreut
schössen und auf uns feuerten; besonders war dieß der Fall
nächst bei'm Sand-Thürlein, so daß es mir bei'm Rachdenken

unbegreiflich vorkommt, daß Niemand von uns getroffen,

kein Pferd verletzt, nicht einmal die Kutsche beschädigt
wurde. Ich hatte Nicht Zeit, so wenig als der Kammerdiener

hinten auf die Kutsche zu steigen; wir standen und
hielten uns lediglich an der Portiere, und so gelangten wir
auf die Höhe des Grauholzes. Daselbst hielt eine

Compagnie unstrer Leute und zwei Munitions- und zwei
Bagagewagen, nebst zwei Kanonen, welches uns am Fortkommen

etwas hinderte. Während dessen sah ich einen Sol-°
daten von uns zu Boden fallen, der durch die Lenden
geschossen worden; er seufzte und sagte: „ Ich bin blesfirt;
ach, nehmt mich doch in Euere Kutsche!" Ich gab ihm
zur Antwort: „Sieh', guter Freund, die Kutsche ist nicht
mein, ich habe da nichts zu beschien; auch ist es nicht möglich

und kann nicht sein." Da ich ihn blaß werden sah',
rufte ich einen stiner Kameraden; wir richteten ihn auf,
führten ihn an den Zaun und legten ihn da nieder.

Allgemach fuhren wir nun die Straße hinunter nach
der Papiermühle den Troß »on Leuten, Wagen sammt de»

zwei Kanonen immer vor uns her. Da wo sich die
Buchsee-Straße mit der großen Landstraße vereinigte (bei'm Kap-
pelisacker), sah ich nun den General von Erlach mit seinem

Adjutanten und ziemlich vielem Fußvolk begleitet, durch
bemeldte Buchste-Straße herkommen und nach dem Badhaufe
zulenken. O weh! dachte ich, deine Hoffnung, daß wir
nun im Rücken gedeckt sein würden, ist vereitelt. So
kamen wir endlich bis zu Kohlers Häusi (vorn in der

Ließ Hans brannte ein Jahrzehnt später ab, Ungefähr
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Slltee gegen Sern), lenften ba linf«, Pi« ba, »o bie brei
Strafen gegen bie Setyofltyalben, Oflermunbigen unb Sie»
ctyentyau« ityren Slnfang netymen; ba tyielt bie Sutfctye. 35ie

brei Hetten fliegen au«, unb balb »etloten wit bie Hetten
Steiger »on ber SJtettten unb Senner au« bem ©eflctyt. Styr
©naben äuferten baS Sertangen, fein Kaffettlein Pei flety

gu tyaben; ber Sammerbiener erbot flety, folepe« gu polen15),
welcpe« ipm Pefoplen watb; er fam aber niept wieber gurücf.

3nbeffen entfernte flety Styr ©naben bi« etwa 150
Scpritte »on feiner Sutfctye, auf ber Siectyentyau«*Strafe,
»ermatyntc noety immet auf« «nfllictyfte bie ba tyetumoagi»
renben, mit ©abeln, Senfen unb anbern getbwerfgeugen
bewaffneten Seute gur ©egenwetyr, wobei iety itym aber Sin*
tyalt ttyat mit Sebeuten, e« feien ja meiflen« alte Seute,
bie flety nut unglüdtid) maetyen unb nietyt« »on Sebeutung
au«tictyten »ütben. .Stitn faty' iety abex »om Söetyfttyölgtem
tyet auf bet Sbene be« Steitfelbe« einen Sctymatm fränfi*
feper Hufaren batyer fommen, fld) Palb mit ityren Sctywer*
rem plänfelnb gerflteuen, balb aber »ieber gufammenfetyliefen.
35ie eilten ber grofen Strafe gu tyinunter gegen ben neuen

Seg, wo bei'm Singang auf ben Spitalacfer gwei Sano*
nen flanben, bie abet balb im Sticty gelaffen wutben. Stuf
biefe« tyin maepte icp Styt ©naben aufmetffam unb ermatynte

ityn, fein Heil in bet gtuctyt gu fuepen; »otetfl wollte er
mir niept« au« meinen SorfleUungen getyen laffen, fonbern
rebete mir folepe immerbar au«, mit ber Semerfung, e«

feien nietyt fränfifetye Hufaren, fonbern bon unfern 35rago*

nem, »elctye« iety itym abet nietyt gelten laffen fonnte.
Sit »ofiten un« jutn wiebet gu unfet« Sutfctye »et*

fügen, abex »on betfelben etblidten wit feine Sput, fo
wenig al« »om Sutfctyer Slnbtea« 16). Sit beibe waten

auf berfelben ©teile fiept nun ba« neue Hau« unb bie ©epeuer
»on SDtülletmciftet fflctylen. S. •&.

15) Stamticty in ber jhttfdje, »on Weteper fte fiep bereit« ent=

fetnt tyatten. Staety 9to»etea Befan» ftety bfe (iaffette im SBagen.
S. H-

16) De BoverÄa (IHemoires T. I. pag. 261) fetyteibt in
einet Stote: „ La disparition de son domestique et la capture
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Allee gegen Bern), lenkten da links, bis da, wo die drei
Straßen gegen die Schoßhalden, Ostermundigen und Sie»
chenhaus ihren Anfang nehmen; da hielt die Kutsche. Die
drei Herren stiegen aus, und bald verloren wir die Herren
Steiger von der Mettlen und Jenner aus dem Gesicht. Ihr
Gnaden äußerten das Verlangen, sein Cassettlein bei sich

zu haben; der Kammerdiener erbot sich, solches zu holen ^),
welches ihm befohlen ward z er kam aber nicht wieder zurück.

Indessen entfernte sich Ihr Gnaden bis etwa 150
Schritte von seiner Kutsche, auf der Siechenhaus-Straße,
vermahnte noch immer aufs ernstlichste die da herumvagi-
renden, mit Gabeln, Sensen und andern Feldwerkzeugen
bewaffneten Leute zur Gegenwehr, wobei ich ihm aber Einhalt

that mit Bedeuten, es seien ja meistens alte Leute,
die sich nur unglücklich machen und nichts von Bedeutung
ausrichten würden, ^cun sah' ich aber vom Löchlihölzlein
her auf der Ebene des Breitfeldes einen Schwärm fränkischer

Husaren daher kommen, sich bald mit ihren Schwertern

plänkelnd zerstreuen, bald aber wieder zusammenschließen.
Die eilten der großen Straße zu Hinuntergegen den neuen

Weg, wo bei'm Eingang auf den Spitalacker zwei Kanonen

standen, die aber bald im Stich gelassen wurden. Auf
dieses hin machte ich Ihr Gnaden aufmerksam und ermahnte
ihn, sein Heil in der Flucht zu suchen; vorerst wollte er
mir nichts aus meinen Vorstellungen gehenlassen, sondern
redete mir solche immerdar aus, mit dcr Bemerkung, es

seien nicht frankische Husaren, sondern von unsern Dragonern,

welches ich ihm aber nicht gelten lassen konnte.
Wir wollten uns nun wieder zu unserer Kutsche

verfügen, aber von derselben erblickten wir keine Spur, so

wenig als vom Kutscher Andreas >b). Wir Heide waren

auf derselben Stelle steht nun das neue Haus und die Scheuer
«on Mnllermcister Böhlen, D. H.

tt) Nämlich in der Kutsche, «on welcher ste stch bereits
entfernt hatten. Nach Roverea befand sich die Cassette im Wagen.

D. H.
«) ve Kovêrè» (Mémoires 'k. I. rmg. 2Sl) schreibt in

einer Note: cki«p»r!ti«n ile »»n ckomestiqu« et I» «»pture
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nun allein im SJtittel gelaffen unb fetylugen ben Seg gegen
ben gemeinen Sob ein, waren aber faum 50 Scpritte »or*
getüdt, bei'm Sctyultyaufe, al« ben guten Hetm Sctyul»
ttyeifen bie Sräfte »erliefen unb er nietyt metyr weiter fonnte.
3cty labete ityn nun, fo gut iety'« »ermoetyte, auf meinen
Stüden unb eilte in'« erfle Pefte Hau« an ber Strafe, fo,
glaube icp, Hetm »on Süten »on Saufanne gepött 17).
35afelbfl fannten miep bie Seute gut unb natymen un« auf;
ba e« abet Styr ©naben nietyt reept ba gefallen wollte, fo
fütyrten fle un« in ein fleine« Stödlein, näctyfl babei ge*
legen 18), unb »erfledten un« eine Sreppe tyoety in ein en*
ge« Stübepen, wo flcp ber gute alte $exx auf einen työl*
gernen Stutyl niebertaffen fonnte, iety aber am genfler Sictyt

gab, was brauflen tyerging. Sety faty' nun einen fränfifetyen
Hufaren bie Strafe gegen ben gemeinen Sob batyerreiten,
beren metyrere in ber SJtatte tyerumftreiften unb bie glücty*
tigen gurüdtrieben. 35iefer Hufar rebele einen unferer SJti*

ligen, ber in Heggi'« SJtatte war, auf gut 35eutfcty an:
„He, Sanb«inann, fomm' er ba tyinau«." 35er SJtiligfolbat
aber nietyt faul, fetylägt auf ityn an unb fepieft ityn »om
Sferb tyerunter. Styr ©naben faty bief nietyt mit an, boety

ergätylte iety itym ben SJorfall, woran er aber fo »enig al«
am Uebrigen fonberliepen Slntpeit gu netymen fetyien, gumal
er gang »erflört unb entfräftet au«faty. Statyrung«mittet
Pegetyrten wir bafelbfl feine; aucty genof Seiner »on un«
ba« ©eringfle Pi« gur Slnfunft im „freien H»f" gu Styun.

S« moetyte nun ungefätyt SJtittag«geit fein; lange tyiet*

par les Franejais de son carrosse, tle sa cassette et de ses
effets aecredita le bruit de sa mort." 9to»etea allein tebet »on
biefet Stbeutung feinet jtutfctye u. f. W. Sie Umflänbe fpreepen
aber fetyt für biefe Styatfactye. ©onfl läßt ftep 9Jo»erea in ber
©epilberung ber (Srlebnfffe ©feiger« aucty gu fetyr butety feine $tyan*
tafie leiten. S. H-

") «3« war »on .Rüper Stacpetet BeWctynt; SBbß Sb. I.
©. 206. S. H-

18) 3n bem SJtamtfcrfpfe be« Hrn ». Suren ifl »on itym,
bem jetzigen Säeftjjer, tyiet eingefetyaltet: „einem Keinen Ofentyau«
mit einem etenben ©tübetyen, Wo ein Surbettträger Wotynte, in
Hm. »on Süten« alter ©ctyeuet." S. H-
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nun allein im Mittel gelassen und schlugen den Weg gegen
den gemeinen Sod ein, waren aber kaum 50 Schritte
vorgerückt, bei'm Schulhause, als den guten Herrn
Schultheißen die Kräfte verließen und er nicht mehr weiter konnte.
Ich ladete ihn nun, so gut ich's vermochte, auf meinen
Rücken und eilte in's erste beßte Haus an der Straße, so,

glaube ich, Herrn von Büren von Lausanne gehört ^).
Daselbst kannten mich die Leute gut und nahmen uns auf;
da es aber Ihr Gnaden nicht recht da gefallen wollte, so

führten sie uns in ein kleines Stöcklein, nächst dabei
gelegen is), und versteckten uns eine Treppe hoch in ein
enges Stübchen, wo sich der gute alte Herr auf einen

hölzernen Stuhl niederlassen konnte, ich aber am Fenster Acht
gab, was draußen herging. Ich sah' nun einen fränkischen
Hufaren die Straße gegen den gemeinen Sod daherreiten,
deren mehrere in der Matte herumstressten und die Flüchtigen

zurücktrieben. Dieser Husar redete einen unserer
Milizen, der in Heggi's Matte war, auf gut Deutsch an:
„He, Landsmann, komm' er da hinaus," Der Milizsoldat
aber nicht faul, schlägt auf ihn an und schießt ihn vom
Pferd herunter. Ihr Gnaden sah dieß nicht mit an, doch

erzählte ich ihm den Vorfall, woran cr aber so wenig als
am Uebrigen sonderlichen Antheil zu nehmen schien, zumal
er ganz verstört und entkräftet aussah. Nahrungsmittel
begehrten wir daselbst keine; auch genoß Keiner von uns
das Geringste bis zur Ankunft im „freien Hof" zu Thun.

Es mochte nun ungefähr Mittagszeit sein; lange hiel-

psr les ?e»n«»!s cke so» osrrosse, «le ss, «««sette et cke ses
etl>t« «ooreckils, le bruit àe ss, irwrt." Roverea allein redet von
dieser Erbeutung seiner Kutsche u. s. w. Die Umstände sprechen
aber sehr für diese Thatsache. Sonst läßt stch Noverca in der
Schilderung der Erlebnisse Steigers auch zu sehr durch seine Phantasie

leiten. D. H.
") Es war von Kûher Racheter bewohnt; Wyß Bd, l.

S. 20«. D. H.
l«) In dem Manuskripte des Hrn v. Büren ift von ihm,

dem jetzigen Besitzer, hier eingeschaltet: „einem kleinen Ofenhaus
mit einem elenden Stübchen, wo ein Turbenträger wohnte, in
Hrn. von Bürens alter Scheuer." D. H.
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ten wit un« ba nietyt auf, fonbetn, fobalb wit feinen Hu*
faten metyt »etfpütten, gingen wit, abex wegen bet nocp
immet bauetnben SJtübigfeit be« Hevrn Sctyulttyeifen fetyt

langfam, niept butep bie Sttafe, welcpe et forgfälttg au«*
mieb, fonbern burcp Siefen unb gelber, gwifctyen SJtülter

Stuber« (feite »on Sattenwpl) ©ut unb bera Sittifofen*
gut, bem Saune nacty gegen bie Sttafe, fo auf ©ümli*
gen fütyrt, übet felbe tyinüo«, fo baf ba« Saati (Sanb*
gut) gleictywte Sittifofen Unf« blieb, nacty bem Sggtyölgli
unb burcp felbige« bi« gum Sfattpaufe SJturi. Sie wit
un« bafelbfl metbeten, fam bet Hett Pfarrer19), etfannte fo*
gleicty Styt ©naben, ber ityn mit ben Sorten grüfte: „©ott
grüf' Sucty, Hen Sfarter; iety »ünfctye bei Sucty eingelaffen
gu wetben." 35et Sßfattet etwiebette: „SJtein ©ott, Hett
Setyulttyeif, mein gange« Hau« unb Stile«, was icp pabe,

fiept gu Styten 35ienffen." Sie wit bie Steppe tyittauffa*
men, wutben wit in eine Stube gefütyrt, wo biet gtauen
waren. SU« biefe ben Hettn Sctyulttyeifen anfleptig wut*
ben, fingen fle an gu fetyreien: „SJtein ©ott, ba fömmt Styt
©naben Steiget; wenn biefet tyiet angetroffen witb, fo flnb
wit Sllle »etloten." Sluf biefe« bettiefen wit fogleicty ba«

Hau« unb eilten nad) bet Segweifung be« Sfattet« ob

betn Haufe burcp über Saune unb SJtatten »orerfl burety
ba« 3Jtitri»Hölgtein, wo wit etwa« au«rutyten, naetypet butety
ba« Hütyntein bet Styun=Sttaf e nacty, bie »ir immer gegen
100 bi« 200 Septitte abwärt« unb teetyt« patten, bi« wit
enblid) etwa« tyetwätt« bei'm Stutenfcpenft)äu«tein ju Sitt*

menbingen bie Strafe wieber erteiepten unb auf betfelben
fortgingen 20).

Stun tyielt Styr ©naben mir immer an, baf icp bocp
ein Sägelein befommen foflte, weil er wegen SJtübigfeit

*9) SSfarter SBtyttenBacty fiatb 1823 unb etrefctyfe Wie
Subl ba«felbe tyope Silier »on 88 Satyren! S. H-

so) Set Pfarrer »on SJturi Wie« nur ben SBeg, gab nietyt
felbfl ba« „(Selette", wie ©d)ulet S3b. V. @. 278 fetyretbt. Sie*
fer ttyetlt batübet ©tetger« eigenen Serictyt mit. Serfetbe melbet
feinem Soctytermann SJtai »ori Stueb am 28. SJtätg: „3cty Watb
Wunbetbat erpalten; einer ber legten auf bem ©ctytactytfelb faty

15
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ten wir uns da nicht auf, sondern, sobald wir keinen
Husaren mehr verspürten, gingen wir, aber wegen dcr noch
immer dauernden Müdigkeit des Herrn Schultheißen sehr

langsam, nicht durch die Straße, welche er sorgfältig
ausmied, fondern durch Wiesen und Felder, zwischen Müller
Studers (jetzt von Wattenwyl) Gut und dem Wittikofen-
gut, dem Zaune nach gegen die Straße, fo auf Gümli-
gen führt, über selbe hinüber, so daß das Saali (Land-
gm) gleichwie Wittikofen links blieb, nach dem Egghölzli
und durch selbiges bis zum Pfarrhause Muri. Wie wir
uns daselbst meldeten, kam der Herr Pfarrer tS), erkannte
sogleich Ihr Gnaden, der ihn mit den Worten grüßte: „Gott
grüß' Euch, Herr Pfarrer; ich wünsche bei Euch eingelassen

zu werden." Der Pfarrer erwiederte: „Mein Gott, Herr
Schultheiß, mein ganzes Haus und Alles, was ich habe,
steht zu Ihren Diensten." Wie wir die Treppe hinaufkamen,

wurden wir in eine Stube geführt, wo viel Frauen
waren. Als diese dcn Herrn Schultheißen anfichtig wurden,

singen sie an zu schreien: „Mcin Gott, da kömmt Ihr
Gnadcn Steiger; wenn dieser hier angetroffen wird, so sind
wir Alle verloren." Auf dieses verließen wir sogleich das

Haus und eilten nach der Wegweisung des Pfarrers ob

dem Hause durch über Zäune und Matten vorerst durch
das Muri-Hölzlein, wo wir etwas ausruhten, nachher durch
das Hühnlein der Thun-Straße nach, die wir immer gegen
100 bis 20« Schritte abwärts und rechts hatten, bis wir
endlich etwas herwärts bei'm Pintenschenkhäuslein zu
Allmendingen die Straße wieder erreichten und auf derselben

fortgingen 2v).
Nun hielt Ihr Gnaden mir immer an, daß ich doch

ein Wägelein bekommen sollte, weil er wegen Müdigkeit

») Pfarrer Wyttenbach starb 182Z und erreichte wie
Dubi dasselbe hohe Aller von 88 Jahren! D. H.

2«) Der Pfarrer «on Muri wies nur den Weg, gab nicht
selbst das „Geleite«, wie Schuler Bd. V. S. 278 schreibt. Dieser

theilt darüber Steigers eigenen Bericht mit. Derselbe meldet
seinem Tochtermann Mai von Rued am 28, März: „Ich ward
wunderbar erhalten; einer der letzten auf dem Schlachtfeld sah

15
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unbermögenb fei, weiter« fo fortgufommen. Sie »ir gum
legten Haufe (»on SUlmenbingen) pieper Stubigen famen,
ba« im Hinaufreifen linf« an ber Strafe liegt unb ein

artige« Stödlein gur Seite pat, flanb ber Sefljjer be«fel»

Pen, Kapitän Sigter, »or bem Haufe. Sety gmfte ben*

felben al« einen alten Sefannten; er fragte miety barauf,
»ie c« getye; iety fagte: nietyt gut, möepte 35id) aber für
einen 35ienfl angefuept tyaben; 35u flety'ft, »en iety bei mir
tyabe; leitye mir bocp 3>eüt Sfetb mit Steitwägetein bi« naep

Spun. Sr antwortete: weil iep 35id) wotyl fenne, fo magfl
Su folepe« paben; icp muf 35ir aber gugteiep fagen, baf
ba« Sägelein gang au«einanb« genommen ifl; ba« ©eflett
liegt auf bem Sctywetnflafl, bie Stäber flnb an einem an*
bem Sagen, unb ba Stiemanb al« icp unb bie grau gu

Haufe finb, bie Uebrigen afle mit bem Sanbffurm fort flnb,
fo muft 35u felbfl tyeifen, ba« 35ing etngurictyten 21). Sluf
Solctye« tyin fagte Styr ©naben: 3<ty will inbeffen ein we*
nig »orau« träppelen; fommt nad), fo gefctywinb 3tyr fönnt.
Unb wader fejtee er fld) mit einem gewiffen (anbe«fremben
SJtai« SDiniel, bet bie Unifotm eine« futg »ot bet Ste*

»olution «tietyteten Sonflabletcotp« (Sanonter) trug, in
SJtarfcty 22). Snbeffen wit ben Sagen juteetyt maetyten, fam

icp miep »on fvattgöftfctyen t&ufaten umgeben. Stictyt otyne SJtütye

gewann id) ba« Oetyölj »on SOturi mit einem .Rotpotal (Subi),
entfetyloffen, mfd) nietyt »on ben grangofen etgteifen gu laffen. 3ety
Wollte naety Slbtebe mit (Stlacp gu 5Dtünfingen jufatnmenfom;
men, um Sruppen jur SSerttyetbigttng be« Dbetianoe« gu fammeln.

S. H-
2IJ 3 fcpo fle Bettctytet aud) üBet ba« HerBeifctyaffen be«

SBägetein« ungenau. S. H-
22) Äunftmalet SHatr Stnfel gu SSern War »on (Sffen im

grtcfttyal gebütttg. Strttyümlicty läßt 3 fcp offe benfelben, ben

et übetbfeß gum „ttntetofftjier" maept, fetyon »om Orautyolje an
gemeinfam mit SuBi Steiget« Stegleftet fein. Ser fetyt betail;
litte SSericpt SuBf« Befctyränft ba« (geleite Sinfel« einjig auf bie
tyiet erwäpnte SBegfitecfe. auffallen» ifl, baß bet fetyon 1799 auf»

genommene Steticty't Subi'« ba»on fetyweigt, ob Stnfel aucty a"f
ba« SBägetein gefeffen fei, Wätytenb SBty'ß (Steife u. f. W. 1816.
S9b. I. ©. 208), bet für feine etnläßlictyen Slngaben au«brücfliep
aucp ben nun 81iätytigen aber „wotylbefjnnten" Subi al« ,,@ewätyr«*
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unvermögend sei, weiters so fortzukommen. Wie wir zum
letzten Hause (von Allmendingen) Hieher Rubigen kamen,
das im Hinaufreisen links an der Straße liegt und ein

artiges Stöcklein zur Seite hat, stand der Besitzer desselben,

Capitan Bigler, vor dem Hause. Ich grüßte
denselben als einen alten Bekannten: er fragte mich darauf,
wie cs gehe; ich fagte: nicht gut, möchte Dich aber für
einen Dienst angesucht haben; Du sich'st, wen ich bei mir
habe; leihe mir doch Dein Pferd mit Reitwägelein bis nach

Thun. Er antwortete: weil ich Dich wohl kenne, fo magst
Du solches haben; ich muß Dir «ber zugleich sagen, daß
das Wagelein ganz auseinander genommen ist; das Gestell
liegt auf dem Schweinstall, die Räder find an einem
andern Wagen, und da Niemand als ich und die Frau zu
Hause sind, die Uebrigen alle mit dem Landsturm fort sind,
so mußt Du selbst helfen, das Ding einzurichten 2t). Auf
Solches hin fagte Ihr Gnaden: Ich will indessen ein wenig

voraus träppelen; kommt nach, so geschwind Ihr könnt.
Und wacker setzte er sich mit einem gewissen landesfremden
Maler Dinkel, der die Uniform eines kurz vor der
Revolution errichteten Constablercorps (Kanonier) trug, in
Marsch 22). Indessen wir den Wagen zurecht machten, kam

ich mich von französtfchen Husaren umgebe». Nicht ohne Mühe
gewann ich das Gehölz von Muri mit einem Korporal (Dubi),
entschlossen, mich nicht von den Franzosen ergreifen zu lassen. Ich
wollte nach Abrede mit Erlach zu Münsingen zusammenkommen,

um Truppen zur Vertheidigung des Oberlandes zu sammeln.
D. H.

2>) Zschokke berichtet auch über das Herbeischaffen des

Wägeleins ungenau. D. H.
Kunstmaler Marr Dinkel zu Bern war von Eiken im

Frickthal gebürtig, Jrrthdmlich läßt Zschokke denselben, den
er überdieß zum „Unterossizier" macht, schon vom Grauholze an
gemeinsam mit Dubi Steigers Begleiter sein. Drr sehr detail-
lirte Bericht Dubi's beschränkt das Geleite Dinkels einzig auf die
hier erwähnte Wegstrecke, Auffallend ift, daß der schon 1789
aufgenommene Bericht Dubi's davon schweigt, ob Dinkel auch auf
das Wägelein gesessen sei, während Wyß (Reise u. s. w. 181S,
Bd. I. S. 208), der für seine einläßlichen Angaben ausdrücklich
auch den nun 31jährigen aber „wohlbesinnten" Drib! als „Gewährs-
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ein SJtann mit teeten Studpfetben bie Sttafe tymauf ge»

ritten; iety tebete ityn mit ben Sotten an: So au«, gutet
gteunb? Sr antwortete: naety Styun. Sety fragte ityn:
Solltefl 35u niept 35eine $fetbe bergeben, um einen Hettn
»on Sern batyin gu fütyren? id) würbe 35icty gut begatylen.

St fragt, wa« ba« für ein Herr fei. 3cty meinte, er foflte
nietyt barutn fragen, ba icp für bie Segaptung gutfprectye.

Hietauf ttyat er einen glucty unb tyettyeuette, baf et Site*
raanben fütyten würbe, et fenne ityn benn guetfl. 3ety fonnte
alfo nietyt anber« unb entbedtc itym, baf e« 3tyt ©naben

Steiget fei; wotauf et gleicty einwilligte, mit Sebeuten,
biefen wolle et aucty umfonfl fütyten; et fei fein Setyulttyeif
gu Spun gewefen, unb fepon bamal« pabe et ityn al« einen bet

biäbjleit Hetten getarnte 23). Solctyetgeftalt lief ftd) biefet
wotytbenfenbe gutytmann, bet flcp ©at mattet a6 ben Höfen
bei Slmfolbingen nannte, bewegen, ben itym befannt gemaep*
ten »otnetymen glüctytling feinen Sctfotgetn gu entfütyten,
«bot fld) aud) bon felbfl, biefe« unentgelblicp gu ttyun.

Sil« unfete Sacpe in Sticptigfeit wat, folgten wit Styt
©naben nad) unb ttafen ityn gwifctyen Stilbigen unb ©ftei*
tet Stelltet« Stämcttyäufi, unweit (efjterm auf einem Steine
an ber Strafe ftfjeno, an. SU« wir mit bem Sägelein gu
itym fommen, fagte er mir: Sommfl bu, mein greunb?
Sir tyoben ityn pierauf auf ba« Sägelein unb futyren »ei*
ter. Sa wit nod) nietyt weit gefatyten waten unb Stubigen
noety niept etteidte tyatten, ging ba« linfe pintete Stab ab.

Styt ©naben fam auf miep gu fallen; id) tyielt ityn abet

»ot weitetm galten auf. S« mufte ein neu« Sung »on
Holg gefetyniite wetben. SU« wit im SDorfe SJtünftngen an»

mann" anfütytt, melbef, baß „gwifctyen SJtünftngen unb SBtctyttacty
Sinfel auf bem SBagen blieb" unb baß „aucty Sinfet »on bem
SBagen fptang, um biefen ocet jenen bet ungeflüm btüflenben Haus
fen gu befänftigen." — Unbegieiftictyet SBeife fctytef6t Silltet
(Sb. V. ®. 596) bie Betteffenbe ©tefle bei 3fcpoffe nacty, unb
jwar wörtlfcty; aucty Hottinget folgt bem lefjtetn, bocp obne
Stnfel ju nennen. — © ety tt l e t beutet ittig «Sonftabler al« „S3o=

lijeicienet". S. H-
23) Sie Oberamtmänner ber 5Dlunicipafität«flät>ie tyießen »ot

bet Ste»olution ©eputttyeiße. S. H-

827

ein Mann mit leeren Stuckpferden die Straße hinauf
geritten ; ich redete ihn mit den Worten an: Wo aus, guter
Freund? Er antwortete: nach Thun. Ich fragte ihn:
Wolltest Du nicht Deine Pferde hergeben, um einen Herrn
von Bern dahin zu führen? ich würde Dich gut bezahlen.
Er fragt, was das für ein Herr fei. Ich meinte, er follie
nicht darum fragen, da ich für die Bezahlung gutspreche.

Hierauf that er einen Fluch und betheuerte, daß er
Niemanden führen würde, er kenne ihn denn zuerst. Ich konnte

also nicht anders und entdeckte ihm, daß es Ihr Gnaden

Steiger fei; worauf er gleich einwilligte, mit Bedeuten,
diesen wolle er auch umsonst führen; er sei sein Schultheiß
zu Thun gewesen, und schon damals habe er ihn als einen der

bravsten Herren gekannt 2Z). Solchergestalt ließ sich dieser

wohldenkende Fuhrmann, der sich Gar matter ab den Höfen
bei Amsoldingen nannte, bewegen, den ihm bekannt gemachten

vornehmen Flüchtling seinen Verfolgern zu entführen,
erbot sich auch von selbst, dieses unentgeldlich zu thun.

Als unsere Sache in Richtigkeit war, folgten wir Ihr
Gnaden nach und trafen ihn zwischen Rubigen und Gfrei-
ter Stettlers Krämcrhäusi, unweit letzten« auf einem Steine
an der Straße sitzend, an. Als wir mit dcm Wägelein zu
ihm kommen, sagte er mir: Kommst du, mein Freund?
Wir hoben ihn hierauf auf das Wägelein und fuhren weiter.

Da wir noch nicht weit gefahren waren und Rubigen
noch nicht erreicht hatten, ging das linke Hintere Rad ab.

Ihr Gnaden kam auf mich zu fallen; ich hielt ihn aber

vor weiterm Fallen auf. Es mußte ein neuer Lung von
Holz geschnitzt werden. Als wir im Dorfe Münsingen an«

mann" anführt, meldet, daß „zwischen Münsingen und Wichtrach
Dinkel auf dem Wagen blieb" und daß „auch Dinkel von dem
Wagen sprang, um diesen oder jenen der ungestüm brüllenden
Haufen'zu besänftigen." — Unbegreiflicher Weife schreibt Tillier
(Bd. V. S. 58ö) die betreffende Stelle bei Zfchokke nach, und
zw« wörtlich; auch Hottinger folgt dem letztern, doch obne
Dinkel zu nennen. — S ch uIèr deutet irrig Constabler als
„Polizeidiener". D, H.

Die Oberamtmänner der Municipalitätsstädte hießen vor
der Revolution Schultheiße. D. H.
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famen, »at bie gange ©äffe mit SJtiligen angefüllt, bie mei*
flen« befoffen »aten, tobten unb lärmten. Segen bet
SJtenge »utben »it am Seitet«fapten »ertyinbert unb muf*
ten mitten »or bem Dcpfen»irtp«tyaufe tyalten. Sa fam
Siner tyinau«, warb un« anfleptig unb rief: ba fömmt ber
Setyulttyeif Steiget, bet bonnet« Spitjbub; bet Stfl, ber
itym einen Setyuf gibt, ifl ber Sräbfl. Styt ©naben moetyte

bief wotyl getyött tyaben, benn et bebedte fein ©eflctyt mit
Peioen Hänben unb fagte: 3a! Sety bin'« einmal unb in
Suetet ©ewalt, maetyt mit mit, was Styt gut ftnbet. 3n*
beffen legten flety metytete bagwifetyen, wotuntet »otgüglicty
Obmann Stiflau« SJtatbacty »on Sicptracty genannt ju wer»
ben »erbient 24), welctye ben Stafenben Sintyalt ttyaten, laut
auftebeten unb bropten: wer Styt ©naben ba« getingfle
Seib gufügte, pätte e« mit itynen gu ttyun. Samtt wutben
»it lo« unb tonnten weitet fatyten 25). Stocty bot bet

29 SBtyß fagt: SDtarbacty fei „©atflet" unb bamal« „SBagen*
meifler" bei »en Sruppen gewefen. S. H-

25) Siefer Sluftritt gab 3 f cf> o f f e Steranlaßnng, in feiner
al« ©epilberung ebenfo anfpreepencen al« in 93ejug auf bie tyifto*
rtfctyen Slngaben »ielfacty ungenauen 8eben«bilbe Steiget« au« bem
SBotfafle eine eigentfietye iltyeatetfcene ju maetyen. SBer fiep einen
Wüttyenben, ttyeilweife bettunfenen S3olf«tyaufen unb ba« futctytbate
©ctümmel teetyt »otjlellt, bet Beurttyeile, ob ber auf« Sleußerfie
etfctyöpfte ©tei« mit jtttetnbem Haupte in fofdjet Sage eine
effetoeffe Slnrebe mit feietlictyet ffltuftentblößung getyalten tyaben
Witb, um bie Sobenbett pr Steftnnung gu bringen. SBätytenb Subf
au«btücflid) fagt, baß (Siner, bet au« bem SBttttystyaufe ttat, ben
©ctyulttyeißen etfannt tyabe, laßt 3fd)offe — alletbtng« poetifetyet —
ba« bef bet (Sntblößwtg bet S3tufl ftctytbar werbenbe Orben«*
Banb be« ptetißifctyen fdjtoatgen SlblerotSen« ba« (Stfanntwerben be«

Wirten, ^teiltet) moepte 3fctyoffe Subf« Sterictyt niept gefannt tyaben.
— SBtyß, beffen ®et»ätyt«mann — man etftetyt nietyt ganj »eut=
liety, ob »utety müntlictye «Srgätylung obet burety feinen nicbetgefctytte*
Benen S3erictyt — Subf ifl, befepteibt jwar ©teiget« Äleifcung mit
ben SBotten: „Sluf ber Steuflfeite bes .Bleibe« unentwettyt glänzte
ber Or»en«flern be« fd)marjen preußtfctyen Slbler«; ber blaue Ueber;
roef wat nietyt einmal jugefnöpft, um ityn gu betgen, unb ber Hut
trug bie Äofarbe Sern«; ba« Äleib Wat Blau unb rofty, bie Uni*
form bet SJtiligen; an bet «Sexte ttug et einen leiepten Segen unb
»etbotgen, naety Semanb« äSerftctyerung, einen Solep" (faum tieft«
tig); — aber et Bringt ben Otben in feinen 3ufammentyang mit
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kamen, war die ganze Gasse mit Milizen angefüllt^ die
meistens besoffen waren, tobten und lärmten. Wegen der
Menge wurden wir am Weitcrsfahren verhindert und mußten

mitten vor dem Ochsenwirthshause halten. Da kam
Einer hinaus, ward uns ansichtig und rief: da kömmt dcr
Schultheiß Steiger, der donners Spitzbub; der Erst, der

ihm einen Schuß gibt, ist der Bravst. Ihr Gnaden mochte
dieß wohl gehört haben, denn er bedeckte sein Gesicht mit
beiden Händen und sagte: Ja! Ich bin's einmal und in
Euerer Gewalt, macht mit mir, was Ihr gut sinket.
Indessen legten sich mehrere dazwischen, worunter vorzüglich
Obmann Niklaus Marbach von Wichtrach genannt zu werden

verdient 24), welche den Rasenden Einhalt thaten, laut
aufredeten und drohten: wer Ihr Gnaden das geringste
Leid zufügte, hätte es mit ihnen zu thun. Damit wurden
wir los und konnten weiter fahren 25). Noch vor der

s«) Wyß sagt: Marbach sei „Sattler" und damals „Wagenmeister"

bei den Truppen gewesen. D. H.
2S) Dieser Auftritt gab Zschokke Veranlaßnng, in seiner

als Schilderung ebenso ansprechenden als in Bezug auf die
historischen Angaben vielfach ungenauen Lebensbilde Steigers aus dem
Vorfalle eine eigentliche Theaterscene zu machen. Wer stch einen
wüthenden, theilweise betrunkenen Volkshaufen und das furchtbare
Getümmel recht vorstellt, der beurtheile, ob der auf's AeußeriZe
erschöpfte Greis mit zitterndem Haupte in solcher Lage eine
effektvolle Anrede mit feierlicher Brustentblößung gehalten haben
wird, um die Tobenden zur Besinnung zu bringen. Während Dubi
ausdrücklich sagt, daß Einer, der aus dem Wirthshause trat, den

Schultheißen erkannt habe, laßt Zschokke — allerdings poetischer —
das bei der Entblößung der Brust fichtbar werdende Ordensband

des preußischen schwarzen Adlerordens das Erkanntwerden
bewirken. Freilich mochte Zschokke Dubi's Bericht nicht gekannt haben.
— Wyß, dessen Gewährsmann — man ersieht nicht ganz deutlich,

ob durch mündliche Erzählung oder durch seinen niedergeschriebenen

Bericht — Dubi ift, beschreibt zwar Steigers Kleidung mit
den Worten: „Auf der Brustfeite des Kleides uncntweiht glänzte
der Ordensstern des schwarzen preußischen Adlers; der blaue Ueberrock

war nicht einmal zugeknöpft, um ihn zu bergen, und der Hut
trug die Kokarde Berns; das Kleid war blau und roth, die
Uniform der Milizen; an der Seite trug er einen leichten Degen und
»erborgen, nach Jemands Versicherung, einen Dolch" (kaum
richtig); — aber er bringt den Orden in keinen Zusammenhang mit
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Slbreife fanb ber Dctyfenwittty ©elegentyeit, mir in bie Dtyren
gu fagen, 3tyr ©naben Sruber fei in feinem Hflufe; man
pabe ityn »or Surgem alttyier miftyanbelt, ityn gefctylagen,
bie Sleiber abgeriffen, bie ^errufe fei in ge|en, unb in
ber Stube b,abe man ityn gar tobtfctyiefen wollen. Slucty

fagte er mit, bet ©enetal bon Stlacty fei »otau« bte Sttafe
tyinauf, unb, wie et työte, in Sictytrad) attetitt wotben,
unb e« wetbe faum fetyien, baf man ityn umgebtactyt pabe.
33on biefem Stflem moetyte id) Styt ©naben in bem bama*
ligen Sritumflanb nietyt« angeigen. Se nätyet wit Sictyttacty
famen, je metyt borten »ir ben Samt, fo bie Strafe tyin*
auf gemaetyt wutbe. Sa« Statten, Soben, Sctyiefen fam
immer nätyer. Sa« Sing wollte mir nietyt gefallen. Sllt«
bieweil wir fo flreng al« mögliety unb bte SJtübigfeit bet
Sfetbe e« gultef, »on SJtünflngen pinauf jagten, erteiepten
wir unter anbern SJtiligen (benn aflenftyaloen tiefen wir
biefelben tyinter un« gurüd) 26) einen, ber miety fannte unb
anrebete, flety aucty für einen gewiffen Seiler »on Sigri«»
wpl gu erfennen gaP, mit bem iety wätyrenb ben 14 Saty*

ten, fo icp in HoHanb im Stegiment Stattet gebient, be»

bem Slufttftt »or bem 3BBirtty«tyaufe. Sa« aBatytfctyetnlfcpfle ffl
wotyl, baß bie SJtenge, auf ben ©cpulttyeißen aufinerffam gemacpt,
in bem Orben, wenn er fictytbar geworben, bie 93eflätigttng ber
Werfen fanb unb ityre Slugen auf ba« ungewötynlittye (Styrenjefdjen
rietytete. — Sind) in ber ©epiloernng biefer «Scene folgt Stillet
Wörtlicp bet 3fd)offe'fctyen Satflellung. SBenfger fann auffallen,
baß alle übrigen ®efd)id)t«i»etre, We'lctye bte glucpt Steiget« et*
gätylen, aucp »er grünbftetye SSonnarb, 3fctyoFFe nactyfctytteben.
©cpulet allein äußert 3weifel unb fügt bann Bef, Was ©tet*
ger felbfl über biefen Slufttitt am 28. SRätj feinem Soctyter*
mann SJtai feprieb: „3cty Wat einen Slugenbltcf in Oefatyr, ertnor»
bet gu Werben wie (Stlacp. (Sin Xtyefl ber ©olbaten, mit benen
iety im treffen war, umgaben miep, unb einige S3auetn »eteinig*
ten fiep mit itynen unb befreiten miety »on etwa punbett tafenben
unb Bcfoffenen ©ctyutfen. 3m SSegleit einiger bta»en ©efätytten
fam id), otyne SBtbtige« ju etfatyten, naep ftyun." S. H-

K) 3n bem (Sremplate be« §tn. »on SJtülinen fletyt utfptüng;
liep: „benn burtpweg ließen Wir tyinter un«;" »on @. SSagnet«
Hanb ifl bann burctyweg in „Bfnfei" forrtgitt. Sa« „buretys
weg" entfprictyt abet bem „alfenftyatben" ber SIBfeprfft be« Hrn.
»on Süten. S. H,
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Abreise fand der Ochsenwirth Gelegenheit, mir in die Ohren
zu sagen, Ihr Gnaden Bruder sei in seinem Hause; man
habe ihn vor Kurzem allhier mißhandelt, ihn geschlagen,
die Kleider abgerissen, die Perrüke sei in Fetzen, und in
der Stube habe man ihn gar todtschießen wollen. Auch
sagte er mir, der General von Erlach sei voraus die Straße
hinauf, und, wie er höre, in Wichtrach arretirt worden,
und es werde kaum fehlen, daß man ihn umgebracht habe.
Von diesem Allem mochte ich Ihr Gnaden in dcm damaligen

Zeitumstand nichts anzeigen. Je näher wir Wichtrach
kamen, je mehr hörten wir den Lärm, so die Straße hinaus

gemacht wurde. Das Brüllen, Toben, Schießen kam
immer naher. Das Ding wollte mir nicht gefallen.
Alldieweil wir so streng als möglich und die Müdigkeit der

Pferde es zuließ, von Münsingen hinaufjagten, erreichte»
wir unter andern Milizen (denn allenthalben ließen wir
dieselben hinter uns zurück) 2«) einen, der mich kannte und
anredete, sich auch für einen gewissen Zeller von Sigris-
wyl zu erkennen gab, mit dem ich während den 14 Jahren,

so ich in Holland im Regiment Stürler gedient,

beben, Auftritt vor dem Wirthshause. Das Wahrscheinlichste ist
wohl, daß die Menge, auf den Schultheißen ausmerksam gemacht,
in dem Orden, wenn er sichtbar geworden, die Bestätigung der
Person fand und ihre Augen auf das ungewöhnliche Ehrenzeichen
richtete. — Auch in der Schilderung dieser Scene folgt Tillier
wörtlich der Zschokke'schen Darstellung, Weniger kann auffallen,
daß alle übrigen Geschichtswerke, welche die Flucht Steigers
erzählen, auch der gründliche Monnard, Zschokke nachschrieben.
Schul er allein äußert Zweifel und fügt dann bei, was Steiger

selbst über diefen Auftritt am Ss. März seinem Tochtermann

Mai schrieb: „Ich war einen Augenblick in Gefahr, ermordet

zu werden wie Erlach. Ein Theil der Soldaten, mit denen
ich im Treffen war, umgaben mich, und einige Bauern vereinigten

stch mit ihnen und befreiten mich von etwa hundert rasenden
und besoffenen Schurken, Im Begleit einiger braven Gefährten
kam ich, ohne Widriges zu erfahren, nach Thun." D. H.

2S) In dem Eremplare des Hrn. von Mülinen steht ursprünglich:

„denn durchweg ließen wir hinter uns;" von S. Wagners
Hand ist dann durchweg in „Dinkel" korrigirt. Das „durchweg"

entspricht aber dem „allenthalben" der Abschrist des Hrn.
»on Büren, D. H,
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fannt geworben. Sety tyief ityn ein wenig auf ben Sagen
gum Hetm flfsen, inbem iety tauttyen »ollte. Ungeaetytet

Styt ©naben miety antrieb: tauetyet nut! tauepet nut! fo
ttyat icp, at« »enn icp e« niept työtte, gumat icp e« guträg»
lieber fanb, baf ein SJtilig bei itym auf bem Sagen faf,
inbem wir fo weniger »erfunbfepaftet würben; benn immer
tyätte tcty SJtütye, meine (rottye) Stabtwactyuniform untet bem

gtauett Uebettod gu »etbetgen. Seilet lief flety beteben,
flieg auf ben Sagen unb icp ging neben!)« unb tauetyte.

Sief bewitfte fo »iet, baf wit fowotyl gu Stiebetwictyttacty,

»o iep 2T) etwa« perwärt« bem ^5intenfcbenf ben ©eneral
»on Stlacty entblöft unb gum Styeil mit Sttoty umtyüflt,
Unf« am Haage liegen fap, ben Sopf bot Sunben unb
Solbenftöfen fteiliety gang unfenntlicp, al« aucty gu Obet*
»ictyttacp giemiiep ungeneeft botbeifapten tonnten. Sin Pei»

ben Orten war freilief), befonber« bei ber Sctyenfe unb bem

Sirtp«tyaufe, ber Stuflauf ber rüdfetytenben D6etlänbet»
Stutmbatatflone unglauPlicty. Seil abex ein SJtilig neben

Spt ©naben auf beut Sagen faf, beten fld) immet mept
unb meptete anpängten unb aufbtangen, welcpe« mit UeP

wat, bem guptmann abet glüctye abgwang, fo wietyen bie

Solbaten auf bet Sttafe otbentlicty gu beiben Seiten au«
unb tiefen un« ftei paffiten.

Son SJtünfingen Pi« Styun fltefl Styt ©naben nietyt«

Sibtige« metyt gu. Sety tyingegen fam fteiliety aucty unge»
fetylagen bi« gum Heirabetg, boety fo, baf iep «flaunlicty
mübe watb bon ben Stiefeln unb mancpnial bi« 60 Scpritte
binter bem Sagen gutüdblieb, aucty öfter« SJtuttyloftgfeit
unb Ungebulb in etfiaunlictyem ®xabe fiety meinet bemeiflem
wollten. Sei'm Heimbetg*Sittty«tyaufe ttafen wit wiebet
auf eine SJtenge Sanbflütmet, worunter aucp einige, benen

wir bereit«, wie weif iety noety jefct nietyt, muften »errattyen
worben fein, bie mit bem ©ewetyrfotoen auf miety einbran»

2') 3m (Sremptar be« Hm. »on S3üten fiept „Wir", @el*
get fügt (»ielfetcpt fm ©fnne be« itym BeFannten », SRülinen'fetyen
SJtanufctipte«) Bei: ,,e« ifl ungewiß, oB ©teiget ityn (». (Stlacty)
etfannte." S. H-
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kannt geworden. Ich hieß ihn ein wenig auf den Wagen

zum Herrn sitzen, indem ich rauchen wollte. Ungeachtet

Ihr Gnaden mich antrieb: rauchet nur! rauchet nur! so

that ich, als wenn ich es nicht hörte, zumal ich es zuträglicher

fand, daß ein Miliz bei ihm auf dem Wagen faß,
indem wir so weniger »erkundschaftet wurden; denn immer
hatte ich Muhe, meine (rothe) Stadtwachuniform unter dem

grauen Ueberrock zu verbergen. Zellcr ließ sich bereden,
stieg auf den Wagen und ich ging nebenher und rauchte.
Dieß bewirkte so viel, daß wir sowohl zu Niederwichtrach,
wo ich 2?) etwas herwärts dem Pintenschcnk den General
von Erlach entblößt und zum Theil mit Stroh umhüllt,
links am Haage liegen sah, den Kopf vor Wunden und
Kolbenstößen freilich ganz unkenntlich, als auch zu Ober-
wichtrach ziemlich ungencckt vorbeifahren konnten. An beiden

Orten war freilich, besonders bei dcr Schenke und dem

Wirthshause, der Auflauf der rückkehrenden Oberländer-
Sturmbataillone unglaublich. Weil aber ein Miliz neben

Ihr Gnaden auf dem Wagen saß, deren sich immer mehr
und mehrere anhängten und aufdrangen, welches mir lieb

war, dem Fuhrmann aber Flüche abzwang, so wichen die

Soldaten auf der Straße ordentlich zu beiden Seiten aus
und ließen uns frei pafsiren.

Von Münsingen bis Thun stieß Ihr Gnaden nichts
Widriges mehr zu. Ich hingegen kam freilich auch
ungeschlagen bis zum Heimberg, doch so, daß ich erstaunlich
müde ward von den Stiefeln und manchmal bis 60 Schritte
hinter dem Wagen zurückblicb, auch öfters Muthlosigkeit
und Ungeduld in erstaunlichem Grade sich meiner bemustern
wollten. Bei'm Heimberg-Wirthshause trafen wir wieder
auf eine Menge Landstürmer, worunter auch einige, denen

wir bereits, wie weiß ich noch jetzt nicht, mußten verrathen
worden sein, die mit dem Gewehrkolben auf mich eindran-

2') Im Eremplar des Hrn. von Büren steht „wir". Gelzer
fügt (vielleicht im Sinne des ihm bekannten v, Mülinen'fchen

Manuftriptes) bei: „es ist ungewiß, ob Steiger ihn (v. Erlach)
erkannte." D. H.
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gen unb ttofjig miety ftagten, »o iety ben atten SpifjPuP
tyabe. 3<ty »erant»ottete mid), fo gut id) fonnte, unb fagte:
fle fetyen ja felbfl, baf id) allein fei unb Stiemanben Pei

mit l)abe. Sety fei felbfl auf bet gluetyt. 3»ei Sieutenant«,
nämlicty SJtütler Styriflen Hobler im Horrenbad) unb noety

einer, »on Stamen mir unbefannt, natymen flety barauf mei*

net ftäftigfl an, unb fo fonnte iety enblid) »on ityrem un*
geflümen unb gefaprbollen Slnbringen befteit »«ben. Sa*
butep PlieP icp eine Sttede Sege« tyintet Styt ©naben gu*
tüd. Subem begann e« allbeteit« flnfter gu »erben. Snb*
liep errrietyte iety Styun unb baetyte, iety »olle fogleicp gum
„freien Hof" tyiu unb miety ba naety Styr ©naben erfunbi*

gen, »elctye« iety fogleicty in'« Serf feitee. Set'm „fteien
Hof" ftug icp fogleicty nacty Styt ©naben. $exx Dfentyäuf«
(bet Sittty) »eilte abet nietyt fogleicty mit bet Sptactye tyet»

au«. Sluf meine weitem Sotfleflungen abex fütyrte et miety

butety ben Hof a plain-pied tyinbutcty in ein fteine« StüP*
epen nePen bem Sfetbflafl, wo id) Styr ©naben auf einem

Seffet am Sifctye ftjjenb antraf, ber, al« er miety erblifte,
gleicty wie ein Sinb gu weinen anfing, fowie id» mit ipm 28),

mir bie Hanb teiepte unb fagte: Seib Styr ba? Sr gätytte

ba fein ©elb, fo in feep«gepn Suplonen in ©olb Peflanb;
ben Stefl, fo wit bann nietyt Ptaucpen, fagte er gu mir,
wollen wir bann Prüberticp ttyeilen. 3d) maetyte itym tyiet*
auf Sotfleflungen »egen meinet Sntlaffung, gutnal meine
Seute nietyt« »on mit teuften. Styt ©naben wollte miety

abet noety nietyt entlaffen. ©leiety bei'm Styot gu Styun wa'
ten bie SJtiligen fämmtlicty abgefltegen unb tyatten Styt ©na*
ben aflein auf bem Sägelein butety bie Stabt fatyten laf*
fen 29). Sem gutyrmann würben, wie er mir felbfl ge*
flanb, burety Styt ©naben »iet Steuttyal« füt fein H'uauf*

ss) Saß aucp SuBi geweint tyaBe — fetylt im (Stemplare
be« Hm. ». S3. S. H-

») Stud) biefer ©al} fetylt fm (Sr. be« ^xn.xi. S3., »telletctyt
Weil Subi niept felbfl babei war; allein et moetyte biefen Um«
flanb leietyt »om guprmann »eraommen paben. SD. H-
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gen und trotzig mich fragten, wo ich den alten Spitzbub
habe. Ich verantwortete mich, fo gut ich konnte, und sagte:
sie sehen ja selbst, daß ich allein sei und Niemanden bei

mir habe. Ich sei selbst auf der Flucht. Zwei Lieutenants,
nämlich Müller Christen Hodler im Horrenbach und noch

einer, von Namen mir unbekannt, nahmen sich darauf meiner

kräftigst an, und so konnte ich endlich von ihrem
ungestümen und gefahrvollen Andringen befreit werden.
Dadurch blieb ich eine Strecke Weges hinter Ihr Gnaden
zurück. Zudem begann es allbereits finster zu werden. Endlich

erreichte ich Thun und dachte, ich wolle sogleich zum
„freien Hof" hin und mich da nach Ihr Gnaden erkundigen,

welches ich sogleich in's Werk setzte. Bei'm „freien
Hof" frug ich sogleich »ach Ihr Gnaden. Herr Ofenhäuser
(der Wirth) wollte aber nicht sogleich mit der Sprache
heraus. Auf meine weitern Vorstellungen aber führte er mich

durch den Hof à plsin-viecl hindurch in ein kleines Stübchen

neben dem Pferdstall, wo ich Ihr Gnaden auf einem

Sessel am Tische sitzend antraf, der, als er mich erblikte,
gleich wie ein Kind zu weinen anfing, fowie ich mit ihm?«),
mir die Hand reichte und sagte: Seid Ihr da? Er zählte
da sein Geld, so in sechszehn Duplonen in Gold bestand;
den Rest, so wir dann nicht brauchen, sagte er zu mir,
wollen wir dann brüderlich theilen. Ich machte ihm hierauf

Vorstellungen wcgen meiner Entlassung, zumal meine
Leute nichts von mir wußten. Ihr Gnaden wollte mich
aber noch nicht entlassen. Gleich bei'm Thor zu Thun waren

die Milizen sämmtlich abgestiegen und hatten Ihr Gnaden

allein auf dem Wägelein durch die Stadt fahren lassen

2S). Dem Fuhrmann wurden, wie er mir selbst

gestand, durch Ihr Gnaden vier Neuthaler für fein Hinauf-

2«) Daß auch Dubi geweint habe — fehlt im Eremplare
des Hrn. v. B, D. H.

2S) Auch dieser Satz fehlt im Er. des Hrn.v. B., vielleicht
weil Dubi nicht selbst dabei war; allein er mochte diesen
Umstand leicht vom Fuhrmann vernommen haben. D. H.
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fütyren au«Pegatylt, womit er työctyfl »otytgufrieben »ar, ba

er ityn ja umfonfl tyätte fütyten »ollen.
Sit genoffen bei'm „fteien Hof, »o »it un« auf«

Sängfle eine Stunbe auftyietten, ein paat Saften Styee mit
Stob, bingten ein Sctyiff, napmen etwa« Stob, Sein unb
gleifcty batauf unb fliefen bei ftodftnfteret Stactyt, wo iety

nietyt itte, mit gwei flüctytigen gteibutget»Hetten unb einer
Socpter, bom Sanbe. Srei Sctyiffleute füptten un«, gwei
SJtäunet unb eine gtau 30). Stuf beiben Seiten be« See'«
työtten wit auf unfetet gangen gatytt noety fetyiefen 31).

Styt ©naben lagen am Soben be« Sctyiffe« im Sttoty, ga*
ben flety aber niept »iel mit ber Sctyiff«gefeflfctyaft ab, fon*
bem fetytummerten meiflen«. Sen Sctyiffleuten, mit benen

füt btei Steuttyalet aecotbitt wotben, wutben fünf Sceuttya»
Iet butety mid) bei bet Sctyabau fogleicty au«begatytt, mit
bet Stmatynung, baf fie bta» b'tauf lo« atbeiten follten,
welcpe« fle aucty gettyan.

Sei'm Steutyau« an b« Setyifftänbe wollte fiety Styr
©naben niept auftyatten. Sie gteibutget blieben ba gu»
tüd; fit patten eigentlicty nacty Saun wollen unb waten mi»
ber Siffen unb Sitten auf ben unreetyten Seg gerateten,
gumal fle fetyon gu Styun tyatten ablenfen foflen.

Sir gingen tyierauf gu guf unb bei flodftnflerer Stactyt

burety bie mir fteiliety wotylbefannte Seefltafe nacty bem

Stäbtctycn Unterfeen, wo wit gegen 11 Utyr einttafen. Sit
tyielten bei'm Sctyloffe flifl unb gogen an bet ©locfe. Sor»
erfl wollte Stiemanb tyeruntetfommen. Snbticty fam Hett
Obetfl ©tunet, bet Setyulttyeif (Dbetamtmann), mit einet
SJtagb felbfl tyetuntet unb fagte: Sety glaube, baS ifl unfet

3») SBtyß (©. 209) gibt Wotyl irrig nur einen SJtann an
unb fügt bann nocp bei, ba« ©ctyiff fei unbebeett gewefen.

S. H-
31) 3fctyoFFe'ä Slngaben, baß man in Styun ben ©ctyttl*

ttyeißen „lange antyiett," „neue @etytecfen«aufttitte ftety »orjubercü
ten fctyfenen," „enblid) man bfe Slbfatytt geflattete," baß aBet „balb
metytete gtintenfdjüffe bem entfommenbett ©ctyiffletn nactyionnets
ten," — muffen, ba ber Slugenjettge SuBi gar nietyt« ©oletye«
mitttyeilt, auf Strttyum berutyen. S. H-

232

führen ausbezahlt, womit er höchst wohlzufrieden war, da

er ihn ja umsonst hatte führen wollen.
Wir genossen bei'm „freien Hof", wo wir uns auf's

Längste eine Stunde aufhielten, ein paar Tassen Thee mit
Brod, dingten ein Schiff, nahmen etwas Brod, Wein und
Fleisch darauf und stießen bei stockfinsterer Nacht, wo ich

nicht irre, mit zwei flüchtigen Freiburger-Herren und einer

Tochter, vom Lande. Drei Schifflcutc führten uns, zwei
Männer und eine Frau ^). Auf beiden Seiten des See's
hörten wir auf unstrer ganzen Fahrt noch schießen ^^).
Ihr Gnaden lagen am Boden des Schiffes im Stroh, gaben

stch aber nicht viel mit der Schiffsgesellschaft ab,
sondern schlummerten meistens. Den Schiffleuten, mit denen

für drei Neuthalcr accordili worden, wurden fünf Neuthaler

durch mich bei der Schadau sogleich ausbezahlt, mit
der Ermahnung, daß sie brav d'rauf los arbeiten sollten,
welches sie auch gethan.

Bei'm Neuhaus an der Schifflände wollte fich Ihr
Gnaden nicht aufhalten. Die Freiburger blieben da
zurück; sie hatten eigentlich nach Jaun wollen und waren wider

Wissen und Willen auf dcn unrechten Weg gerathen,
zumal sie fchon zu Thun hätten ablenken sollen.

Wir gingen hierauf zu Fuß und bei stockfinsterer Nacht
durch die mir freilich wohlbekannte Seestraße nach dem

Städtchen Unterseen, wo wir gegen 11 Uhr eintrafen. Wir
hielten bei'm Schlosse still und zogen an der Glocke. Vorerst

wollte Niemand herunterkommen. Endlich kam Herr
Oberst Gruner, der Schultheiß (Oberamtmann), mit einer

Magd selbst herunter und sagte: Ich glaube, das ist unser

s«) Wyß (S. 209) gibt wohl irrig nur einen Mann an
und fügt dann noch bei, das Schiff sei unbedeckt gewesen,

D. H,
st) Zschokke's Angaben, daß man in Thun den

Schultheißen „lange anhielt," „neue Schreckensauftritte fich vorzubereiten
schienen," „endlich man die Abfahrt gestattete," daß aber „bald

mehrere Flintenschüsse dem entkommenden Schifflein nachdonnerten,"

— müssen, da der Augenzeuge Dubi gar nichts Solches
mittheilt, auf Irrthum beruhen, D, H.
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©naben Hett Setyulttyeif Steiget; »otauf fle mit einanbet

ftangöflfcp fptacpen, fo baf id) nietyt« Seitete« »«flanb.
SJtan maetyte batauf ein Staetyteffen guteetyt. 3d) af in ber

Sücpe unb Styr ©naben legte flety Palb barauf gu Sette.
Sen gleictyen Slbenb famen noety bie Söctytettein bon Serbt,
Herrn Steiger« »on Styorberg ©roffinber, bie im Sd)loffe
Snterlafen fiep auftyielten, auf bie Stacprictyt, baf ityt ©tof*
onfet ba fei.

6. SJtetg. Se« SJtorgen« mufte iety Styr ©naben gum
fünften SJtale »eden; benn e« tyief, man fei tyier aud) nietyt
fletyer. Sa iety Styt ©naben mit betgteietyen SJotfleflungen
aufmuntern »otlte, erwiberte er mit immet fetylafttunfen:
ei wotyl, wir finb ba fletyer. Hett Sfepatn« (»ermuttylicty
bet Soctytetmann »on Hetm ©tun«) maetyte Styt ©naben
einen Steifefad guteetyt, benn et patte niept« mitgebtaept,
al« gerabe ba«, wa« et auf bem Seibe ttug. Sinige Hem»

bet, Sttümpfe, Hal«tüd)et, Stactytfappen u. f. w. wutben
gufammengepadt. Slucty fanb flety Hett Sanbfctyrei6er Stnff
ein. So »etgog flcp unfete Slbteife bi« gegen 10—11 Utyt
SJotmittag«. — $exx ©tunet lief ein »iettäbrige« ©abel*
wägelein guteetyt maetyen unb anfpannen, »otauf getabe
g»ei Sßetfonen neben einanbet flijen tonnten, ba« un« bi«'
gut Soflbtüde an bie Setyifflänbe fütyten foflte. Sety maetyte

ben Slnttag: Styt $txxen, ba 3tyt felbfl fagt, baf e« nietyt

am flepetffen fei, ba tyinau«gufatyten, fo ttyätet Styt »otyl
wenn Sinet »on Sucty flety neben Styt ©naben pinfejäte; iety

will tyinten auffletyen, iety fütetyte miep niept. $exx Sanb*
fetyteibet Stuft natym enblid) nacty betfetyiebenen Komptimen*
ten bie Sarttyte an unb fe|te flety neben Styt ©naben; iety

flieg tyinten auf. Untetweg« flieg Hett Stuft au«, fam
abet bei bet Soflbtüde wiebet gu un« unb btactyte füt Styt
©naben gwei Stouleau« Steuttyal« mit.

Sei b« Setyifflänbe fal) e« neuetbing« fetyt tumuttuo«
au«; e« waten biete Sanbftütmet ba unb e« «tyoben ffcty

tyie unb ba metytete Stimmen: ba fei aucp fo ein Sonn«,
ein Sanbe«»etfäuf«. S« legte ftety aber ber Sanbweibet »on
Srieng barein unb matynte biefe Störrifctyen mit ben Sor*
ten ab: Styr Seute, id) fenne biefe H^en; aucty biefen,

S33

Gnaden Herr Schultheiß Steiger; worauf sie mit einander

französisch sprachen, so daß ich nichts Weiteres verstand.
Man machte darauf ein Nachtessen zurecht. Ich aß in der

Küche und Ihr Gnaden legte sich bald darauf zu Bette.
Den gleichen Abend kamen noch die Töchterlein von Werbt,
Herrn Steigers von Thorberg Großkinder, die im Schlosse
Jnterlaken fich aufhielten, auf die Nachricht, daß ihr Großonkel

da sei.

6. Merz. Des Morgens mußte ich Ihr Gnaden zum
fünften Male wecken; denn es hieß, man sei hier auch nicht
sicher. Da ich Ihr Gnaden mit dergleichen Vorstellungen
aufmuntern wollte, erwiderte er mir immer schlaftrunken:
ei wohl, wir sind da sicher. Herr Tscharner (vermuthlich
der Tochtermann von Herrn Gruner) machte Ihr Gnaden
einen Reisesack zurecht, denn er hatte nichts mitgebracht,
als gerade das, was er auf dem Leibe trug. Einige Hemder,

Strümpfe, Halstücher, Nachtkappen u. f. w. wurden
zusammengepackt. Auch fand sich Herr Landschreiber Ernst
ein. So verzog sich unsere Abreise bis gegen 10—11 Uhr
Vormittags, — Herr Gruner ließ ein vierrädriges
Gabelwägelein zurecht machen und anspannen, worauf gerade
zwei Personen neben einander sitzen konnten, das uns bis'
zur Zollbrücke an die Schifflände führen sollte. Ich machte
den Antrag: Ihr Herren, da Ihr selbst sagt, daß es nicht
am sichersten sei, da hinauszufahren, fo thätet Ihr wohl
wenn Einer von Euch sich neben Ihr Gnaden hinsetzte; ich
will hinten aufstehen, ich fürchte mich nicht. Herr
Landschreiber Ernst nahm endlich nach verschiedenen Complimen-
ten die Partisse an und setzte sich neben Ihr Gnaden; ich
stieg hinten auf. Unterwegs stieg Herr Ernst aus, kam
aber bei der Zollbrücke wieder zu uns und brachte für Ihr
Gnaden zwei Rouleaus Neuthaler mit.

Bei der Schifflände sah es neuerdings sehr tumultuos
aus; es waren viele Landstürmer da und es erhoben sich

hie und da mehrere Stimmen: da sei auch so ein Donner,
ein Landesverkäufer. Es legte sich aber der Landweibel von
Brienz darein und mahnte diese Störrischen mit den Worten

ab: Ihr Leute, ich kenne diese Herren; auch diesen,
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ben Korporal Subi, unb fenne aucty euety. Senn ber Sint
ober Slnbere flety an itym »ergreift, fo werbe iety Solctye«
niept »erfepweigen, fonbern, fo lange icp Seben unb Sräfte
bagu pabe, e« angeigen. So fctyifften wir un« ein, unb
aufer bem Sanbwcibet unb ben Sttyiffleuten war weiter
Stiemanb bei un« im Sctyiff. 32)

Sir famen noep Sag« nacty Srieng, wo iep miep niept
länget al« eine palbe Stunbe auftytelt. Sei'm Säten, wo
wit einfetytten, wax ein gewiffet glütymann, bon Spiet,
am Sifcty, bet mit nod) bom poüänbifcpen Sienfl tyet be*

fannt wat. Set wat fetyt betrunfen unb rebete un« mit
ben Sorten an: Sfl ba« aucty fo ein bonner« grango«, ein

Sanb«berfäufer u. f. ».? Sety fagte itym: glütymann, laf
aP, bief ifl ein braoet Hett, fein Sanb«b«fäufet. Su*
gleid) legte fld) aud) ber naetymatige Statttyalter gifety«
batein, bet Styt ©naben »etfpraety, et wofle itym ftetyete«

©eleit über ben Srünig nad) Sungetn »etfctyaffen.
Sluf biefe« betabfepeibete mtety 3tyt ©naben mit Styrite

nen unb fagte: er wolle miety nun tyeimgietyen laffen, be*

lotynte miety nod) teietylicty unb fetyaffte nod) für bie Stüd*
futyt mit ben Sctyiffleuten ab unb ttug mit auf, ben Söcty»

tetlein »on Setbt, feine« Stübet« ©toffinbem, gu Sntet*
lafen, »ott feiner Slnfunft in Srieng Stacpriept gu geben,
unb baf fein Sammerbten«, Ktytiflian »on SUlmen, naep

Sepafftyaufen gu itym fommen fofle 33).

32) 3nbetSc6en«gefcptctyte »on SJtülinen« (©. LXV)
fletyt, »aß ©teiget „burety ffiotfctyub be« immet nod) in einigem
Slnfetyen geBliebenen SKajor« ©türlet (bet im ©afttyofe gu 3n*
tetlafen logirte) geförbett" feine Steife nacty Steten^ fortgefefät babe.
Sluffallenb ifl, baß Subi beffen Säemütyttngen mit ©tillfctyweigen
üBergetyt. Ob et ityn nietyt fannte, obet ob ©tütlet« Hülfeleffiung
niept unter feinen Slugen ftatttyatte, muß batyingefteflt bleiben.

S. H.
33) S3gt. übet ©teiger« S3erf6nIicpFeit unb Seben mefne Duefs

lenangaben im SBewer Safctyenbucp 1853, ©. 287—90. S. H-
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den Corporal Dubi, und kenne auch euch. Wenn der Eint
oder Andere sich an ihm vergreift, so werde ich Solches
nicht verschweigen, sondern, so lange ich Leben und Kräfte
dazu habe, es anzeigen. So schifften wir uns ein, und
außer dem Landwcibel und den Schiffleuten war weiter
Niemand bei uns im Schiff. ^2)

Wir kamen noch Tags nach Brienz, wo ich mich nicht
länger als eine halbe Stunde aufhielt. Bei'm Bären, wo
wir einkehrten, war ein gewisser Flühmann, von Wyler,
am Tisch, der mir noch vom holländischen Dienst her
bekannt war. Der war sehr betrunken und redete uns mit
den Worten an: Ist das auch so ein donners Franzos, ein

Landsvcrkäufer u. f. w.? Ich sagte ihm: Flühmann, laß
ab, dicß ist ein braver Herr, kein Landsverkäuser.
Zugleich legte sich auch der nachmalige Statthalter Fischer

darein, der Ihr Gnaden versprach, er wolle ihm sicheres

Geleit über den Brünig nach Lungern verschaffen.

Auf dieses verabscheidete mich Ihr Gnaden mit Thränen

und sagte: er wolle mich nun heimziehen lassen,
belohnte mich noch reichlich und schaffte noch für die Rückfuhr

mit den Schiffleuten ab und trug mir auf, den
Töchterlein von Werbt, seines Bruders Großkindern, zu Jnterlaken,

von seiner Ankunft in Brienz Nachricht zu geben,
und daß sein Kammerdiener, Christian von Allmen, nach

Schaffhausen zu ihm kommen solle N).

W) In der Lcbensgeschichte von Mülinens (S. I.XV)
geht, daß Steiger „durch Vorschub des immer noch in einigem
Ansehen gebliebenen Majors Stürler (der im Gasthofe zu
Jnterlaken logirte) gefördert" feine Reise nach Brienz fortgesetzt habe.
Auffallend Ig, daß Dubi dessen Bemühungen mit Stillschweigen
übergeht. Ob er ihn nicht kannte, oder ob Stürlers Hülfeleistung
nicht unter seinen Augen statthatte, muß dahingestellt bleiben.

D H.
R) Vgl, über Steigers Persönlichkeit und Leben meine

Quellenangaben im Berner Taschenbuch 1853, S. 287—90. D. H.
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3. |He (grntorbung bes ©eneralo tum «Erlarty.

9tacpbemS3erfctytebe«Slrfi([erie*9libemajor«»on ©raffenrieb1).

Sie Slbfaffung biefe« bi«per ungebrudten Sericp*
te« Petupt auf fotgenben Spatfactyett. Im 10. SJtätg 1798
lief bie ptobifotifctye SJtilitätfommiffion an gürfprecp Het*
mann, Dr. Jur., bet ba« Stent eine« öffentlictyen Slnflä»

get« »erfap, folgenbe Seifung abgetyen: „Sa ber Sericpt
gefallen, baf Slrtittette*3ltbemajot »on ©taffentieb »on 3n«
unb Octyfenwittty Süti »on Styun bei bet Stttiotbung be«

©eneral »on Stlacty gegenwärtig gewefen unb alfo tyietübet
bie beflen Sliiffctylüffe geben fönnen, fo witb Sucty »on Sei*
ten bet pto»ifotifcpen SJtilitätfommiffion anbefotylen, biefe

gwei Setfonen gu »emetymen, »on itynen wo möglid) bie

Stamen bet ©etpätet gu etfatyten unb bann gegen biefe teij*
tetn nacty tyabenbem Sfufttag gu »etfatyten." SJtit Segug
auf bie »etfctyiebenen wegen militätifd)« Setgetyen angetyo*
benen Unterfucpungen fleflte SJtajor unb gütfptccty Sap in
bet Sijjung bet probifotifctyen Stegietung »om 14. SJtätg

ben Slngug: „ob niept bie militärifetyen Setgetyen, welctye

bi« ben 5. bief tnfluftbe begangen wotben (nämlicty bie

Stmotbungen »etfctyieben« Dfflgiet«) nietyt weitet untetfuept,
fonbetn batyingeflellt wetben raöctyten?" Spttenbaep in
feinen Slnnalen fügt nun Pei: „ Sief« Slngug fanb nietyt
fonbetlictyen Seifafl; et watb aucty nactytyet nietyt wiebet be»

tyanbelt." ©leicpwotyl würben, wie mir Hett Staat«feptei»
Per bon S tu tiet mitttyeilte, in Slu«fütytung bet »on ben

gütfptectyem Sap unb Stübet angelegten grage bie Un»
terfuetyungen butety eine Slmneflie niebetgefetylagen. Stictyt
afle Sefctyluffe unb Settyanbtungen wutben in jenen Sagen
eingettagen. Sic Sitten felbfl finben fld) nietyt metyt »ot;
entwebet finb fie bamal« »etnietytet ob« beifeit« gefctyafft

') SScn ©raffenrtebsBegoz, nactytyeriger ©toßweibel. %arib
ex gwar niept ben Sob auf meuepelmörberifepe SBeife, wie fein
OBetgeneral, fo Warb itym bennoety o-uep ein tragifetye« Snbe Bes

fetyteben fern »on bet &efmat fn gr«nfreicty, Wotyfn tyäu«lfctye« Un«
glücf ipn gefütyrt patte. S. H-
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3. Wie Ermordung des Generals vo» Grlach.

Nach dem Berichte des Artillerie-Aidemajors v o n G r a ff en r i ed i).

Die Abfassung dieses bisher ungedruckten Berich-
tes beruht aus folgenden Thatsachen. Am 10. März 1798
ließ die provisorische Militärkommission an Fürsprech

Hermann, vr. 5ur., der das Amt eines öffentlichen Anklägers

versah, folgende Weisung abgehen: „Da der Bericht
gefallen, daß Artillerie-Aidemajor von Graffenried von Ins
und Ochsenwirth Lüti von Thun bei der Ermordung des

General von Erlach gegenwärtig gewesen und also hierüber
die besten Aufschlüsse geben können, so wird Euch von Seiten

der provisorischen Militärkommission anbefohlen, diese

zwei Personen zu vernehmen, von ihnen wo möglich die

Namen der Gethäter zu erfahren und dann gegen diefe
letztern nach habendem Auftrag zu verfahren." Mit Bezug
auf die verschiedenen wegen militärischer Bergehen angehobenen

Untersuchungen stellte Major und Fürsprech Bah in
der Sitzung dcr provisorischen Regierung vom 14. März
den Anzug: „ob nicht die militärischen Vergehen, welche

bis den 5. dieß inklusive begangen worden (nämlich die

Ermordungen verschiedener Offiziers) nicht weiter untersucht,
sondern dahingestellt werden möchten?" Wyttenbach in
seinen Annalen fügt nun bei: „Dieser Anzug fand nicht
sonderlichen Beifall; er ward auch nachher nicht wieder
behandelt." Gleichwohl wurden, wie mir Herr Staatsschreiber

von Stürler mittheilte, in Ausführung der von den

Fürsprechern Bah und Stub er angeregten Frage die
Untersuchungen durch eine Amnestie niedergeschlagen. Nicht
alle Beschlüsse und Verhandlungen wurden in jenen Tagen
eingetragen. Die Akten selbst finden sich nicht mehr vor;
entweder sind sie damals vernichtet oder beiseits geschafft

Von Graffenried-LeZo«, nachheriger Großweibel. Fand
er zwar nicht den Tod auf meuchelmörderische Weise, wie sein
Obergeneral, so ward ihm dennoch »uch ein tragisches Ende de-
schieden fern von der Heimat in Frankreich, wohin häusliches
Unglück ihn geführt hatte. D. H.
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wotben. So ifl bie SJttttpeitemg be« nactyfolgenben Seticty»
te« nur baburcp ermöglietyt, baf »on SJtutacty, bamal«
Sefretät bet pto». SJtilitätfommiffion, in feinet auf bet
Stabtbibltottyef oefteiblictyen tyanbfctytifflictyeit Stebottt*
tion«gefctyictyte untet ben Seilagen eine SIPfctytift be«=

felben aufgenommen tyat, welctye iep nun w Ott liety wiebet*
gebe.

Set unglüdlictye ©eneral, beffen fctyauetlictye« Snbe in
golgenbem burety einen Stugenjeugen ergätylt wirb, tyätte
fein Sctyidfal — wenn aud) nietyt in biefer gtäf lietyen Seife —
»orau«geatynt. Scfannt ftnb bie Sötte, bie et am gtüty»
morgen be« 5. SJtärg gu feinem Slbjutanten »on SJari»
court fpraety 2), ber nactytyer nur mit Stotty gteiepem ©e*
fepide entging: „ Mon ami, je vois lever le soleil, mais
je ne Ie verrai pas coucher.« 3ntereffanter noety iff fol*
genbe Sleuf etung, beten SJtitttyeitung iety Hetm Staat«fctytei*
Pet »on S tut Iet betbanfe, gegen beffen 23at« biefelbe
getpan wutbe. SU« Hett 9l(ttatty«tyerr »on Stürlet,
ein« bet wenigen noety lelenben Slnttyeitnetymet an ben St*
eigniffen jenet Sage, am 4. SJtätg gu Seefcotf (bei SJtünetyen*

Pucpfee) ben itym naetybarlid) befreunbeten Dbetgenetat »ot*
Peiteiten fap, gtüfte et biefen, wotauf »on Stlad), ben

fein Stab begleitete, anpielt unb tiefbewegt, abet otyne

pie»on bie Umgebung etwa« metfen gu laffen, jenem gu*
flüflette: „Mon eher voisin, tout est perdu! le gouver-
nement a abdique! Ia troupe est revoltee! J'y perdrai
la vie et — ce qui me fait plus de chagrin — Thon-
neur. Adieu! Adieu!" — SBotyl »erlor er bie Styre be«

Siege«, aber nietyt feine SJ?anne«etyre; er fonnte ba« Ser*
tyängnif ber alten Stepublif nietyt auftyatten, aber er tyan*
belle auf einem »erlernen Soften mit Stufopferung unb SJtutty;
ber letzte Heerfütyrer be« alten Sern« geigte im tyeiligen
Sampfe für feine Heimat fld) feine« Stamen« unb feiner
Stellung würbig.

SJgl. über »on Srlaety: Serner Safctyenbucty
1853. S. 217—18. 'S. H-

') ©tetye über »on SSaricoutt meine biogtaptyifcpe ©Figje
im Setnet Safctyenbucty 1855. @. 285-88. S. H»
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worden. So ist die Mittheilung des nachfolgenden Berichtes

nur dadurch ermöglicht, daß von Mutach, damals
Sekretär der prov. Militärkommission, in seiner auf der
Stadtbibliothek bcsindlichen handschriftlichen Revolu-
tionsgefchichte unter den Beilagen eine Abschrift
desselben aufgenommen hat, welche ich nun wörtlich wiedergebe.

Der unglückliche General, dessen schauerliches Ende in
Folgendem durch einen Augenzeugen erzählt wird, hatte
sein Schicksal — wenn auch nicht in dieser gräßlichen Weise —
vorausgeahnt. Bekannt sind die Worte, die cr am
Frühmorgen des 5. März zu seinem Adjutanten von Varicourt

sprach 2), der nachher nur mit Noth gleichem
Geschicke entging: „Ron «mi, je vois lever le soleil, insis
je ne le verrsi pss eoueker.« Interessanter noch ist
folgende Aeußerung, deren Mittheilung ich Herrn Staatsschreiber

von Stürler verdanke, gegen dessen Vater dieselbe

gethan wurde. Als Herr Altrathsherr von Stürler,
einer dcr wenigen noch lebenden Antheilnehmer an den
Ereignissen jener Tage, am 4. März zu Seedorf (bei Münchenbuchsee)

den ihm nachbarlich befreundeten Obergeneral
vorbeireiten sah, grüßte er diesen, worauf von Erlach, den
sein Stab begleitete, anhielt und tiefbewegt, aber ohne
hievon die Umgebung etwas merken zu lassen, jenem
zuflüsterte: „Hon virer voisin, tout est perà»! le Kvuver-
nement « «bclioue! In troupe est révoltée! ^'v peràrsi
Is vie et — ve qui me Kit plus àe vKsArin — l'Kon-
neur. ^clieu! ^gieu!" — Wohl verlor er die Ehre des

Sieges, aber nicht seine Mannesehre; er konnte das Ver-
hängniß der alten Republik nicht aufhalten, aber er handelte

auf einem verlornen Posten mit Aufopferung und Muth;
der letzte Heerführer des alten Berns zeigte im heiligen
Kampfe für seine Heimat sich seines Namens und seiner

Stellung würdig.
Vgl. über von Erlach: Berner Taschenbuch

1853. S. 217—18. D. H.

2) Siehe über von Varicourt meine biographische Skizze
im Bemer Taschenbuch 18SS. S. 28S-8S. D. H.
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Sftictytmäfiget Setictyt,
anfetyenb bie Stmotbung »eilanb ®eneral*SJtajor« bon Kt*
lad), SJtontag ben 5. SJtätg 1798, Stactymittag« um 1 Utyr,
auf Sefetyl be« Sit. Sedelmcifter« grifetying, al« Sßräflbenten

ber pro»iforifcl)en Stegierung bon Sern, abgefaft.

Stactybem ttucty bte Slttitletie im ©rautyolg, »elctye bon
Hetm Hauptmann SJtefmet en chef commandirt »ar, gum
Stüdgug gegwungen worben, unb wir mit brep Secty«*
pfünber*Sanonen auf ber Hotye in ber Sd)o«l)aIben wieber
nun Soflo gefaft tyatten, fatyen wir balb, baf bie wenige
SJtannfctyaft, welctye flety nocp auf bera Sreitfelb bei bem
©eneral »erfammelt patte, bie gtuctyt ergriff, unb bereit«
ein Setafetyement frangöflfeper Hufaren ben Slatgäuet=Stal=
ben tyinunterfptengte. Hauptmann SJtefmer unb iety »er*
fptactyen nun unfein Kanonier«, fle fammt ben Sanonen
wo mögliety in« Dbettanb gu begleiten; ba id) gu $ferbe
war, fo jagte iety mit ber erflen Piece babon, bamit bie

übrigen nactyeilen, welcpe« aucty gefctyap. Sei bem ©äfli
tyiety« bem Sittifofen, wo ba« Sutgetgiel ftetyt, begegnet
mir ber ©eneral in »oller Carriere, winft mir gu, unb
flagt mit: Stuppen, Slbjutanten unb Sllle« fetye »erfetymun*
ben, er wolle fld) batyer in« Dberlanb begeben, um nietyt
in feinblictye Hänbe gu fallen, unb »on itynen wegen »er»

loren« Setylactyt au«gefpottet gu wetben. Sugleid) «matynte
et miety, ityn gu begleiten unb ipn nietyt gu »«laffen. 3ety et»
wiebette: Dtyne bief wollte iety mit bet Slttifletie in'« Obet»

lanb, »on nun an abex fety e« meine Sflicpt, itym gu fol»
gen, fo weit unb wotyin et mit e« befeplen wetbe. Sen
Konbucteut Satte unb bie 2 Sned)te, welctye tyin unb wie»
bet tyetar.gefptengt famen, ruften »it bergu, fo baf wir 5 gu*
fammen nacty bem Oberlanbe gurannten, unb iety auf biefe
Seife um ein Seträctytiicpc« gefctywinber fortfam, al« bie

Slrtilterie, welcpe unter Kommanbo Hetm Hauptmann SJtef*
met« nad)jagte. Sn Slflmenbingen fetyon waten »it bei aflen
glüctytlingen »otbep, welctye« benn in ben Sötfetn Stubigen
unb SJtünfingen einigen Setbad)t cttegen mufte, al« waten
wit bie etflen unb eingigen glüctytlinge bet Sltmee, Sit
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Pflichtmäßiger Bericht,
ansehend die Ermordung weiland General-Majors von
Erlach, Montag dcn 5. März 1798, Nachmittags um 1 Uhr,
aus Befehl des Tit. Seckelmcifters Frisching, als Präsidenten

der provisorischen Negierung von Bern, abgefaßt.

Nachdem »auch die Artillerie im Grauholz, welche von
Herrn Hauptmann Mcßmer en ekel oommsnclirt war, zum
Rückzug gezwungen worden, und wir mit drey Sechs-
pfünder-Kanonen auf der Höhe in dcr Schoshalden wieder
nun Posto gefaßt hatten, sahen wir bald, daß die wenige
Mannschaft, welche sich noch auf dem Breitfeld bei dem
General versammelt hatte, die Flucht ergriff, und bereits
ein Detaschement französischer Hufaren den Aargäuer-Stal-
den hinuntersprengte, Hauptmann Meßmer und ich
versprachen nun unsern Canoniers, sie sammt den Kanonen
wo möglich ins Oberland zu begleiten; da ich zu Pferde
war, so jagte ich mit der ersten kièes davon, damit die

übrigen nacheilen, welches auch geschah. Bei dem Gäßli
Hieher dem Wittikofen, wo das Burgerziel steht, begegnet
mir der General in voller Osrrière, winkt mir zu, und
klagt mir: Truppen, Adjutanten und Alles seye verschwunden,

er wolle sich daher ins Oberland begeben, um nicht
in feindliche Hände zu fallen, und von ihnen wegen
verlorener Schlacht ausgespottet zu werden. Zugleich ermahnte
er mich, ihn zu begleiten und ihn nicht zu verlassen. Ich
erwiederte: Ohne dieß wollte ich mit dcr Artillerie in's Oberland,

von nun an aber sey es meine Pflicht, ihm zu
folgen, so weit und wohin er mir es befehlen werde. Den
Conducteur Parle und die 2 Knechte, welche hin und wieder

herangesprengt kamen, ruften wir herzu, so daß wir 5
zusammen nach dem Oberlande zurannten, und ich auf diese

Weise um ein Beträchtliches geschwinder fortkam, als die

Artillerie, welche unter Commando Herrn Hauptmann Meß-
mcrs nachjagte. In Allmendingen schon waren wir bei allen
Flüchtlingen vorbey, welches denn in dcn Dörfern Rubigen
und Münsingen einigen Verdacht erregen mußte, als wären
wir die ersten und einzigen Flüchtlinge der Armee. Wir
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famen gum Steutyau«, Hetm Hauptmann bon SJtülinen«

Sanbgut, at« Hauptmann SJtictyel unb Sanbammann SJtoot
mit einem güflliet*Sataillon au« bem Oberlanb, welctye«

im Segriffe war, Sem gu Hülfe gu eilen, un« begegnete.
Seftütjte fragten biefe Sepben, was biefe« gu Pebeuten

pätte? SU« itynen bet ©enetal fagte, fle waten gu fpät,
Setn fei übetgeben, bie Slrmee böllig in bie glucpt ge»
fetylagen u. it. Slflein ba« Sataillon ri'tdt wüttyenb auf
un« lo«, befctyimpft un« al« 33aterlanb«=33eträttyet, Seelen»
»etfäufet k. it. Untet taufenbfältigen Sctyeltwotten wet»
fen fle un« ab ben Sßferbcn, gerfcpneiben un« bie Segen»
flippet, um un« gu entwaffnen, unb netymen un« unfere
Stieftafctyen, weld)e fogleicty in Hauptmann SJtiepel« Sagen»
tifllein gettyan wutben, — mit unfein fünf Stetben aber

fptengten fie nacty bem Obettanb gu. Set ©enetal fuepte

ityte Sutty gu füllen, tebete itynen fteunbfcpaftlicty, abex

unglüdlictyet Seife mit ftatf ftangöflfcpem Slecente gu 3);
allein fle »etboppelte fid) im ©egenttyeil, inbem fetyon eine

SJtenge Sauem »on ben näctyflcn Sörfern bie $ib,e be«

Sataillon« immer metyr anfeuerten. Staety vielfältigen 33or»

fleflungen bractyte e« ber mübe ©enetal enblicty batyin, baf
man itym ertaubte, auf Hauptmann SJtiepel« Sägelein gu
fleigen, weil et »öflig auf« Stanb wat, gu gufe gu ge»

tyen; bie Sebienten unb icp gingen neben unb binter bem»

felben pet. 3m Sotfe Sictytraep langten nun fepon anbere

gtüetytlinge auf Sterben an, welctye beflätigten, baf in ber

Styat bie Setylactyt »etloten unb bie Hauptflabt übetgeben
fety; aflein, fagten fle, e« müfe Settättyetei untergelaufen
fepn, unb fle glauben aucp, wie ba« Sataillon, ber ©e=

nerat fep ber erfle SJaterlanb«=35ettätpet »on allen. 3m
nämlicpen Slugenblide fömmt noep eine güftlier=Kompagnie
»on Styun bagu, welctye ebenfo wie ba« Sataillon Ober*
länber, fetyon in Styun unb Heimberg Seilet aufgefprengt
unb fld) gratis »oflgefoffen tyatten. Stun warb bie Sutty
allgemein, unb plöjlid) feplugen Styuner unb Dberlänb«

3) «Sr tyätte einen .großen ttyeil feine« fielen« in fvangöft*
fetyem Jtrieg«Dienfle gugeb'ractyt. S. H-
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kamen zum Neuhaus, Herrn Hauptmann von Mülinens
Landgut, als Hauptmann Michel und Landammann Moor
mit einem Füsilier-Bataillon aus dcm Oberland, welches
im Begriffe war, Bern zu Hülfe zu eilen, uns begegnete.
Bestürtzt fragten diese Beyden, was dieses zu bedeuten

hätte? Als ihnen der General sagte, sie wären zu spät,
Bern sei übergeben, die Armee völlig in die Flucht
geschlagen :c. :c. Allein das Bataillon rückt wüthend auf
uns los, beschimpft uns als Vaterlands-Verräther,
Seelenverkäufer :c. :c. Unter tausendfältigen Scheltworten werfen

sie uns ab den Pferden, zerschneiden uns die
Degenkuppel, um uns zu entwaffnen, und nehmen uns unsere

Brieftaschen, welche sogleich in Hauptmann Michels Wagenkistlein

gethan wurden, — mit unsern fünf Pferden aber

sprengten sie nach dem Oberland zn. Der General suchte

ihre Wuth zu stillen, redete ihnen freundschaftlich, aber

unglücklicher Weise mit stark französischem Accente zu ^);
allein sie verdoppelte sich im Gegentheil, indem schon eine

Menge Bauern von den nächsten Dörfern die Hiße des

Bataillons immer mehr anfeuerten. Nach vielfältigen
Vorstellungen brachte es der müde General endlich dahin, daß
man ihm erlaubte, auf Hauptmann Michels Wägelein zu
steigen, weil er völlig außer Stand war, zu Fuße zu
gehen ; die Bedienten und ich gingen neben und hinter
demselben her. Im Dorfe Wichtrach langten nun schon andere

Flüchtlinge auf Pferden an, welche bestätigten, daß in der

That die Schlacht verloren und die Hauptstadt übergeben
sey; allein, sagten sie, es müße Verrätherci untergelaufen
seyn, und sic glauben auch, wie das Bataillon, der
General sey der erste Vaterlands-Verräther von allen. Im
nämlichen Augenblicke kömmt noch eine Füsilier-Compagnie
von Thun dazu, welche ebenso wie das Bataillon
Oberländer, fchon in Thun und Heimberg Keller aufgesprengt
und sich Si-stis vollgesoffen hatten. Nun ward die Wuth
allgemein, und plözlich schlugen Thuner und Oberländer

s) Er hatte einen großen Theil seines Lebens in franzoff-
schem Kriegsdienste zugebracht. D. H,
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mit ©eweptfötben auf ben ©enetal lo«, bi« et balb »om

Sägelein »ot meinen güfen gu Soben flütgte, wo fie ityn
bann mit ben Sajonetten »oflenb« auf bie graufamfle Seife
morbeten. Sie Stafetep war fo allgemein, baf iety otyn*

mögliety weber bie Später felbfl, noety ipre Slngapl beflim*
men fonnte; nut bemetfte iety, baf ÜPertyaupt bie Solba*
ten be« epemaligen Stegiment« »ott Sattenmpt biefe Styat
»erabfctyeuten 4). Stactybem fle ben unglüdlid)en SJtann ge*

plünbett unb fafl gang au«gegogen, liefen fle ityn neben

bet Sttafe in einem ©taben liegen 5). Sety wutbe nun

4) S3on ©taffenrieb unb SBbß (Steife in« Sternerober*
lau» 1816. Sb. I. @. 219-21), »ie betten befien Otteflen — bet
lefjtere flit^le flcp auf an Ort nnb ©teile eingesogene forgfältige
(Stfunbignngen — bemerfen gar nietyt« übet eine befonbete Styeil;
natyme »on SBetBern am SSJtorse be« ©enetal«, fo baß »on Sto*
»ctea'« Slngaben fn feinen Memoires offenbar ein SteobuFt fei;
net Sßtyantafte flnb. Ser fonfl fo Bcfonnene SRonnar» »etttaute
itym ju fetyt unb Wfebettyolte feine jebenfaff« übertriebenen Slnga*
ben, al« tyatten ffcty „bte Söefbet auf ben ©enetal gelootfen nnb
in ©tücfe gerriffen." — Stefen ©ommer ttyetlte mir Herr tyfat:
tet Steutyau« in SBictytracty mit, baß nacty ber "äu«fage be« fetyon

»ot längeter Seit »erflotbenen alten ©igtifl« eine Stau, welctye
auf bet Saube be« in bet Stätye ber SDiotbflefle Beftnblietyen Hau«
fe« war, tyerwätt« be« £öl»enwirtty«tyaufe« unten am Stafn, beim
Statdjfieine, wätytenb bet blutigen Styat getufen babe: „SJtadfet
ityn niebet!" Steellefctyt aud) befanben ftety im tobenben Raufen
einige Söeibet. Satauf työctyffen« ßnb bie „taufenb Sßeibeti
flimmen" ju befctytänten, bie SOtonnarb feinem feutigen Sanb«;
manne nactyfdtyreibt.

5) SB»ß fttyteiBt: „3n Sliebetirfctytracty (Beim Höfte b. p.
6eim HäuSetyen) fömmt aufgebotene StefctBe mit rafenben Sanb*
flürmern »ermtfetyt unb BriCtyt gegen ben ©enetal in ©etymätyun*
gen au«, nennt ityn Steträttyer, umringt ba« gutyrwerF unb btotyet
mit Sob.... (Snblicty butctybotyrt motb'erifep bet Sobenben «Siner
mit bem 33ajonete ben §al« »e« ©enetal«, unb alfobal» etfolgen
©etyläge mft «Sewetytfolben, unb tobt fällt ber ©ctyulblofe tyin....
.fjunberte »on ©etyüffen würben feig gegen bte entflellte Seictye ge-
ttctytet. gütylenbete gjtenfetyen Bebecften'fie am SBege.... ©on (St;
lad) watb begtaben tyintet bem (ityot bet Jttrcbe »on SBi*tracp,
auf ffleranfialtung einiget SSorgefe^ten unb be« bamaligen SJfat»
tet«, -fptn. 9tub. Stengget'« »on Srugg. (Sin ©tabftein, bocp un
ter »em Stafen »erborgen, Bejeictynet' bte ©teile." — Herruft
Steutyau« ergäplte mir barüber nacty ben Slu«fagen be« @fgriff«
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mit Gewehrkolben auf den General los, bis er bald vom

Wägelein vor meinen Füßen zu Boden stürzte, wo sie ihn
dann mit den Bajonetten vollends auf die grausamste Weise

mordeten. Die Raserey war so allgemein, daß ich

ohnmöglich weder die Thäter selbst, noch ihre Anzahl bestimmen

könnte; nur bemerkte ich, daß überhaupt die Soldaten

des ehemaligen Regiments von Wattenwyl diese That
verabscheuten 4). Nachdem sie den unglücklichen Mann
geplündert und fast ganz ausgezogen, ließen sie ihn neben

der Straße in einem Graben liegen 2). Ich wurde nun

4) Von Graffenried und Wyß (Reise ins Berneroberland

18t6. Bd. I. S, 219-21), die beiden besten Quellen — der
letztere stützie sich auf an Ort nnd Stelle eingezogene sorgfältige
Erkundigungen — bemerken gar nichts über eine besondere
Theilnahme von Weibern am Morde des Generals, so daß von
Roverea's Angaben in seinen Mémoires offenbar ein Produkt
seiner Phantasie sind. Der sonst so besonnene Monnard vertraute
ihm zu sehr und wiederholte seine jedenfalls übertriebenen Angaben,

als hätten sich „die Weiber auf den General geworfen nnd
in Stücke zerrissen," — Diefen Sommer theilte mir Herr Pfarrer

Neuhaus in Wichtrach mit, daß nach der Aussage des schon

vor längerer Zeit »erstorbenen alten Sigrists eine Frau, welche
auf der Laube des in der Nähe der Mordstelle befindlichen Haufes

war, herwärts des Löwenwirthshauses unten am Rain, beim
Marchsteine, während der blutigen That gerufen habe: „Machet
ihn nieder!" Vielleicht auch befanden stch im tobenden Haufen
einige Weiber. Darauf höchstens find die „taufend Weiber-
Kimmen" zu beschränken, die Monnard seinem feurigen Landsmanne

nachschreibt.
5) Wvß schreibt: „In Niederwichtrach (beim Hust, d. h.

beim Häuschen) kömmt aufgebotene Referve mit rasenden Land-
stürmern vermischt und bricht gegen den General in Schmähungen

aus, nennt ihn Verräther, umringt das Fuhrwerk und drohet
mit Tod,.., Endlich durchbohrt mörderisch der Tobenden Einer
mit dem Bajonete den Hals des Generals, und alsobald erfolgen
Schläge mit Gewehrkolben, und todt fällt der Schuldlose hin,...
Hunderte von Schüssen wurden feig gegen die entstellte Leiche ge^
richtet, Fühlendere Menschen bedeckten sie am Wege,,.. Von
Erlach ward begraben hinter dem Chor der Kirche von Wichtrach,
auf Veranstaltung einiger Vorgefetzten und des damaligen Pfarrers,

Hrn, Rud, Rengger's «on Brugg. Ein Grabstein, doch un
ter dem Rasen »erborgen, bezeichnet'die Stelle," — Herr Pfr
Neuhaus erzählte mir darüber nach den Aussagen des Sigrists
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fammt ben Sebienten, nacty taufenb »erfetyiebenen Setatty*
fctylagungen, was wotyl jegt mit mit angufangen fepe, unb
untet ungätyligen infamen Setitelungen enblicty at« ein be*

glaubtet S3aterlanb«berrättyer unb betmeintet Sopn be« ©e*
netat« butety ein Setafctyement »on 30 SJtann gefangen in«

ber jugleicp SobtengräBer War, golgenbe«: Slm Sage ber dt«
morbung »on (Stlacp« babe in Dberwtctytracty einer bet au« "betn
©etyellenwetf lo«gelaffencn 3üctyt(tnge, Stamen« Söütytet, in ituns
Jenem Uebetmuttye ju einem bet SJt'flt^en gefagt, et gebe itym fünf
SBagen, wenn et ityn »on bet §>ttaße au« treffe, Wotauf et ftety

an bie gtoße Styüte bet gBtttty?tyatt«fdieuet gefleflt tyabe. Sr fei
nun »on ber Äuget be« «Solbaten wirFlicty gettoffen unb bann \m
gleicty mit bem ©eneral otyne ©arg in biefelbe ©ruBe gelegt i»ot*
ben. — Saß ba«fel6e ©rab ben Dbergenerat unb beri ©ctyellens
wettet aufnatym, moetyte iety nid)t bellretten; tyingegen ifi bei ber
»on Sßbß ausbtürfttctygemelbetenSJtttwitFungbe« $fätrer« unb etni*
ger ©emetnb«»orgefe$ten bei bet Seetbigung nietyt wotyl anjimety«
men, baß ». (Stlacty uitetngefargf Begraben Würbe. 3Batyefctyeinlid)er
ffi, was mit »on Funbiget ©eite »erjtctyett Würbe, baß eine Stifte,
bie jur SlufbeWatyrung »on gebörttem Dbfl biente, bie leiblictyen
UeBettefle be« unglücflictyen ©enetal« aufgenommen tyat.

S!ö»ß fügt feinem Settctyte folgenbe Semetfutig bei: „Stod;
ifl fein wütbige« SetiFgeiepen bem mutty»oflen unb nietyt burety feine
getytet an bem Ungtücf jenet Sage «Setytilb gewotbenen gelbtyetrn
aufgeftellt." @o fctytieB SB5»ß »ot 40 Satyten, a6er nod) gu bie»

fer ©tunbe erinnert Fein SenFftein an ben unglücfftdjen gelbtyettn!
©tetger tutyt unter wütbigem SenFmal int SJtünftet ju Setn,
abet Fein äußete« 3etctyen i»et«t »on (Stlacty« Stutyeftätte! —

©etyon baß »on ©taffentieb bie Slnwefentyeit be« ©enetalabiit*
tanten flncubütyler (ftetye Sertier SafctyenBitcty 1853. ©. 246)
gänjltcp ignotitt, Bet»ei«t bie unticptfge Sarfiellttng be« übettyanpt
atg übettteibenben Mallet du Pan unb be« itym folgenben
©ctyulet — bet babutety jur Slnnatyme einet ätteimaligen SIttfl*
tyanblung Änenbtttylet« geft'itytt witb, — Welctye Beibe ben Slbju*
tanten beim SJtotbe »on «Stlacty« anwefenb fein unb bie SBüttyens
ben gut ©eponung be«felben aufforbem laffen, wobei er aber felbfl
auf« gutepibarfte mißtyanbelt, ja nad) Mallet fogar burcp 17 93a*
jonetflictye gelobtet worben fei. Stun aber getyt au« SBtirflenu
berget« 2eben«gefctyid)te ßon SJcütinen«,'© LXIII, tyeraor,
baß Üneubütyler« SJHßtyantlung in Äitctybotf flafttyatte; ba« ©feietye
melbet 8u| (SteFtolog benFwürbiget ©cpweijet 1812. ©. 260-62)
unb fügt noety bei, baß berfelbe, al« et mit einem Slufttage ben
©enetal bet33ctn»etlaffen, pierauf itymnactyeilenb $u SOtünftngen ben
SJZotb etfatyten babe unb »on ba, um gleiepem ©etyieffate gu entgetyen,
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sammt den Bedienten, nach tausend verschiedenen
Berathschlagungen, was wohl jezt mit mir anzufangen seye, und
unter unzähligen infamen Betitelungen endlich als ein be-

glaubter Vaterlandsverräther und vermeinter Sohn des
Generals durch ein Detaschement von 30 Mann gefangen ins

der zugleich Todten graver war. Folgendes: Am Tage der
Ermordung von Erlachs habe in Oberwichtrach einer der aus Hern
Schellenwerk losgelassenen Züchtlinge, Namens Bühler, in
trunkenem Uebermuthe zu einem der Millen gesagt, er gebe ihm fünf
Batzen, wenn er ihn von der Straße ans treffe, worauf er sich

an die große Thüre der Wirthshansscheuer gestellt habe. Er sei
nun «on der Kugel des Soldaten wirklich getroffen und dann
zugleich mit dem General ohne Sarg in dieselbe Grube gelegt worden,

— Daß dasselbe Grab den Obergeneral und den Schellen-
werker aufnahm, möchte ich nicht bestreiten; hingegen ist bei dcr
»on Wyß ausdrücklich gemeldeten Mitwirkung des Pfarrers und einiger

Gemeindsvorgesetzten bei der Beerdigung nicht wohl anzunehmen,

daß v. Erlach uneingesargt begraben wurde. Wahrscheinlicher
ift, was mir «on kundiger Seite versichert wurde, daß eine Kiste,
die zur Anfbewahrung «on gedörrtem Obst diente, die leiblichen
Ueberreste des unglücklichen Generals aufgenommen hat.

Wyß fügt seinem Berichte folgende Bemerkung bei: „Noch
ift kein würdiges Denkzeichen dem inuthvollen und nicht durch seine
Fehler an dem Unglück jener Tage Schuld gewordenen Feldherrn
aufgestellt," So schrieb W»ß vor 40 Jahren, aber noch zu dieser

Stunde erinnert kein Denkstein an den unglücklichen Feldherrn!
Steiger ruht unter würdigem Denkmal im Münster zu Bern,
aber kein äußeres Zeichen weist »on Erlachs Ruhestätte! —

Schon daß »on Graffenried die Anwesenheit des Generaladjn-
tanten Kneubühler (stehe Berner Taschenbuch ,853. S. 246)
gänzlich ignorici, beweist die unrichtige Darstellung des überhaupt
arg übertreibenden Mollet àu und des ihm folgenden
Schul er — der dadurch zur Annahme einer zweimaligen
Mißhandlung Kneubühlers geführt wird, — welche beide den
Adjutanten beim Morde von Erlachs anwefend fein und die Wüthenden

zur Schonung desselben auffordern lassen, wobei er aber selbst
aufs Furchtbarste mißhandelt, ja nach Msrllet sogar durch 17 Ba-
jonctstiche getödtet worden sei. Nun aber geht aus Wurstem-
bergerS Lebensgeschichte von MülinenS,'S i^XIII, hervor,
daß Kneubühlers Mißhandlung in Kirchdorf statthatte; das Gleiche
meldet Lutz (Nekrolog denkwürdiger Schweizer t8!2. S. 26«-62)
und fügt noch bei, daß derselbe, als er mit einem Auftrage den
General bei Bern verlassen, hierauf ihm nacheilend zu Münsingen den
Mord erfahren habe und von da, um gleichem Schicksale zu entgehen,
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Sctylof Obettyofe« gebractyt 6); bort ertyielt $ttt Sanbbogt
SJtap ben Sefetyl, miety gu »erwatyren, unb mit feinem Sopf
für meine Serfon gutgufletyen; bie Sebienten würben fämmt*
liety in ein anbere« 3immer eingefetyloffen. — Stocty ben

nämlictyen Slbenb langte Herr Hauptmann SJtefmer mit einem

Styeil ber Slrtiflerie in Obertyofen an, um miety wo mögliety

gu retten. Stcnflag SJtorgen« ftütye warb »on ben JDffi*
cier« ein Srieg«teetyt über miety getyalten, unb ba bie an*
gefommenen Sanonier« meine Stuffagen wörtlicty mit einem
©elübbe beflätigten, unb übrigen« meine gange Sluffütyrung
Pei bem Sataillon in ein »orttyeiltyaftc« Sicpt fegten, fo warb
iety al« gänglicty uttfdjutbig auf frepen guf gefegt. Stun
begetyrte id) mit allem Stectyt mein Sfetb, Säbel, Siffoten
unb Srieftafcpe gurüd; allein Weber für baS Sinte, nocp

für ba« Slnbere burften ober wollten bie Dfflgier« Slntwort
geben, fo baf iety miety bereetytigt glaube, bei ber prooifo*
rifetyen 9Jtilitär=Sommiffton auf gängliepe ©enugttyuung unb
3urüdgabe aller mir abgenommenen Svoprietäten gu fetyliefen.

nad) bem Styatgitt geritten fei, um auf beut linfen Ufet ber Stare
nad) bem Oberlanbe gu gelangen. S« ifl fetner befannt, baß
biefer trefftietye SJtilftär nad) Heilung feiner Sßunben in bte 8e*
gton »on Stouetea, fpäter in englifctyen Sienfl trat unb erfl 1809
in feinet 4>eimat flarb. Staety Sto»etea ertyielt ÄneuBütylet bei
feiner SOtißtyanblung niept weniger al« 11 Jtopfwitnben. —

Sit« am 6. SOtätg »on SJtülinen, bet naeptyetfge ©cpulttyefß,
mit ©olbaten fefner Kompagnie ben Styunerfee tyfnauffutyt, »tatylte
bet ©teuetmann feine« ©ctyi'ffe« mit feinet Styeitnatyme am SMotbe
be«©enetal«»onStlacty! (8eben«gefetyictyte»on3)tülinen«. ©LXIV.)

SBie untictytig 3fctyoFFe'« ©efctyietytäbatflellung ifl, geigt
folgenbe, ben Sob »on Stlacty« Betütytenbe ©teile in ©teiger« 8e*
Ben«fd)tl»erung: „3n SKünftngen erfutyt (Steiger, baß bie rafenben
Haufen foeben ben ©eneral »on Stlacty, ityten eigenen SScfetyl«*
tyaBet, auf ba« ©räßltcpfie ermorbet, unb bfe Offtjter«, welctye
ben gelbtyetrn Begleiteten, nur mit Stotty unb unter manetyen Söuns
ben ityr Seben mit ber glucpt gerettet tyatten." — Sa« SSatyte fft,
baß nur ein Offtgier, »on ©raffenrieb, ityn begleitete, biefer feine
Söunbe ertyielt unb nietyt fffetyen fonnte, fonbern gefangen nacty
Obertyofen gefütyrt würbe. S. H-

6) De RoveriSa (Memoires I. 256) ergätyft bte 33egegniffe
»on ©taffentieb« ungenau. S. H-
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Schloß Oberhofe» gebracht «); dort erhielt Herr Landvogt
May den Befehl, mich zu verwahre«, und mit feinem Kopf
für meine Person gutzustehen; die Bedienten wurden sämmtlich

in ein anderes Zimmer eingeschlossen. — Noch den

nämlichen Abend langte Herr Hauptmann Meßmer mit einem

Theil der Artillerie in Oberhofen an, um mich wo möglich
zu retten. Dienstag Morgens frühe ward von den Officiers

ein Kriegsrecht über mich gehalten, und da die

angekommenen Kanoniers meine Aussagen wörtlich mit einem
Gelübde bestätigten, und übrigens meine ganze Aufführung
bei dem Bataillon in ein vortheilhaftcs Licht stzten, so ward
ich als gänzlich unschuldig auf freyen Fuß gefczt. Nun
begehrte ich mit allem Recht mein Pferd, Säbel, Pistolen
und Brieftasche zurück; allein weder für das Einte, noch

für das Andere durften oder wollten die Offiziers Antwort
geben, so daß ich mich berechtigt glaube, bei der provisorischen

Militär-Commission auf gänzliche Genugthuung und
Zurückgabe aller mir abgenommenen Proprietäten zu schließen.

nach dem Thalgut geritten sei, um auf dem linken Ufer der Aare
nach dem Oberlande zu gelangen. Es ist ferner bekannt, daß
dieser treffliche Militär nach Heilung seiner Wunden in die
Legion «on Roverea, später in englischen Dienst trat und erst 1809
in seiner Heimat starb. Nach Roverea erhielt Kneubühler bei
seiner Mißhandlung nicht weniger als l l Kopfwunden. —

Als am 6, März »on Mülinen, der nachherige Schultheiß,
mit Soldaten seiner Compagnie den Thuneriee hinauffuhr, prahlte
der Steuermann seines Schiffes mit seiner Theilnahme am Morde
des Generals von Trlach! (LebensgeschichtevonMKlmens. S I.XIV.)

Wie unrichtig Zschokke's Geschichtsdarstellung ist, zeigt
folgende, den Tod «on Erlachs berührende Stelle in Steigers Le-
bensfchilderung: „In Münsingen erfuhr Steiger, daß die rasenden
Haufen soeben den General von Erlach, ihren eigenen Befehlshaber,

auf das Gräßlichste ermordet, und die Offiziers, welche
den Feldherrn begleiteten, nur mit Noth und unter manchen Wunden

ihr Leben mit der Flucht gerettet hatten." — Das Wahre ist,
daß nur e i n Offizier, von Graffenried, ihn begleitete, dieser keine
Wunde erhielt und nicht fliehen konnte, sondern gefangen nach
Oberhofen geführt wurde. D. H.

6) ve Kovêrês, (Mémoires I. SS6) erzählt die Begegniffe
von Graffenrieds ungenau. D, H.

IS
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Se« ©eneral« »on Srfad) 3 Sfetbe Pefinben ffcty aucty im
OPerlanb unb werben $utüdgefotb«t. Sctyliefllicty wünfctyte
iety noety, baf bet Soff=Konbucteut Satte übet ben gangen
Sotfatl »ertyört würbe.

Sern, ben 15. SJtärg 1798.

Son ©raffenrieb,
ge»efener Slrtiflerie»Aide - SJtajor.

•s^e^cssxa^3
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Des Generals von Erlach 3 Pferde befinden sich auch im
Oberland und werden zurückgefordert. Schließlich wünschte
ich noch, daß der Post-Conducteur Parle über den ganzen
Vorfall verhört würde.

Bern, den 15. März 1798.

Von Graffenried,
gewesener Artillerie « ^icke - Major.
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